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Mittwoch, ben 29. Januar 1930 

Primo de Rivera trat zurück 
Ohne die Abſtimmung der Offiziere abzuwarten — Sein Gegner als Nachfolger 

General Primo de Rivera, der ſpaniſche Dietator, iſt, 
ohne das Endreſultat der unter den Offizieren des ſpaniſchen 
Heeres veranſtalteten Abftimmuna abzuwarten, bereits 
geſtern abend, zurückgetreten. Die Demiſfion iſt vom gönig 
angenommen worden. ů 

Havas meldet aus Mabridb: Der König hat nach dem 
Milckerlit des Generals Primo de Rivera den General 
Berentzeur mit der Bilbung des neuen Kabinetts beauſtragt. 
General Berenguer iſt ein perſönlicher Gegner Primp de 
Niueras. Seine Wahl iſt alfo bezeichnend. Er genoß das 
Vertrauen des Königs. 

Beim Verlaſſen des kbniglichen Palais übermittelte 
geſtern abend Primo de Riverg der Preſfe elne Note, in der es beißt: Die Miiglieder der Reglerung haben, nachdem ſie 
davon Kenntnis erhalten hatlen, daß perſönliche und Ge⸗ 
ſunbheitsarüude mich veranlaßten, dem König unwiderruſ⸗ ich mein Demiſſionsgeſuch zu unterbreiten, mir erklärt, daß dieſe Demiſſion auch die hrige im Gefolge hat, und haben 
mich gebeten, dem König die Demiſſion der geſamten Regie⸗ rung zu unterbreiten. Der Könia hat meine Demiſſion ſo⸗ 
wie die aller Miniſter angenommen. Er hat eines jeden 

mitt herzlichen Worten gedacht und jeden gelobt. Er hat mich gebeten, alle Beamten, Körperſchaften uſw. wiſfen zu laſſen, daß er wünſcht, daß ſie ihre Poſten weiter ausfüllen, bis eine neue Réßierung gebilbet iit. General Primo de Rivera hofft, daß dieſer Unſch erfüllt wird. 
„Ferner gab Primo de Rivera ſolgende Ertlärung ab: üte abend oder morgen werde ich meine leste bffiziöſe Note verölfentlichen, in der ich die Gründe der Kriſis aus⸗ eiuanderſetze und mich vom Sande und vom Heer verab⸗ ſchtede. It Poßen um mit gutem Heiſpiel voranzugehen, gauf meinem Poſten bleiben, bis der nene Minſſterpräſtdent ſein Amt übernommen hat. ů 

Ae Gründe bes Rͤcetritts Primo de Riperus 
Ueber die Gründe, die zum Rücktritt des Generals Primo 

de Rivera geführt haben, Peißt es in einer Havasmeldung 
alts Madrid, daß General ürimo de Rivera dem König zwei Dekrete unterbreitet hatte, durch die der Inſaut Don Carlos äls, Generalkapitän von Andaluſien und General Goded als 
Militärgvuverneur von Cadiz abgeſetzt werden ſollten. Der 
König habe die Unterzeichnung jedoch abgelehnt. Daraufhin jei Primo de Rivera zurückgetreten. Andererſeits ſcheine General Primv de Rivera durch den Beſchluß der Marine 
zu der von ihm geſtellten Umfrage beeinflußt worden zu ſein. HDieſer Beſchluß habe ſich gegen die weitere Führung der 
Regterungsgeſchäfte durch Primo de Rivera ausgeſprochen. 

Eixe Ertlürung des neuen Minlſterprüftdenten 
Als General Berenauer das Königliche Palais verließ, 

wurde er von den auf ihn wartenden Preffevertretern beglück⸗ 
wünſcht. Er teilte ihnen mit, daß er ſich um 11. Uhr nachts 
ins Kriegsminiſterium begeben wolle, um ſich mit Primo de 
Rivera zu beſprechen. Die Nachricht. von ſeiner Deſignierung 
ſei ihm tatſächlich überraſchend gekommen. Auf Anfragen von 
Preſſevertretern nach der Orientierung der neuen Regierung 
erwiberte Geueral Berenquer: Ich gehorche als Soldat und 
werde als Bürger handeln. Als die Preſſevertreter wiſſen 
wollten, ob das neue Kabinett militäriſchen Charakter haben 
werde, antwortete Berenguer, es werde ganz einſach eine Re⸗ 
gierung ſein. 

Die Unterredung des neuen Miniſterpräſidenten, Generals 
Berenguer, mit General Primo de Rivera war um Mitternacht 
zu Ende. 

Das Ende einer Dintatur 
Die Dittatur des Generals Primo de Rivera hat rund 

ſieben Jahre gedauert. Sie trug vielfach andere Zige als 
die Diktatur Muſſolinis. Primo rühmte ſick. ſtets, daß im 
Gegenſatz zu Italien weder politiſche Mordtaten an den   

Gegnern des Regimes noch ſonſtige Gewalttaten in Spanien vorgekommen ſeien. Tatſächlich hatten, abgeſehen von der Militärrevolte in, Barcelona vor zwel Jahren, bei der einige Meuterer ſtandrechtlich erſchoſſen wurden, 
bie meiſten Aujlehnungen gegen Primo elnen ver⸗ 

hältnismäß ig friepilchen Charakter. 
Die Weeal Von Gewerkſchaften lehuten es ab, jur die [iberale Bourgeoſſie in deren Kampf gegen Primos Stellung die Kaſtauſen aus dem Feuer zu holen. Sie hiel⸗ ten es für zweckmäßiger, etwas für die Verbeſſerung der ſo⸗ zialen Lage der Arbeiterſchaft zu tun, was ihnen auch bis zu einem gewiſſen Grade gelaug. Primo war klug genut ‚ um die Arbeiterführer, deren Taktik für ihn vorteithaft war, nicht vor den Kopf zu ſtoßen, Dem Arbeitsminiſter Perez ließ er freie Hand, und ſo konnken 

ſoztalpolitiſche Maßnahmen durchgeführt 
werden, die gerade für Spanien einen vekrächtlichen Fort⸗ ſchritt darſtellen, In den letzten Japren konnten ſich die 
Gewerkſchaſten in Spanien ſtark konſolidieren. 

Der General Berenquer iſt der perſönuliche Todſeind Primos. Er war ſchon früber der Günſtling des Königs. Dieſer mußte ihn jedoch nach der verunglückten Offenſive bei Tetuan in Spaniſch⸗Marokko unter dem Druck bes 
Volkszorns fallen laſſen.   

ſlimit 
   

   

       

Vollſchetkonto: Danzia 2945/ 
lurech⸗Anſchluß bis 6, Uör abende unter iüf, 

Ervebitton und Druckerel in o⸗ 

Shhiiffslataſtrophe vor Viarritz 
Rettungsverſuche mit einem Kabel — Die ganze Befatzung 

in Lebensgefahr 

Der eugliſche 3000⸗Tonnen⸗Dampfer „Knepworth“ iſt vor 
Biarritz auf einen Felſen gelaufen und inſolge des herr⸗ 
ſchenden Sturmes geſtern friih aunseinandergebrochen. Die 
21 Mann ſtarke Beſatzung hat ſich mit zwei an Bord beßind⸗ 
lichen Frauen auf das Vorderteil des Schifſes geilüchtet. 

Nach 12ſtündigen Bemiſhungen iſt es gelungen, von Biarritz aus mit den an Bord des auseinandergebrochenen engliſchen Dampfers „Auepworth“ bekindlichen feüetchn Sief eine Habelverbindung herzuſtellen, Mit Hilſe einer an leſem Habel entlanglaufenden Retungsboje konnten boreits einige Schiffbrüchige das Land erreichen. Der erſte Geret⸗ tete teilte mit, daß ſein Bruder über Bord Seſpilt worden ſel, ſo da von den 28 Fahrgäſten, nur 22 lleberlebende an Vord waren, Die Rettung mit Hilfe der Boje dauerte an. Allée,Viertelſtunde wurde ein Schiffbrüchiger anf dirſe Weiſe an Land gebracht. 

    
  

Das Kabel riß * 
Die Bemühungen zur Rettung der Schiffbrüchigen ſind jeſtern nachmittaa zunächſt untlerbrochen worden daburch, daß 

as Kabel, auf dem die Rettungsboje ließ, mit der die Schiff⸗ brüchigen einzeln an Land geholt wurden, ſich an dem Piſtenfelſen ſchenerte und zerriß. Bis, dahin hatte man acht Mann von den 25 noch an Bord Bekindlichen an Land ge⸗ holt. 20 000 Perſonen befanden ſich am Strand und verfolg⸗ ten die Rettungsarbeiten. Um (h lihr ſetzte man die Be⸗ 
mühungen fort und hoffte, im Laufe der Nacht noch die au Bord befindlichen 15 Mann zu retten. Das Schiff ſelbſt muß als verloren angeſehen werden, ebenjo die Ladung. 
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Auch die Handelsſchiſſe ſind gefährlich 
Der Kampf umn dle Tahesordnung der Ibttenkonferenz beendet — Donnerstag Vollſtzung 

Die Delegtexten der fünf auf der Flottenkonſerenz ver⸗ 
tretenen Sesmächte haben nunmehr die langwierigen Er⸗ örterungen über die Tagesordnung der Konferenz abge⸗ 
jchloſſen und mit der Feſtſetzung der Reihenſolge der zu er⸗ 
örternden Fragen die erſte große Schwierigkeil, der ſich die 
Konferenz gegenüber befand, erfolgreich überwunden. Da 
ſich eine fachliche Einigung nicht erzielen ließ, hat man, wie 
ſchon gemeldet, zu dem Ausweg Zuflucht genommen, die 
verſchtedenen Franen nach der „alphabetiſchen Parität“ 
der einzelnen Länder in Angriff zu nehmen. Auf dieſe 
Weiſe werden zuerſt die amerikaniſchen Vorſchläge, dann 
die ſranzöſiſchen, die engliſchen uſw. zur Diskuſſion kommen. 

Der einzige wichtige neue Geſichtspunkt, der im Laufe 
des Dienstags auſtauchte, war die Frage der 

Einſchlietßung der Handelsſchiffe in die Tagesordnung. 
Die Frage wurde von dem japaniſchen Delegierten Wa⸗ 

katſuki aufgeworfen. Dieſer w-es darauf hin, daß der 
————t'rbꝛẽ —c;! — 

200 Arbeiter verſchüttet 
Grubenkataſtrophe auf Formoſa — 31 Perſonen bisher 

gerettet 
Auf Formoſa ereignete ſich ein ſchweres Grubenunglück, 

bei dem 200 Arbeiter verſchüttet wurden. Bisher konnten 
erſt 34 gerettet werden. Das Untliick entſtand daburch, dat 
zwei große Förderkörbe, die mit Bergarbeitern beſetzt 
waren, abſtürzten. 

  
Wafhingtoner Flottenvertrag ein Verbot der Ausrüſtung 
von Cuudelssaül Len für kriegeriſche Zwecke enthalte; der 
Artikel des Waſhingtoner Vertrazes ſet jedpch inſolge der 
Entwicklung der ilitär⸗Luftſchiffahrt und aus 
ſonſtigen Gründen in ſeiner gegenwärtigen Form nicht 
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Das Recht der genoſſenſchaftlichen Produhktlon geſichert — Auch de Reichsrat ſtimmt zu 
Der Reichstag hat am Dienstag vas Zündwarenmonopol⸗ 

geſetz und die damit verbundene Anleihe über 500 Millionen 
Mark mit dem Kreugertruſt mit 240 gegen 143 Stimmen bei 
ſieben Stimmenthaltungen angenommen. Die Sozialdemokra⸗ 
lie hat ihre Zuſtimmung gegeben. Trotz etheblichen Wider⸗ 
ſtandes ſtimmie auch die Deutſche Voltspartei zu, deren Fral⸗ 
ban für dieſen Fall ausdrücklich Fraktionszwang beſchloſſen 
atte. „ 

‚ Die Zuitimmung der Sozialdemolratie iſt erfolgt, troödem 
ſie ſowohl gegen das Zündwarenmonopolgeſetz als auch gegen 
die Anleihe gewiſſe Vedenken hatte. Entſcheidend war für ihre 
Haltung aber, daß die Anleihe zur Sanierung der Kaſſe des 
Reiches unbedingt hoher Beit it, daß; auf anderem Wege 
gegenwärtig ein ſo hoher Betrag bon einer halben Milliarde Mark nicht aufgebracht werden kann, und daß' das Scheitern dieſer Anleihe mit unfehlbarer Sicherheit zu einer erneuten 
Zahlungsiriſe des Reiches führen würde. Außerdem gelang 

verſetzen, zum S 

  

    
es ber Sozialdemorratie den Vort ä erlich⸗ 
Parteien gegen die genoſſenfchaftlit ündholzproduktion im 
weſentlichen, zurückzuwe et und den Verſuch, auf dieſem 
Wege den We Slleilernt gedanken einen ſchweren Schlag zu 

itern Zu hbringen· 
Unter der Führung Sachſens hat der Reichsrat Be⸗ 

ſchlüſſe gefaßt, die der genoffenſchaftlichen Produttion überaus 
ſtarke Feſſeln anlegt. Die Aufgabe im Reichstage war deshalb 
für die Sozialdemokratie beſondera ſchwierig, denn ſie mußie 
nicht nur den Widerſtand der bürgexlichen Parteien brechen, 
ſondern der Vorlage auch eule Geſtält geben, durch vie ein 
Einſpruch des Reichsrates verhindert wurde. Dieſe Aufgabe 
iſt erfolgreich gelöft. Der Verfuch, die Genoſſenſchaften ün 
abgeſchun ſchlechtere Zündhölzer herzuſtellen, wurde ebenfalls 
abgeſchlagen. 3* „ — 

Der Reichsrat hat nunmehr dem Geſetz in der Reichstags⸗ 
faſſung zugeſtimmt. ů 

S 

— 

Kot5z ſämtlicher bürgerlichen 6 3 

mehr brauchbar. Nach Auſfaſſung der japaniſchen Delegation 
muß die Konferenz das ganze Problem der Bew affnung 
der Handelsſchiffe und ihrer Verwendungsmöglich⸗ 
keiten als Flugzeugmutterſchifſe nen behandeln. 
Dieſe Anregunn wurde angenommen und die Erörterung 
der Frage auf der Konferenz beſchkoſſen. 

Die Beſchlüſſe des Dienstag werden der. Vollkouſerenz 
am Dunnerstag. zur Billigung vorgelegt werden. In dieſer 
Sitzung wird auch die Zuſammenkunft der fünſ Delegations⸗ 
jührer, in deren Rahmen ſich in den letzten Tagen die Ver⸗ 
handlungen abſpielten, offiziell zu einem Komitee umnewan⸗ 
delt werdben. 

Briand, der Pronuriſt des Herrn Turdien 
Er darf ſeinen Chef vertreten 

Am Dlenstagnachmittag ſand eine Reihe Sonde rver⸗ 
handlungen zwiſchen Eugland und Japan und ſpäter 
zwiſchen Engländern und Franzoſen ſtatt. Die Einzel; 
diskuſſionen werden am Mittwoch fortgefetzt werden. Die 
Feſtſetzung der Tagesordnung, und damit der Abſchluß der 
erſten Etappe der Konferenz, hat den franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, Tardien, zu dem Entſchluß veranlaßt, im Lauſe 
der nächſten Tage nach Paris zurückzukehren und Bri'a ud 
als Delegationsſührer in London ür fullsls Tardien 
bat jedoch zu verſtehen gegeben, daß er, ſalls nötig, bereit 
ſei, jederzeit wieder nach London zurückzukehren. 

  

1000 ehemalige Dentſchuationale waren dabei 
Die Kundgebung der Volkskonſervativen Vereinigung 

Die Volkskonſervative Vereinigung ſtellte ſich am Dieus⸗ 
tagabend der Oeffentlichkeit mit programmatiſchen Reden 
der früheren deutſchnationalen Abgeordneten Treviranus, 
Schlange⸗Schöningen, Klönne und Lambach vor. Kein Zwei⸗ 

jel, daß hier die beſten Köpfe aus dem Lager der Deulſch⸗ 
nattonalen Partei ihre Meinung über politiſche Vergangen⸗ 
heit und Zukunkt zum Ausdruck vrachten. 

Vieles, was heute von der Deutſchnationalen Partei au⸗ 
tebetet wird, wurde insbeſondere von den Abgeordneten 

Treviranus, Schlange⸗Schöningen und Lambach über Bord 
geworjen. Sie wollen die Monarchie im alten Sinue nicht 
mehr anerkennen, ſie treten auf den Boden der gegebenen 
Tatſachen, 

ohne die Weimarer Verfaffung als endgültig anzuerkennen. 

Eie wollen die Verſtändigung zwiſchen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern. Sie erkennen die Gewerkſchaften an und 
betrachten den wirtſchaftlichen Ausgleich nicht nur als not⸗ 
wendig, ſondern als ſelbſtverſtändlich. Ihr Ziel läuft daraui 
hinaus, praktiſche Politik für die Zukunft zu treiben, die 
Vergangenheit zu vergeſſen und in Gemeinſchaft mit allen 
Elementen, die ſtaatserhaltend ſind, an dem Aufbau des 
Staates, wie er ſſt, mitzuarbetiten. 

Etwa 1000 einn ſtige Vertreter der Deutjichnativnalen Par⸗ 
lei wohnten der, Verſammlung der Volkskonſervativen V. 
einigung aus allen Teilen des Landes im Herrenhauſe b*. 
Die Erwartung der unter Fülrung von Treyuirauns ſteher- 
den Volkskonſervativen Vereinigung geht dahfn, dan ſich ihr 

  

  

       auch noch Perſönlichkeiten aus anderen Lasern aunſchließen.



In preußen noch nichts entſchieden 
Die Volkspartei fand keinen Entſchluß — Regierungskriſe nicht ausgeſchloſſen 

Die Verhandlungen Über die MWA der preußtſchen 
Nehlerung ſind auch am Dienslaß keinen Schritt weiter ge⸗ 
Hehen. Die Volkspartel, die ſich bis Dienstag abend dar⸗ 
über entſcheiden ſollte, ob ſie das Angebot des Minkſterpräſt⸗ 
deuten, annimmt oder nicht, vertagte thre Beratungen nach 
Ai PVeſoh“⸗ Debatte auf Mittwoch. Ein Beſchluß wurde 
nicht geiaßt. 

Die 10 taldemokratiſche Landtagsfraktion, die ſich eben⸗ 
falls mit ber polltiſch⸗parlamentarifchen Lage befaßte, beauf⸗ 
tragte den Miniſterpräſidenten, die Nerhanblungen in dem 
bisherigen Sinne weiterzuflibren, Eine Entſcheidung (tber 
die Stellungnahme der Fraktion für den Fall, daß die Ver⸗ 
handlungen an den Pemotraten ſchelterm ſollten, 
wurde noch nicht getroffen. Die Möglichkeit einer Regte;⸗ 
ruüngskvife in Preußen iſt jedoch nach wle vor nicht 
ausgeſchloſſen. 

Die Sozialdemotraten billigen Brauns Verhalten 

Die ſozialbemokratiſche Landtagsfraktion hielt geſtern vor⸗ 
mittag eine Sitzung ab, deren Ausſprache im Zeichen einer 
außerordentlich ſtarten Entrüſtung über das Verhalten der 

Demokratiſchen Partei ſtand. Die, Lenteien billigte das bis⸗ 
herige Morgehen des Miniſterpräſibenten Otto Braun, und 
beauflragte ihn, die Verhandlungen in dem bisherigen Sinne 
welterzuſühren. 

Der Berliner „Vörſen⸗Couxler“ will gehört haben, daß von 

ſozialdemolrguſſcher Seite erklärt worden ſei, daß nian an der 
Perſon des Abgeorbneten König üür den Poſten detz Kultus⸗ 
miniſters nicht feſthalte. Man dente ů855 an einen evangeliſchen 

Univerſttätsproſe demokratiſchen Partei an⸗ or, der der Sozia 
gehört. ö 

eee cheineß diürfte bei dem Gerücht zunächſt der Wunſch 
bürgerlicher Kreiſe maßgebend ſein, einen Ausweg zu ſuchen, 
der zwar ein Nachgeben an die Forderungen der teilſses dae, 
fielt“ zugleich aber vie Wahrung eines Scheinpreſtiges dar⸗ 
ſtellt. 

Der Vorſtaud der Zentrumsfraktion zurückgetreten 
Weil ein Pfaſſe allzu unduldſam gegen den Diſſidenten 

König hetzte 

Der Vorſtand der Zentrumsfraktion des preußiſchen 
Landtages hat ber Fraltion am Dlenstang ſein Mandat zur 

Verffigung geſtellt. 

Der Unterhändler des Zentrums, Dr. Hehß, hatte ſich 
für den Fall ber Großen Koaltition mit dem ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen Abgeoroͤneten König als Kultusminiſter perſönlich 
einverſtanden erklärt. Heß wurde daraufhin in ſeiner Fral⸗ 
tion, insbeſondere von dem katholiſchen Pfarrer Lauſcher, 

außerordentlich ſcharf angegrifſen. Er ſtellte daraufhin ſein 
Mandat zur Verſügung. Der Vorſtand der Zentrumsfrak⸗ 
tion des preußiſchen Lanbtags erklärte ſich mit Heß ſoli⸗ 
dariſch. 

Am Donnerstag wird der bisberige Vorſtand der Zen⸗ 
trumsſraktlon des preußiſchen Landtages in ſeiner alten 
Zuſammenſetzung wiedergewählt werden. 

————ͤͤͤ'ͤ!- ——————:lxn!T(——2:—Sů—— — 

Vöß Vereiterklärung zum Rücktritt liegt vor 
Ein Brief des Berllner Oberbürgermeiſters an vie Stadt⸗ 

verorpnetenverſammlung 

Veim Vorſteher der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung iſt geſtern ein Brief mit Datum vom 28. Janyar ein⸗ 
gegangen, in dem er u. a, ſagt: 

„. .. Mein Intereſſe für die Stadt Verlin iſt jedoch zu 
gKroß, als vaß ich wünſchen könnte, daß ſie in der jetzigen 
Lage noch auf unbeſtimmte Zeit hinaus die Kraft des Ober⸗ 
bürgermeiſters eutbehrt. Ich bin mir ſerner bewußt, daß 
auch nach vem von mir erwarteten ginſtigen Ausgang des 
Diſziplinarverſahrens die Wiederaufnahme meiner Tätig⸗ 
keit im Hinblick auf die ungeheuerlichen Angriffe, denen ich 
wehrlos als Abweſender ausgeſetzt war, kaum möglich ſein 
wird. Ich ſtelle deshalb meine perſönlichen Belange hinter 
diejenigen der Stadt und erktläre mich bereit, vor dem Ab⸗ 
ſchluß des Diſziplinarverfahrens und vor dem Ende meiner 
laufenden Amtsperiode in den Ruheſtand zu treten. 

Natürlich iſt die Vorausſetzung hierfür die Aufrechterhal⸗ 
tung meiner wohlerworbenen Rechte auf Ruhegehalt. Dieſe 
Rechte kann ich um ſo weniger preisgeben, als ich nach 
35jähriger Tätigkeit im Staats⸗ und Stadtdienſt ohne Ver⸗ 
mögen und mit geſchwächter Geſundheit aus meinem Amt 
ſchelbe. GBöß, Oberbürgermeiſter.“ 4 ö 

Vexurteilung der Leipziger Kommuniſten 
Drei Augeklagte freigeſprochen 

m Prozeß gegen die Miiglieder des Rotfrontkämpſer⸗ 
bunbes, Hofmann und Genoſſen, wegen der Vorfälle vom 
27. Oktober 1929 auf vem Lindenauer Markt wurde geſtern 
abend das Urtell gefällt. Die Angeklagten wurden wegen Zu⸗ 
widerhandlung gegen die Verorduung vom 22. März 1929 ver⸗ 
urteilt, und zwar Bock und Groſſe wegen ſchweren Aufruhrs 
zu ſieben bzww. ſechs Monaten Gefängnis, die übrigen Ange⸗ 
4Miaen zu zwei und brei Wochen Gefängnis, außer drei An⸗ 
gellagten, die freigeſprochen würden. Den Angeklagten wurde 
die Unterſuchungshaft voll angerechnet. Bock wurde ſofort auf 
freien Fuß geſetzt, der Haftbefehl gegen ihn wurde aufgehoben. 
Die bei den Angeklagten vorgefundenen und beſchlagnahmten 

„Ausrüſtungsſtücke verfielen der Beſchlagnahme. 

Das neue Mordhomplott in Mexilo 
Bei dem neuen Mordkomplott gegen den Präſidenten 

Portes Gil und Ortitz Rubio, das in Mexilo Citp aufgedeckt 
wurde, ſind, nach pollzeilichen Mitteilungen 17 ſeit mehreren 

Tagen verhaftete Perſonen geſtändig. Die Verſchwörer, die 

der bei der letzien Präſidentenwahl unterlegenen Partei Vas⸗ 

conzelos“ angehören, planten Sprengung von Regierungs⸗ 

gebäuden, Ermordung führender Staatsmänner und Aus⸗ 
rufung einer Reglerung Vasconzelos. Die Polizeibehörden 

treffen zum Regierungswechſel am 5. Februar umfangreiche 

Vorſichtsmaßregeln. 
  

Der Vater der norwegiſchen Sozialdemoßkratie geſtorben 
Der Gründer der norwegiſchen Sozialdemolratie, Paul 

Jeppeſen, iſt am Dienstag im Alter von 73 Jahren geſtorben. 
r war geborener Däne und iſt mit 21 Jahren als Bürſten⸗ 

bindergeſelle in Norwegen eingewandert. Viele Jahre war er 
Redakteur des „Sozialdemokraten“ und u Ouß, der nor⸗ 
wegiſchen Sozialdemokraten. In den letzten Jahrer hatte er 
ſich wegen Krankheit aus dem politiſchen Leben zurückgezogen. 

Ein Stahlhelmpaſtor als Naiffeiſen⸗Defrandant 
Der Stahlhelmpaſtor der Kirchengemeinde Grunow in 

Mecklenburg⸗Strelib, Stoppel, wurde am Dienstag verhaſtet, 
da er in dem dringenden paßteg ſteht, große Veruntreuun⸗ 
gen begangen zu haben. Paſtor Stoppel war mehrere Jahre 
Verwalter cines Ralſſeiſenvereins in ſeinem Wirlungsort. 
Die Veruntreuungen wurden bereits vor längerer Zeit auf⸗ 
jebeckt. Damals wurde Stoppel zunächſt ſeines Amtes als 
aſtor enthoben. 

Meineidsverfahren im Schweidnitzer Prozeß 
Wie die Breslauer Goßen Sſalpre mitteilt, ſind im Zu⸗ 

ſammenhange mit dem großen Straſprozeß gegen die Schweid⸗ 
nitzer Nationalſozialiſten ſieben Meineibsverfahren gegen 
Zeugen aus jenem Acoſaß eingeleitet worden, und zwar han⸗ 
delt es ſich um den ſozlaldemokratiſchen Parteiſekretär Müller 
aus Schweidnitz, um den Führer des Schweidnitzer Reichs⸗ 
banners, Kauſmann Bratſch, und um fünf Nattonalſozialiſten. 

Der Zwiſt der franzöſiſchen Sozialiſten 
Die Kammerfraktion proteſtiert gegen den Parteitagsbeſchluß 

Die Kampfanſage der auf dem Pariſer Parteitag der 
Sozialiſten geſchlagenen regierungsfreundlichen Minderbeit 
war keine leere Drohung. Am Dienstag traten die Anhän⸗ 
ger der Regierungsbeteiligung in der Kammerfraktion, die 
nicht weniger als 71 von 100 ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
öhlen, zu einer Proteſtſitzung zufammen. Sie beſchloſſen 

e. ſofortige Einleitung einer energiſchen Propagandakam⸗ 
Wnnte in den Provinzverbänden und forderten proporttonale 

jertretung der Minderheit in allen Parteiinſtanzen. End⸗ 
lich verlangten ſie, daß in Zukunft die Führung der par⸗ 
lamentariſchen Fraktion nicht von dem Parteichef, Leon 
Blum, allein ausgeführt werden ſoll, ſondern von elnem 
mehrköpfigen Direktorium. 

Der Zwiſt zwiſchen den beiden Strömungen der franzö⸗ 
ſiſchen Sozialiſten broht alſo weiter, die Stoßkraft der Par⸗ 
tei aufs bedeuklichſte zu lähmen. 

  

Die Zungdeutſchen verfallen dem „Parteiismus-s⸗ 
Aufruf zur Gründung der vollsnationalen Reichsvereinigung 

Der Jungdeutſche Orden erläßt einen Aufruf zur Bildung 
einer neuen Partei, der Volksnationalen Reichsvereinigung, 
die, wie es in dem Auſruf heißt, auf dem Boden der gegebenen 
ſtaatspolitiſchen Grundlage der Deutſchen Voltsgemeinſchaft 
dienen, ſowie gegen Marxismus, Dütfeg⸗ge Vergewaltigung 
und antiſozlale Geſinnung kämpfen ſoll. er Aufruf trägt 
etwa 600 Unterſchriften von Politikern der verſchledſten Par⸗ 
teien, vom Landbund bis zu den Demokraten. 

Prülat Seipel, der große Sozialiſtentöter 
Wie er ſich die Auſgabe der Heimwehrbewegung denkt 

Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Selpel 
ſprach vieſer Tage zum erſten Male in einer Heimwehr⸗ 
verſammlung. Der Andraug war ſo groß, daß viele Per⸗ 
ſonen keinen Einlaß fanden. Infolgedeſfen wollten die 
Heimwehrleute auf der Straße eine zweite Verfammlung 
abhalten, die jedoch von der Polizei verboten wurde, da ſie 
nicht rechtzettig vorher angemeldet war. In ſeiner Rede 
jflührte Dr. Seivpel u. a. aus, er möchte nicht, daß die Heim⸗ 
wehrbewegung zur Garde einer Partei oder einiger Var⸗ 
teien werde; ſie müſie 

die Truppe aller derjenigen ſein, die nicht auf ſeiten 
der Sozialdemokratie ſtehen. 

Wie dürſen uns, ſo erklärte er u. a,, nicht befehden und 
bekämpfen, ſolange nicht die große Entſcheidung gefallen 
und der gemeinſame Feind beſiegt iſt. Ich erwarte vom 
Hetmatſchutz, daß er uns hilft, die bürgerlichen Parteien 
auf dem Wege einer kräftigen und zielbewußten Politik 
feſtzuhalten. 

Vor einem Aerzteftrein in Straßburg 
* 

Wie Havas aus Straßburg melbdet, hat die Krankenkaſſe 
den Vermittlungsvorſchlag zur Einigung der Kaſſe und der 
Aerzte abgelehnt, ſo daß nunmehr der Aerzteſtreik gur Tat⸗ 
ache werden wird. Nach der Havasmeldung follen die 
erzie beabſichtigen, die Behandlung der Krankenkaffenmit⸗ 

glieder ſogar dann abzulehnen, wenn diefſe ſich 
bereiterklären, die Honorare aus eigener 
Taſche zu bezahlen. öů — 

Litwinows Bruder freigeſprochen 
In Litwinow⸗Prozeß verneinten die Geſchworenen ſämt⸗ 

liche Schuldfragen. Die Angeklagten wurden deshalb frei⸗ 

geſprochen. Der Staatsanwalt ſtellte den Geſchworenen am 
Montag anheim, die Schuldffrage nach eigenem Ermeſſen zu 

bejahen oder zu verneinen. Er wies jedöoch gleichzeitig dar⸗ 

80 000 SPD.⸗Mitglieder. Die Berliner Sozialdemokratie 
zählt nach der neueſten Statiſtik gegenwärtig rund 80 000 
zahlende Mitglieder. Das ſind annähernd 15000 Mitglieder 
mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
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Amerikaniſches Porirüt 
Von John Dos Paſſos 

Als C. Keith jun. ſtarb, veröffentlichten alle Zeitungen ſein 
Bild: ein hellaugiger Mann mit Hakennaſe ünd Bäuchlein 
— aber weshalb dieſer unſichere Blick / 
„C. Keith war der Sohn eines reichen Mannes, in einer 
Familie Gelvren die den Geruch bes Gelves liebte. Sie lonn⸗ 
ten das Geld, rings um den Erdtreis, auf halbem Wege riechen 
— io, das konnten ſie in der Familie. 

Sein Onkel war Henry Meiggs, an der Weſtküſte Don 
Eurique genannt. Sein Vater haite ein großes Holzgeſchäft 
und einen Materialienhandel in Brooklyn. Keith jnn. war 
ein würdiger Sproß des alten Stammes. 
(Im Giahre, 40 war Don Enrique durch das Goldfieber nach 
San Franzisko getrieben worden. Er ging nicht im Hügel⸗ 
laud auf die Suche, ſtarb nicht vor Durſt, indem er im Tal 
des Todes Altaliſtaub ſiebic. Er verkaufte den Leuten Kleider. 
Blieb in Sam Franzisko, ſpielte Politik und Hochfinanz, bis 
er zu tief in die Patſche kam und ſich eilends einſchiſfen mußte. 
Das Fahrzeug landete mit ihm in Chile. Er konnte in Chile 
Geld riechen. Hier wurde er der „Capltaliſta Vanquec- Baute 
die Eiſenbahn von Santiago nach Valparaiſo. Auf den Chi⸗ 
ueſen⸗Inseln gab's Guano. Meiggs konnte im Guano Geld 
riechen, Er ergruv ſich aus dem Guano ein Vermögen, wurde 
eine Macht an der Wohſiiſſeß jonglierte mit Zahlen, Eiſen⸗ 
bahnen, Armeen, den politiſch angehauchten Kaziken — alles 
bäuſte tr nte beum e fineierie Diein gewaltiger Hand 

ie ollars auf. Er finanzierte die märcher Bah⸗ 
nen über die Anden.) and Weußeſten Wan 

Als Tomas Quardia Diktator von Coſta Rica wurde. ſchrieb 
er an Don Enrique, er möge ihm eine Eiſenbahn bauen. 
Meiggs hatte in den Anden zu tun“ Ein Kontrakt von 
75000 Dollar lohnte ſich ihm kaum der Mühe. Deshalb ſchickte 
er ſeinen Neffen, Keith jun. 
n dieſer Familie ließen ſie ſich nicht das Gras unter den 
Füßen wachſen: Schon mit ſechszehn Jahren ſtand Keith ſun. 
uuf cigenen Füßen., verkaufte Hemdtragen und Krawatten in 
auem Worerhaus. Nachher war er Holzhändler Als Vater 
Keith die Inſel Padre ankaufte, entjandle er ſeinen Sohn, um 
dert Geld herauszuſchlagen. Keith jun. begann auf der Inſel Padre mit Viehzucht und Schleppneßzfiſcherei. Aber Vieh und 
Fiſche ſchafften nicht raſch genug Geld her. Deshalb kaufte er 
Schwrine und hieb junge Schjen nieder und kochte ahr Fleiſch 
unp fütterte damit die Schweine und tötele die Fiſche und 
juütterte vamit die Schweine. Aber Schweine ſchafften nicht 
raſch genuga Geid her. Deshald war er froh, nach Limon zu 
vißchn Mecr Selbnd der kämmſeen Peitlöcher am Kari⸗ 
biſchen Meer. Tel ie Indianer ſterben hier an Malari— 
gelbem Fieber, VDyſenterie 5 U 

Keith fuhr auf dem Schlffe von John G. Meigos nach 
New Oilcans zurück, um Arbeiter für den Bahnbau anzu⸗ 
werben. Er bot einen Dollat täglich und dingte 700 Mann. 
Von dem Haufen blieben nur 25 am Leben. Die Uebrigen 
licßen ihre whislkygetränkten Kadaver zum Faulen in den 
Sümpfen zurück. Auf einer zweiten Labung ſchiffte er 1500 
hinunter; ſie ſtarben alle, heoe, Beweiſe dafür, daß nur Ja⸗ 
micht er in Limon zu leben vermochten. Keith jun. ſtarb 
nicht. 

Im Wei 1882 waren zwanzig Meilen der Eiſenbahn 
fertig, und Keith hatte eine Million Dollar im Sack. Aber die 
Eiſenbahn hatte nichts zu befördern. Keith ließ die Einge⸗ 
borenen Bananen pPflanzen, damit die Eiſenbahn etwas zu be⸗ 
fördern habe; er ſelbſt mußte Schiffsherr werden, um die Ba⸗ 
nanen auf den Markt zu bringen. 

Dies war der Anfang des Spie Dirpeil⸗ am Karibiſchen 
Meere Währenddeſſen Rarben die Arbeiter immerfort an 
Whislv, Maälaria, Peibs Fieber, Dyſenterice. Die drei 
Brüder des jungen Keith Kuſten: Keith jun. ſtarb nicht. Er 
baute Eiſenbahnen der Küſte entlang in Blueflelds. Belize, 
Limon, kaufte unb verkaufte Kauiſchuk. Vanille. Schildhlatt, 
Saſſaparillenwurzeln — alles, was er billig kaufen konnte, das 
lauſte er — alles, was er ieuer verkauſen konnte, das ver⸗ 
aufte er. 
Im Jahre 1838 bildeie er mit der Boſtoner Frucht⸗Geſell⸗ 

ſchakt die „Vereinigte Frucht⸗Gefellſchaft“, die ſeither einer der 
mächtigſten Welttruſts geworven b Im Jahre 1922 einigte 
er die „Internationalen Eiſenbahnen Zentralanierikas“ zu 
einer Körperſchaft. Alles aus Bananen! 

In Europa und in den Vereinigten Staaten hatten die 
Leute weIu Bananen zu eſſen; deshalb holzten ſie den 
Dſchungel in Zenttalamerika ab, um Bananen zu pflanzen, 
um Jahr v Eiſen , möpſſchiſe ver cahen Weißen Jahr 
m Jahr zogen mehr Dam ſe der Großen Weißen Flotte 

mit Vananen beladen nordwärts. 8 
Dies iſt die Geſchichte des amerikaniſchen Kaiſerreichs am 

Karibiſchen Meere. Mit Ausnahme des Panamakanals und 
des künftigen Nicaraguakanals und der Marine und der 
Kriegsſchiffe und der Bajonette. 
„Weshalb dieſer unſichere Blick in den Augen, auf dem 

Bilde von Keith junior, dem Pionier des Fruchthandels, dem 
Eiſenbahnerbauer, auf dem Bilde, das alle Zeitungert ver⸗ 
öffentlichten, als er ſtarb? — 

(Deuiſch von Anna Nißbaum) 

Das Birail⸗Jahr. Mufiolinl bat das Jabr 1380 das 
„ -Jahr getauſt, weil in ihm die 2000-Jahrfeier der 
Geburt des großen römiſchen Dichters am 15. Oktober be⸗ 

  

  gangen wird. Das ganze Jabr ſoll für Italien unter dem 
Zeichen des Herolds von Roms Grötze ſtehen, und die Vor⸗ 

  

bereitungen dazu ſind ſchon jetzt getroffen. An der Spitze 
ſteht natürlich Mantua, in deſſen Umgebung Virgil ge⸗ 
boren wurde. Der „Hain Virgils“, der nur von ihm er⸗ 
wähnte Bäume und Pflanzen enthält, iſt zwiſchen Pietole 
und dem Minciv angelegt. Rom, Mailand, Florenz und 
alle größeren Städte Italiens veranſtalten Vorträge und 
Feſtlichkeiten. Die wichtigſte Gabe' aber wird die Fakſimile⸗ 
Herausgabe des berühmten Virgil⸗Koͤderx aus der Am⸗ 
broſianiſchen Bibliothek in Malland ſein, der aus der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ſtammt und wunder⸗ 
volle Miniaturen enthält. Der gröhßte Wert des Kodex be⸗ 
ſteht in den Anmerkungen und Gloſſen Petrarcas, dem er 

gehörte. 
Jazz — eine Erfindung der Vorzeit. Nach den Uunter⸗ 

ſuchungen des in Portland lebenden amerikaniſchen Archäo⸗ 
logen H.“L. Browu iſt die den Jazzfreunden ſo teure ſyn⸗ 
kopierte Muſik durchaus keine neue Erfindung: ſie ſoll viel⸗ 
mehr ſchon ſeit Jahrtauſenden den Urbewohnern Mexikos 
bekannt geweſen ſein. Brown gründet ſeine Behauptung 
auf die Funde merkwürdiger, an die modernen Jazz⸗ 
inſtrumenke erinnernder Mufikinſtrumente, die er bei ſeinen 
Ausgrabungen in Mexiko zutage gefördert hat. Manche 
dieſer Inſtrumente erinnern an das Saxvophon oder die 
Klarinekte. Man ſand dort gleichzeitig eine ganze Reihe 
von Schlaginſtrumenten, die ſich neben denen der modernen 
Jazzkapellen gut und gern ſehen laſſen können. „Wenn man 
ſich nach unſeren Entdeckungen ein Urteil bilden darf,“ er⸗ 
klärte der amerikaniſche Gelehrte, „würde es ganz und gar 
nicht erſtaunlich ſein, daß die mexikaniſchen Cowboys der 
grauen Vorzeit ſchon Charleiton und Black⸗Bottom zu den 
Klängen der Jazzmuſik getanzt baben.“ ů‚ 

Eine litauiſche Kulturakademie. Der Senat der Univerfität 
Kowno regt die Gründung einer litauiſchen „Kulturakademie⸗ 
an, die ſämtliche wiſſenſchaftlichen und kulturellen Kräfte des 
Landes ſammeln und vereinigen ſoll. 

Alexander Borowſty geht nach Oslo. Der Pianiſt Aleran⸗ 
der Borowſty, der ſeit Mitte Dezember wieder in Europa 
konzertiert, iit nach Beendigung ſeiner Deutſchlandtournee zur 
Mitwirkung an den großen Philharmoniſchen Konzerten in 
Oslo-unter Iſſav Dobrowen verpflichtet worden. 

Ein Gedenkalmanach zum 175. Jubiläum der Univerſität 
Moskan. Am 255. Januar vollendeten ſich 175 Jahre ſeit 
Gründung der älteſten Hochſchule Rußlands, der Univerſität 
Moskau. Der Gedenktag iſt in den akademiſchen Kreiſen der 
ruſſiſchen Emigration feierlich begangen worden. Das Prager 
und Pariſer Feſtlomitee veröffentlicht einen Jubiläums⸗ 
almanacßh., welcher der Moskauer Univerſität gewidmet iſt und 
deſſen Reinertrag zur Stiftung von Stipendien für ruſſiſche   Siudenten an deni Hochſchulen des Auslaudes verwandt 

werden ſoll. . 
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2¹ SemerEeGdA Leus aäärümEn 

Es muß etwas geſchehen 
Die Notwendigheit der Arbeitsmarkt⸗Bereinigung — Durchgreifende Maßnahmen unabweisbar 

Eine Delegiertenverſammlunn des Mlgenremen Wewerk⸗ 
ſchaftbundes der Freien Stadt Danzig nahm am Montag 
zu der Frage der Arbeitsmarkt⸗Bereinigung Stellung. Das 
einleitende Referat hielt Abgeordneter Paul Kloßowſki. 
Er verwies zunächſt auf die wiederholten Beſtrebungen der 
Gewerkſchaften, das gewaltige Heer der Erwerbsloſen in 
Danzig einzuſchränken, wofür vom Allgemeinen Gewerk⸗ 
ſchaftsbund der Regierung mehrfach Vorſchläge gemacht 
worden ſind. Auf Grund einer im Jahre 1928 am 27. 
Auguſt, abgehaltenen Delegiertenverſammlung, die zu der 
damaligen Situation Stellung nehme, wurde eine Ent⸗ 
ſchlteßung der Regierung unterbreitet, in der es bieß: 
„Die am 27. Auguſt 1928 tagende Delegiertenverſamm⸗ 

lung des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der Freien 
Stabt Danzig nimmt Keunntnis von den Urſachen der Ar⸗ 
beitsloſigkeit in Danzig ſowie von den Beſtrebungen betr. 
Schaffung einer Arbeitsloſenverſicherung in Danzig. 

Die Delegierten erwarten von der Regierung, daß die 
Gewerlſchaften vor Schaffung eines Arbeitsnachweis⸗ und 
Arbettsloſenverſicherungsgeſetzes gehört werden und hierbei 
ihre Erſahrungen und Ratſchläge von der Regierung nicht 
auher Acht gelaſſen werden. Die Delegierten ſind ferner 
der Ueberzeugung, daß die aroße Arbeitsloliakeit in Danzia 
und die unerträgliche Lage der arbeitsloſen Staatsbürger 
nur darauf zurückzuführen iſt, daß in Danzig die ausländi⸗ 
ſchen Arbeitskräfte ohne jede Kontrolle hereingelaſſen und 
vor allen Dingen beſchäſtigt werden,“ 

Echuld an dielen Zuſtäuden haben auch die dentſch⸗ 
dauziger Unternehmer, die zum großen Teil die eige⸗ 
nen Staatsbürger lieber verhungern laſſen und an 
ibre Stelle billige und iens Arbeitskräfte beſchäf⸗ 

inen. 
Sollen die ungebeuren Koſten der Erwerbsloſenfürſorge in 
iſt dieſt auf das natürliche Matz berabgeſetzt werden, dann 
iſt dieſes nur dadurch möglich, daß mit dem bisherigen 
Syſtem der Arbeitsvermittlung gebrochen und ſtatt deiſen 
ein Arbeitsnachweis geſchaffen wird, durch den alle Arbeits⸗ 
kräte, insbeſondere auch die Hafenarbeiter, ebenſo die von 
der polniſchen Staatsbahn ſowie den behördlichen Betrieben 
benötigten Arbeitsträfte, ebenſo die,ländlichen Saiſonarbei⸗ 
ter vermittelt werden. 

Erſt wenn dieſe Grundlage (geſetzlicher Zwang) zum 
Schutze unſerer eigenen Staatsbürger geſchaffen wird, kann 
an die Schafſung einer Arbeitsloſenverſicherung herange⸗ 
gangen werben.“ 

Hätte der Allgemeine Gewerkſchaftsbund damals nicht 
energiſch gegen die Schaffung der Arbeitsloſenverſicherung 
mit den angegebenen auten Gründen Proteſt erhoben, dann 
wäre die Ärbeitsloſenverſicherung damals geſchaffen wor⸗ 
den, das hätte aber unter den in Danzig berrſchenden Ver⸗ 
bäliniſſen nichts mehr und nichts weniger bedeutet, als daß 
niemals mehr an die Bereinigung des Arbeitsmarktes her⸗ 
angegangen werden durfte, 

weil alle in Danzig beſchäftigten Uusländer dann das 
Recht auf Gewähruns der Arbeitsloſenunterſtützung 
kraft ihrer Beitragszahlnna erreicht, und das Gebiet 
der Freien Stadt Danzig nie mehr verlaſſen hätten. 

Der Redner gibt dann die bereits in der „Volksſtimme“ 
veröffentlichten Zahlen (Auzahl der Erwerbsloſen und der 
ausländiſchen Arbeiter in den einzelnen Berufen) bekannt 
und wies darauf hin, daß zur Zeit ca. 17 000 Erwerbsloſe 
auf dem Arbeitsamt gemeldet ſeien. Wenn zu gleicher Zeit 
ca. 31 000 ausländiſche Arbeitskräfte hier in Danzig arbei⸗ 
ien und Unterkunft gefunden haben, dann bedeute das a 
geſichts der Kleinbeit unſeres Staatsweſens, daß die Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Arbeitsmarkt ſich zu einer Kataſtrophe 
für die Angeſtellten⸗ und Arbeiterſchaft ausgewachſen haben, 
was einzig und allein auf die Untätigkeit der früberen Re⸗ 
gierung auf dieſem Gebiete zurückgekührt werden müſſe. 

Der Redner ging dann auf den zur Zeit in Beratung be⸗ 
jindlichen Geſetzentwurf betr. Bereinigung des Arbeits⸗ 
marktes ein. Er verwies dabei auf den Widerſtand, den 
die Maßnahmen bei den brgerlichen Parteien gefunden 
haben, ſowie auf den Widerſtand der Arbeitgeberverbände, 
die eine Verringerung ihres Profits befürchten, weun das 
Heer der beſchäftigten Ausländer in Danzig auf das natür⸗ 

   

liche Maß vermindert wird. Bezeichnend für die Sttuation 
ſei, daß neben den Kapitaliſtenkreiſen 

auch die Kommuniſtiſche Partei den ſchärflten Kamof 
gegen jede Arbeitsmarkt vereinigung durch ihren Ver⸗ 

treter Raſchke im Volkstag angeſagt hbat. 

Wenn man weitz, daß das gewaltige große Rußland 
keine ausländiſchen Arbeitskräfte ins Land laſſe, damit die 
eigene Arbeiterſchaft vor Arbeitstoſiakeit geſchützt werde, 
und wenn man weiß, daß alle übrigen Staaten der Welt 
ein Gleiches tun, dann weiß man auch, daß die Triebfſeder 
für die Handlungsweiſe der Kommuniſten einzig und allein 
die Angſt davor iſt, daß die Erwerbsloſigkeit der Danziger 
Arbeiterſchaft durch ein diesbezügliches Geſetz gewaltig her⸗ 
abgeſetzt werden könnte. Mit dem Mugenblik, in dem dieſes 
elänge, wäre den Kommuniſten und ihren Beſtrebungen 
er Boden entzogen, von dem aus ſie immer und immer 

wieder auch mit den untauglichſten Mitteln verſuchen, par⸗ 
telggteatvreiche Vorteile zu erringen. 

egen eine geſetzliche Regelung der Angelegenheit habe 
nun Polen u Wöiter erhoben. Die Angelegenheit ſei in 
Genf vor dem Völkerbundrat und vor dem Internationalen 
Arbeitsamt erörtert worden und von dort aus ſei die Dan⸗ 
ziger Regierung auf den Weg der direkten Verhandlungen 
mit Polen verwieſen worden. Es muß nun abgewaxtet wer⸗ 
den, was die Verhandlungen mit Polen für ein Ergebnis 
zeitigen werden. 

Das Recht ſei auf ſeiten Danzigs, und wenn Polen 
leinen Widerſtand gegen eine geſeßliche Reglung die⸗ 
ſer Materie nicht aufgebe, werde ſchliezlich das 
Schiedsgericht im Haag über die Angelegenheit zu 

entſcheiden haben. 

Eine ſolche Entſcheiduna habe Danzig nicht au fürchten, 
da ſchließlich kein Schiedsgericht eine Entſcheidung treſſen 
könne, die ein Statsweſen, das durch den Friedensvertrag 
von Verſallles geſchaffen ſei, mitſamt feiner Bevölkerung 
dem Untergang ausſetze. 

In der nach dieſen Ausführungen einſetzenden Diskuſ⸗ 
ſion ſprachen die Gewerkſchaftsdelegierten Geißler, Klein⸗ 
ſchmidt, Lewalſki, Spill, Elwart, Joſeph, Korth und Korſing⸗ 
kowſki. Die kommuniſtiſchen Redner widerſprachen ſich zum 
größten Teile in ihren Ausführungen und mußten ſich 
manche bittere Wahrheiten, beſonders von Fritz Spill, ſagen 
laſſen. In der Ausſprache wurde im übrigen die Forderung 
auf ſchleuntaſte Durchführung der Maßnahmen zur Arbeits⸗ 
marktbereinigung nachdrücklichſt unterſtrichen. 

Ae Stellung der polniſchen Arbeiter, 
Erklärungen des Miniſters Strasburger 

Auf einer am Sonntag im Dom Polſli abgehaltenen 
Tagung des polniſchen Berufsvereinigungs⸗Verbandes für 
das Gebiet der Freien Stadt Danzig hielt u. a. auch Miniſter 
Strasburger eine Anſprache, in dex uer über die Rolle des 
polniſchen Arbeiters in Danzig während der Nachtriegszeit 
ſprach, Namens der Polniſchen Regierung erklärte Miniſter 
Strasburger, daß er ſtets die Intereſſen des polniſchen Ar⸗ 
beiters in Danzig wahren werde. In dieſer Hinſicht beſtehe 
ein enger Kontalt mit den einzelnen polniſchen Reſſort⸗Mi⸗ 
niſtern. Letztens habe er noch mit dem Arbeitsminiſter Pryſtor 
die Frage der Erwerbsloſigkeit in Danzig und die ſchwierige 
Rolle des polniſchen Arbeiters auf dem Gebiete der Freien 
Stadt Danzig beſprochen. Hierbei habe Miniſter Pryſtor eben⸗ 
ſalls ſeſtgeſtellt, daß die polniſchen Arbeiter in Danzig ſtets 
auf volle Unterſtützung ſeitens der polniſchen Regierung icch⸗ 
nen könnten. Schließlich ſtellte Miniſter Strasburger ſeſt, daß 
die polniſche Berufsvereinigung als größte poluiſche Berufs⸗ 
organiſation auf dem Geblete' der Freien Stadt nicht nur die 
Intereſſen ver Danziger Polen, ſondern auch die Intereſſen 
der polniſchen Staatsbürger vertritt. ‚ 

Im weiteren Verlaufe der Tagung teilte das polniſche 
Hafenausſchußmitglied Moderow mit, daß der Hafenausſchuß 
in Danzig die polniſche Berufsvereinigung als gleichberechtig⸗ 
ten Tarifkontrahenten neben den drei größten deutſchen Ve⸗ 
rufsorganiſationen anerkannt habe. ‚ 

Trotz dieſer Erklärungen des Miniſters Strasburger wird 
ſich die polniſche Regierung der dringenden Notwendigkeit der 
von Danzig vorgeſchlagenen Maßnahmen zur Entlaftung des 
Danziger Arbeitsmarttes nicht entziehen können. 

  

Ju, wenn er Geld hütte .. 
Man jollte glauben, daß es die Menſchen, die Geld haben, 

nur im Leben (ſoll heißen: alltäglichen Leben) beſſer haben, 
als die, deren Brieftaſche einzig und allein die nötigen Aus⸗ 
weispapiere enthält. Aber, auch vor Gericht geht es den 
Menſchen mit Geld beſſer, wie man ſofort ſehen wird. Der 
Meifende Franz gehört zweifellos zu jenen Menſchen, die 
vit an Geld denken — an viel Geld .., das ſie leider nicht 
beſitzen. Und dann kommt eines Tages der Chef, bedenkt 
gar nicht, wie dreckig es dem Reiſenden Franz geht, und 
jagt ſo, als ob das gar nichts wäre: „Hören Sie, Herr 
Fraänz, Sie können da auf einige Stellen Geld für mich 
benrer, — na, ſo im ganzen etwas über dreihundert Gul⸗ 
en . 

Und Herr Franz geht auf die Tour, klopft hier und bort 
an — und ſchließlich hat er die 300 Gulden in der Taſche. 
Er denkt, er wird nur ein Glas Bier trinken gehen — und 
ſchon, als er den erſten Zug tut, dann nimmt er vorſichtig 
die Brieftaſche heraus ... ſieht ſtaunend das viele, viele 
öeld — was kann man mit dieſem Geld nicht alles au⸗ 

Ja, und dann weiß man nicht, ob ihn das Geld 
„ ob jonit irgend etwas daßwiſchen kommt, ieden⸗ 
t er plötzlich an, zuerſt für ſich zu beſtellen — daun 

für andere — dann für alle, die im Lokal herumſitzen. Er 
iſt. dann nach Hauſe gegangen, wie? weiß niemand — in 
ſeiner Taſche ſindet ſich am nächſten Morgen kein Pfennig. 

Der Reiſende Franz aibt alles zu . . und bittet um eine 
milde Strafe. Milde iß immer die Strafe, die man ſo 
empfindet — und wer empfindet eine Geldſtrafe nicht milder 
als eine Verurteilung zu Gefängnis. Doch der Amts⸗ 
anwalt jſagt, da der Reiſende Franz wahrſcheinlich nicht ſo 
viel Geld hätte, eine Geldſtrafe in der angebrachten Höhe 
zu bezablen. müßte es eben ein Monat Gefängnis ſein. 
Auch der Richter entſcheidet ſich für einen Monat Ge⸗ 
fängnis. ö 

Es bleibt das Schickſal des armen Manues: Wenn der 
Reiſende Franz Geld hätte, hätte er die 300 Gulden nicht 
genommen — und wenn er G hätte, wñ r heute mit 

Savongeto n. Deer aͤber leider kein davongelo u1. Da er aber leider kein 

  
           

42 360 Murk für einen Zinukrug 

  Bei einer Verſteigerung von Autiquitäten in Berlin erzielte 
eine Zinnkanne den phantaſtiſchen Preis von 22 550 Marl.   

  

Blutige Geburtstagsfeier 
Wieder wiütet das Meſſer — Beſinnungslos ins granken⸗ 

haus geſchafft 

Kaum haben ſich die themüter über den „Ueberjanl“ an 
der Roten Brücke, der ſich als ſeltſamer Freikodverſuch ent⸗ 
puppte, wieder bernhigt, da wird bereits eine neue N.Mitar 
bekaunt. Diesmal iſt das Hoſgebäude des Hazſes A., der 
Oſtbahn 7 in Ohräa der Schauplatz blutiger Auseinandrr⸗ 
ſetzungen. TDort ſeierte Käte Januſchewſfti Geburls.an, 
lworan auch ihr Lerlobter, Wilhelm Pekrahn, und ihr 
Bruder Artur Januſchewſki teilnahmen. Daſ dabei 
auch getrunken wurde, und zwar kein Selterwaſfer, iit 
ſelbſtverſtändlich. ů 

Nachmittaas gegen „3 Uhr war mau bereits in dem 
Zuſtand, in dem man alles dpppelt ſieht und alle Hemmungen 
fallen. Irgendeine Nichtigkeit führie plötzlich zu Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen Pekrahn und Januſchewſiki, 
worauf letzterer ſein Meſſer zog und blindlings auf ſeinen 
Gegner Linſtach. Mit vier Meſſerſtichen in Vruſt, Bauch, 
Ober⸗ und Uunterſchenkel brach Pekran beſiunungelos zu⸗ 
jammen. ů 
„„Obwohl der Geſtochene ſtart blutete, dachte voh den 
übrigen Teilnehmern der Geburtstagsſeier niewand daran, 
die Polizei zu, alarmieren und für ſeinen Abtransport zu 
ſorgen, denn Januſchewſki ſowohl als Pekran ſind nicht 
dafür, daß ſich Polißzei und Staatsanwalt in „ihre“ Ange⸗ 
legenheit einmiſcht. Sie ſind gewohnt, ſolche Dinne unter 
ſich abzumachen. Als dann aber der Zuſtand des Ver⸗ 
letzten immer bedenklicher wurde, holte man doch die Polizei 
herbei. Schutzpoliziſten verbanden Pekran notdüürſtig, worauf 
er in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert wurde, wo er 
boffnungslos dantederlieat. Sein Aufkommen iſl ſehr 
zweifelhaft. ů 

Anton Jauunſchewſti wurde noch im Lauſe des geſtrigen 
Tages verhaftet und zur Polizeiwache in Ohra gebracht. 
Heute morgen erfolgte ſeine Ueberführung nach dem Polizei⸗ 
präſidium. Der Täter ſowohl als auch der Geſtochene ſind 
ſutte Bekaunte der P.uizei und lennen die Hausordnung aaf 
Schleßſtange beſſer als mancher junge Strafanſtaltsbeamte. 
Sie ſind beide vorbeſtraft, Januſchewfli im beionderen wegen 
Gewalttätigkeiten. Auf eine Anfrage beim ſtädtiſchen Kran⸗ 
keuhaus wurde uns mitgeteilt, daß Pekrau noch lebe, der 
Zuſtand des Verletzten iſt jedoch ſehr ernit. 

Dit Feſtſtellungen der Polizei 

Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr wurde auſ der Polizei⸗ 
wache Ohra gemeldet, daß der Arveiler Willi Rekran, 25 Jahre 
alt, Ohra, Oſtbahn n wohnhaft, von dem Arbeiter Artur I., 
33 Jahre alt, Südſtraße 22 wohnhaft, mit einem Taſchen⸗ 
meſſer geſtochen worden ſei. Zwei Beamte ſtellten ſeſt, daß NP. 
durch vier Meſſerſtiche vertetzt worden iſt. Zwei Stiche davon 
Lid ſehr ſchwer, einer in die rechte Vruſtſeite, der zweite in 

ie Bauchgegend. Die anderen beiden haben den linken unteren 
Oberſchentel und das Knie verletzl. Da der Verletzte ſtart 
blutete, veranlaßte der Veamte fofort die Ueberführung in 
das Städtiſche Krankenhaus. ö 

Der Vetletzte iſt mit dem Artur F. in Streit geraten— 
Plötzlich zog J. das Taſchenmeſſer und verſetzte P. einen 
Bruſtſtich. P. begab ſich darauf vom Wohnzimmer in die 
Küche. Der Täter ſolgte ihnt und verſetzte ihm drei weitere 
Stiche. J. gibt ſeine Tat zu. P. mußte ſofort einer Operation 
unterzogen werden. 

Die Bremsvorrichtung berſagte 
Auf abſchüfſiger Bahn 

Geſtern vormittag gegen 11 Uhr vefaud ſich ein mit zwei 
Pferden beſpanntes und mit Holz beladenes Fuhrwerk, auf 
dem Wege von Kowall nach Schönjeld. Es wurde von einem 
Kutſcher geführt. Auf der abſallenden Straße von, Schönſeld 
lam das Fuhrwerk ins Rollen, da die Bremsvorrichtung ge⸗ 
brochen war. Die Halsletten firleu von dem Haltehaken und 
ſtreiſten ſich über die Dachſel. Die Pferde, die den Wagen 
nicht aufzuhalten vermochten, erhielten von dem ſchnell rollen⸗ 
den Wagen einen Stoß und kamen zu Fall. Beiden Pferden 
wurden die Hinterbeine überſahren. Nun kam der Wagen 
durch die vor ihm liegenden Pferde zum Stehen. Beide Pferde 
hatten an den Hufen ſchwere Verletzungen erlitten und blute⸗ 
ten ſtark. Ein Tierarzt und der Beſitzer des Fuhrwerks wur⸗ 
den ſofort benachrichtigt. Die Pferde wurden zu einem nahen 
Beſitzer geſchafft, wo das eine abgeſchlachtet werden ſollte. 
Schuld an dem Verlehrsunfall trifft den Beſiber wie den 

  

Kutſcher, da die Bremsvorrichtung unbrauchbar und die Ge⸗ 
ſchirre, beſonders die Halsketten, nicht in Ordnung waren. 

Auch war die Deichſel verwechſelt. 
  

Dus Rütſel der Roten Brüte noch immer nicht gelöſt 
Noch immer vernehmungsunfähig ö‚ 

Kurt Schulz, der unter ſo ſeltſamen Umſtänden an der 

Roten Brücke vor dem Leege Tor in den Freitod gehen wollte, 

iſt noch immer nicht vernehmungsfähig, wodurck die Er⸗ 

mittlungen nach den Motiven der Verzweiflungstat ſehrter⸗ 

ſchwert werden. In häuslichen, Verhältuiſſen ſind die Ur⸗ 
jachen nicht zu ſuchen, auch auf der Arbeitsſtelle ſind bisher 

Verſehlungen nicht feſtgeſtellt worden. Wahrſcheinlich iſt die 

inteuſive Beſchäftigung mit ſpirittſtiſchen Dingen dem jungen 
Mann zum Verhängnis geworden. 

Emmy Deſtinn geſtarben 
Prag, 2). 1, Die bekaunte tſchechiſche Sängerin Ennmy 

Deſtinn, die in letzter Zeit kränkelte, iſt in der vergangenen 
Nacht in Budweis geſtorben. Die Künſtlerin hatte ſich 
geſtern zu einem Spezialiſten begeben, um ſich bei ihm 
röntgen zu laflen, wurde jedoch vom Schlage gerührt. Emmy 

Deſtinn, die mit richtigem Namen Kittl hieß, wurde an 
27. Februar 1878 geboren. 

Zamenhoſ⸗Gedenkfeier der Arbeiter⸗Eſperantiſten. Die Ar⸗ 

beiter⸗Eſperanto⸗Vereinigung nzig veranſtalt am 1.. F. 

bruüt eine Zamenhof⸗Gedent Wer iſt Zam E 

hört man dieſen Namen, und doch iſt ſein Name durch ſein 

Wert nicht nur in unſerem Freiſtaat, ſondern in ver ganzen 

Welt bekannt. Es gibt keinen Erdteil, in dem nicht ſeine Au⸗ 

hänger die Verbreiter ſeines Wertes, der Weli ilfsſprache 

Eſperanto, nachdrücklich bei der Arbeit ſind und zähe das Er⸗ 

reichte verteidigen. Die vervienſtvolle Veranſtaltung findet am 

1. Februar, abends 7 Uhr, Breitgaſſe 83, ſtatt. Siehe Inſerat. 

Polizeibericht vom 20. Januar 1930. Feſtgenommen: 
15 Perſonen; darunter: 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Kör⸗ 

perverletzung, 1 wegen Widerſtandes, 2 wegen Obbachloſig⸗ 

keit, 8 wegen Trünkenheit, 1 in Polizeihaft. 

  

   

  

       
   

Danziger Standesamt vom 28. Januar 193 

Todesfälle: Gymnaſial⸗Oberlehrer Leoön Miszewfki, 
42 J. — Arbeiter Paul Jacaboß, 5l J. — Abteilungs⸗Di⸗ 

rektor Bernhard Rutkowſki, 58 J. — Straßenbahnwagen⸗ 

führer Max Liegmann, 55 J. — Syhn des Arbeiters Hein⸗ 
rich Preuß, totgeb. — 
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ZII Zahlung von Abbehrgeld verurteilt 
Die Kündligung war eine unbillige Härte 

Das ſelt dem 1, April vergangenen Jahres in Kraft befind, 
liche Geſeh über die Errichtung von Arboltnehmerausſchüſſen 

hat den willkürlichen Asiaſtusedr einen Riegel vorgeſchoven 

Wenn jetzt jemaud gelündvigt wirb, kann er Einſpruch erheben. 
Es find in dem zitierten Geſetz im ß 84 eine, Reihe von 
Gründen feſtgelegt, die einen Einſpruch gegen die erfolgte 

Kündigung' möglich machen Sod iſt ein Einſpruch boerechtigt, 
wenn die Kündigung ſich als eine unbillige nicht durch 
das Verhalten des Krbeitnehmers oder durch die Verhältniſſe 
des Betriebes bedingte Härte varſtellt Tarſiber, ob elne 
unbillige Härte vorliegt, entſcheldet die Arbeitnehmervertre⸗ 
tung des Betriebes, in dem der gelündigte Arbeitnehmer bis⸗ 
her gearbeitet hat. Ueber die hier einzuhallenden Friſten 
Dh wir vor einiger Beit einen längeren Artikel veröffent⸗ 
licht. 

Wenn dem Wunſche des getündigten Arbeitnehmers auf 

Wiedereinſtellung durch die beireſſende Betriebsleilung nicht 
ſtattgegeben wurde, erſolgt, wenn der Krbeitnehmerausſchuß 
hinter dem Gekünvigten ſteht, in den meiſten Fällen eine Klage 
beim Arbeltsgericht auf Wievereinſtellung oder Zahlung des 
im Geſetz vorgeſehenen Ablehrgeldes. So tommt es, daß ſich 
von Woche zu Woche die Fälle mehren, wo derartige Klagen 
auf dem Arbeitsgericht verhanbelt werden und wo den ent⸗ 
laffenen Arbeitnehmern eine Abfindungsſumme durch Ge⸗ 
richtsurteil zugeſprochen wurde, ů 

Das iſt einem Teil der Arbeitheberſchaſt unn nicht beſon⸗ 
ders angenehm, doch bildet dieſe Jahlungspflicht den einzigen 
54 der Arbeitnehmer gegen willkürliche Entlaſſungen. 
Hat das Gericht geſprochen, ſo muß gezahlt werden, 

Dieſe Erſahrung, machte in dieſen Tagen auch die Dan⸗ 
ziger Eleltriſche Straßenbahn⸗A.⸗G., die in 
zwei Fällen 

zur Zahlungß des Ableyrgeldes verurteilt 

wurde. Es handelt ſich um zwei Straßenbahner, von denen 
der eine 1000 Gulden, der andere 600 Gulden erhiett. 

Die beiden Straßenbahner waren ſeit einigen Jahren bei 
der Straßenbahn⸗A-⸗G. auf der Linie Danzig —Neufahrwaſſer 
befchäftiak Sie wurden mit einigen anderen Kollegen im 
Herbſt getündigt mit der Begründung, daß infolge geänderter 
Betriebsführung auf den Linien 8 und 9 eine Verminderung 
des Fahrperſonals vorgenommen werden müſſe. Alles aing 
darauf ſeinen vorgeſchriebenen Wegz Der Arbeilnehmeraus⸗ 
ſchuß erklärte den Eep der Gelündigten als berechtigt 
aik, worauf Klage beim Arbeitsgericht auf Wie⸗ 
derein büürbe , oder Zahlung des Abkehrgeldes erſolgte. 
Die Klage wurde damit begründet, daß hier zwelfelsfrei eine 
Unbilliae Härte vorliege, ba erſtens viel jungere Leute weiter⸗ 
beſchäftigt wurden, andererſeits die Strußenbahn⸗A.6 i 
anderen Linien noch etwa zehn Aushilfs⸗Schaffner beſch— 
die ſogar noch Ueberſtunden leiſten müſſen, da einige Ange⸗ 
ſtellte des Fahrperſonals durch Krantheit verhindert ſind, 
ihren Dienſt aus zuüben und bei einigen von ihnen auch nicht 
die Möglichteit beſteht, daß ſie je wieder ihren Dienſt ver⸗ 
richten können. Die Straßenbahn⸗A.⸗G. verſuchte nun unter 
Heranziehung der Perjonlakten zu beweeſen, daß aus Grün⸗ 
den der Vertehrsſicherheit die Küundigung aufrecht⸗ 
erhalten werden mitſſe, da die Gelündigien während ihrer 
5—6lährigen Tätigteit als Slraßenbahnangeſtellte einige Zu⸗ 
ſammenſtöße und Hreihenl gehabt haben. Tavon war jedoch 
im gtündigungsſchreiben nichts erwähnt. Vor Gericht mußte 
ſich jedoch der Vertreter der Straßenbahn⸗A.⸗G. von dem frei⸗ 

   

geiver'ſchaftlichen Vertreter des klagenden Straßenbahn⸗ 
ſiherhe B. ſagen lalſen, daß der Einwand der Verkehrs⸗ 
icherheit 

an ben Haaren herbeigezogen 

iſt und daß die Entlaſſung aus anderen Gründen erfolgt ſei, 
was ja aͤuch durch das Kündigungsſchreiben bewieſen wurde 

Fünf Termine waren notwendig, um die Klageſache zu 
einem erjolgreichen Ende zu bringen Wie bereits oben er⸗ 
wähnt, erhielt der Straßenbahnführer B. 1000 Gulden Ab⸗ 
kehrgeid, der Straßenbahnſchaffner D. 600 Gulden, Das Ge⸗ 
richt ſtellte ſich, wie aus der Urteilsverkündung hervorgeht, 
auf folgenden Slandpunkt: 

Es iſt durch Zeugen erwieſen, daß die Straßenbahn⸗A.⸗G. 
noch etwa zehn Aus 1 chtübur beſchäftigt, die ſeit der Ent⸗ 
laſſung der Kläger bis jett durchſchnittlich eine Stunden zahl 
von mindeſtens acht und unbeſtritten auch darüber geleiſlet 
haben. Es iſt ſerner erwieſen, daß eine Entlaſſung einiger     dieſer Siundenſchafſner und die Beibehaltung von ein bis 

zwei im Wochenlohn ſtehenden Schaffner wohl möglich ſei. 
Man hätte die Kläger aljo halten können, da ſie ſchon lange 
im Betriebe der Straßenbahn⸗A.⸗(G. tätig ſind. Es liegt aus 
dieſem Grunde eine unbillige Härte vor— 

  

Alle Mitglieder müffen geladen werden 
Sonſt haben die Beſchlüſſc des Betriebsausſchuſſes keine 

‚ Wirkuna 

Zur. Kündigung eines Chauffeurs hatte der Betriebs⸗ 
ausſchüß Stellung zu nehmen. Zu der Sitzung waren aber 
nicht alle Mitglieder geladen und erſchienen. Das Pro⸗ 
tokoll aber haben dann alle Mitglieder unter⸗ 
ſchrieben. Da gegen dieſes Verjahren Bedenleu geltend 
gemacht wurden, lud der Vorſitzende nochmals alle Mit⸗ 
glieder ein und in einer ordnungsmäßigen Sitzung wurde 
der Veſchluß wiederholt. Der Ehauffeur klagte nun vor 
dem Arbeitsgericht wegen Zahlung von Gehalt, wobei auch 
dieſe beiden Sitzungen zur Sprache kamen. Der Vovſitzende 
bemerkte, daß der Beſchluß einer Sitzung, zu der nichk alle 
Mitglieder eingeladen waren, beanſtandet werden kann⸗ 
Es iſt erſorderlich, daß alle Mitglieder eingeladen ſind, 
aber es iit nicht notwendig, daß auch alle an⸗ 
weſend ſind. In der Sache ſelbſt wurde, ein Vergleich 
dahin geſchloſſen, daß der Klageanſpruth erfüllt wird. Aus 
dieſer, Form der Erledigung ergibt ſich der Vorteil, daß die 
Gerichtskoſtenerfpart werden und die Sache ſofort 
rechtskräftig wird. 

Streiß auf franzöfiſchen Paſſagierbampfern 
npwei franzöſiſche Ueberſeedampfer konnten in Le Havre 

nicht auslaufen, weil die Beſatzungen, die beſſere Verpfle⸗ 
ünd und Entlohnung verlangten, in den Streik getreten 
ind. 

Wichtige Entſcheibung für die Invalldenverſicherung. 
Das Reichsverſicherungsamt hat in einer Reviſionsentſche! 
dung vom 20. Jannar 1930 entſchieden, daß für die Hinter“ 
bliebenen ſolcher Verſicherten, die vor dem 1. Januar 1912 
verſtorben ſind, durch die Erſtattung der Beiträge der An⸗ 
prrK0 auf Hinterbliebenenfürſorge nicht ausgeſchloſſen 
wird. 
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von Fred Andrans GODLU Bessie 

34. Fortſetzung. 

Dabei fiel ihr eine Photographie in die Hände, die ſie 
nach tagelangem innerem Kampf der Baronin heimlich ent⸗ 
wendet hatte. In einem Garten, vor einex'ſtrengen, ſchönen 

Hausſaſſade, ſaßen vier Menſchen in Korbjeſſeln. oder viel⸗ 
mehr drei ſaßen: ein großer, breitbrüſtiger Mann, neben 
welchem ein Paar Krücken lehnten, ferner die Baronin 
Tollen⸗Wachtmeiſter und Herr Hinrichſen aus Hamburg, 
deſſen Geſicht ein merkwürdiges Lächeln zeigte. Und neben 
dieſen ſtand aufrecht eine hochaewachſene ſchöne blonde Fran. 
die ſtolz und ſtreng in die Ferne ſah. Das mar Frau Beſſie 
Björkberg, Herrn Hinrichſens Braut ... na ja. Da hatte 
er ant lächeln. — 

Elliz Schulz haßte dieſe Fran Björkberg, die wie eine 
nerßleidete Königin neben dem leeren Korbſeſſel ſtand; und 
was Hinrichſen betraf, ſo gab es Tage, wo ſie ihn nicht min⸗ 
der heitig naßte, und andere Tage. an denen ſie den mil' 
Wunſch hatte, bei ihm zu ſein und ſo von j⸗ rmen 
gebalten zu werden wie damals auf dem Buhnſteig. 
Sorgfältig verwahrte ſie das Bild, aber ſie war jetzt nicht 
ihrrehy mur Die 215 e and barßteen Vater zu beenden. Sie 

e Adreſſe und dachte gerührt: Invalidenſtraße 
107 ... 107 1I., Lri Gabbufek —— Gerührt. maß 

* 

Eines elbends. Wognom beſuchte gerade ein Herreneſſen 
bei Liungberg, ging Beſſie prüfend an den Regalen der 
Bibliothek entlaug und ſuchte ein Buch für die Nacht. Seit 
Hans verreiſt war, litt ſie an Schlafloßgkeit. 
„Sie nahm prüfend einen Band nach dem andern in die 
Hand. Ans einer deutſchen Ausgabe von Bangs „Michael“ 
jiel plötzlich eine bunte Anſichtskarte, die irgendein Gebäude 
in Göteborg darſtellte. Beſſie drehte ſie um. und las unter 
einem banalen Gruß an Wognom die Untevichriften einiger 
Maler. Sie ſah nach dem Poſtſtempel und fand ihre Ver⸗ 
mutung beſtätigt, daß die Karte aus der Zeihder Göteborger 
Kunſtausſtellung ſtammte, alſo ſchon drei Jahre alt war. 
Auch Biörkberg hatte dort, kurz vor ſeinem Tode. ein paar 
Arbeiten ausgeſteüt und war zur Eröffnung hingereiſt. 

Einersvon den Künſtlern halte ſeinem Namen noch eine 
Zeile beigefügt, es ſchien Deutſch zu ſein. Trotz der ſchlech⸗ 

E 

  

     
  

  

* 

ten Schrift entzifferte Beſſie: „Wir ſind ſehr luſtig. Kan⸗ 
daules iſt wieder des ſüßen Weincs voll.“ Alſo eine be⸗ 
trunkene Angelegenheit, dachte ſie bitter. Ein Wunder, daß 
Björkberg nicht Jabei gewelen ſein ſollte. Wo er hinkam, 
gelang es ihm ſtets, ſich zu berauſchen. 

Kurz eutſchloſſen nahm ſie den „Michael“, ſteckte die Poſt⸗ 
karte in irgendeinen anderen Band und itieg die Treppe 
zu ihrem Zimmer hinauf. Wie komiſch das klingt, dachte 
ſie: Kandaules iſt wieder des ſüßen Weines voll. Kandaules 
iſt wieder des ſüßen Weines voll ... Kandaules. Kan. 
Einen Augenblick lang war ſie beluſtigt und erfreut, Ebbe 

Björkbergs Spitznamen durch einen ſolchen Zufall erfahren 
zu haben. Aber Wognom hatte doch ſo ſonderbare Anden⸗ 
tungen gemacht —. Was hieß „Kandaules“? Wie mußte 
ein Mann beſchaffen ſein, daß ſeine Freunde ihn einen Kan⸗ 
daules nannten? — 

Ratürlich, erinnerte ſie ſich, indem ſie mitten auf der 
Treppe ſtebenblieb, Kandaules war der Held irgendeines 
bochtrabenden Griechendramas. Von Kleiſt oder Hebbel. 
War es von Hebbel? Sie fand Hebbels Werke und ſtürzte 
ſich über die Titel der Dramen: Fudith. Maria Magdalena, 
Herodes und Marianne, Gyges und ſein Ring, die Nibelun⸗ 
geu, Agnes Bernauer ... das alles ſagte ni Gyges 
alleufalls klang griechiſch. Da Kand im Perkonenverzeich⸗ 
nis: Kandaules, König der Ludier 
Eniſchloffen nahm ſie den Band, ging hinauf und legte 
ſich wieder. Beim Schein der Nachttiſchlampe las ſie das 
agauze Stück herunter, haſtig, ſchlechten Gewiſſens. voll Em⸗ 
pörung und nagender Schmach. Kandaules, der Barbar, 
ziebte ſeine ſchöne Gemablin ſo ſebr, daß er jeinen jungen 

Freund Guges beimlich des Nachts in das Schlafgemach mi 
nahm und ihm die Reize der ahnungsloſen Königin eut⸗ 
hüllte. Er mußte ſich an Gyges' Bewunderung weiden. 

Das iſt unmöglich, dachte Beißie zitternd. Ebbe Björk⸗ 
berg ... unmöglich. Höchſtens, daß er ſie in der Trunken⸗ 
beit mit Worten geprieſen hatte ... ſollten ihn feine 
Freunde deswegen Kandaules genannt haben? 

Trotzdem hatte ſie eine völlig ſchlafloſe Nacht. Der Mond 
wanderte fahl über die Waſſer von Labugardslandsviken, 
jein bleicher Schein miſchte ſich unmerkbar mit der Morgen⸗ 
dämmerung und der gelblichen Helligkeit der Leſelampe. 
Blaß und übernächtig erhob ſich Befüe, um Wognom zu 
ſprechen, ẽehe er in ſein Bürd ging. 

Sie traf ihn über Briefen brütend am Schreibtiſch. 
„Guien Morgen, Herr Wognom!“ ſagte fie. ⸗Darf ich 

Sie fragen, warum Ebbe Björkberg von ſeinen Freunden 

    

  

    

      

    Kandaales genannt würde?“ 

  

Ludwig Woguvm beherrſchte ſich und zeigte nicht die 
geringſte Ueberraſchung. „Kandaules,“ ſagte er nach kurzem 
Zögern und in verhaltener Nüchternheit, „war ein ſagen⸗ 
hafter König, der ...“ 

„Ich weiß,“ fuhr ihm Beſſie dazwiſchen, „ich habe geſtern 
abend noch Heͤbbels Drama geleſen. Es handelt ſich bloß 
um Björkberg. Hat er etwa..“ ů 

„Nein!“ ſchrie Wognom plötzlich. „Nicht io ... nicht ſo, 
wie Sie vielleicht denken. Er ſchwadronierte doch gern und 
viel ... und ſo hat er wohl auch in begeiſternden Worten 
von Ihnen geſprochen. Manche neckten ihn damit ...“ 

„Das iſt alles, Herr Wognom?“ 
Er ſah Beſſie in die Augen; ſein Blick war flehend und 

drohend zugleich. „Einmal hat er eine Zeichnung von Ihnen 
gemacht. Sie liegen da ſchlafend im Sande oder .. irgend⸗ 
wo. Wahrſcheinlich wollte er das Blatt noch am Stammtiſch 
herumgehen laſſen. Es war ganz in der letzten Zeit. Aber 
es kam nicht dazu; ich nahm ihm die Zeichnung vorher ab.“ 

Beſſie hielt ſich mit beiden Händen an der Tiſchplatte 
feit. „Sie kauften ſie ihm ab?“ fragte ſie ſtrena und mit 
einer Stimme, die vor Erregung heiſer war. 

„Vielleicht. Ich weiß es nicht mehr, Frau Biörkbera 
jedenfalls wurde das Blatt uicht weiter herumgereicht,“ 

„Und wie ... wie war das?“ 
„Sie brauchen ſich nicht zu beunruhigen,“ knurrte 

Wognom. „Aus der Phantaſie gezeichnet ... einfach eine 
. . . eine Aktſtudie, wie ſie jeder Maler zu Dußenden jchon 
von ſeiner Frau gemacht hat, wenn ſie uch als Modell eignele 

ich erirnere nur an die großen Meiiter ... auch Corinth 

ie zitkernd, 
hat gelegentlich.“ 

int9,“ ziich un15,“ ziich 

chkeit von 
te Veiſie zit! 
mir geſchwatzt 

das iſt unglaublich.“ 
Wognom blickte zur Seite und fagte: „Ich beſitze das 

Blatt noch. Ich werde es Ihnen eingepackt auf Ihr Zimmer 
ſchicken, wenn Sie den Wunſch haben, es zu vernichben.“ 

Da Beſſie nichts antwortete, ſchkoß er ein Fach ſeines 
Schreibtiſches auf, kramte in einer Mappe und legte ſchließ⸗ 
lich ein gelbes Blatt Papier, mit der leeren Rückſeite nach 
oben, vor Beſſie hin. „Da iſt es,“ ſagte er kurz. In ſeiner 
Stirn war eine tieie Falte; ſeine Stimme klang böſe. 

Beſſie empfand den heftigen Wanſch, die Zeichnung in 
kleine Fetzen zu zerreißen und ſie Wognom ins Geſicht zu 
werfen. Aber irgendwie dauerte er ſie, oder ſie fürchtete, 
ihm ein Unrecht anzutun, wenn ſie ihre ganze Empörnna 
an ihm ausließ. — 

  

(Fortſetzung folgt) 

 



  „Ausruf an, undeer moch 

Nr. 24 — 21. Sahrheug 

  

2. Bkiblatt det Nan ziger VBollsſtinne 
  

Der. Ciſimiatamen MAerfuuüſgs Miuns 

Handel mit kleinen Leuten 
„Alles iſt ſo groß, und ich bin ſo klein!“ — Signor Vertico, der Manager 

Wiſſen Sie eigentlich, daß Liliputaner gehandelt werden? 
Noch heute gibt es Agenten, die durch die Welt ſtreifen und 
lleine, allzu kleine Menſchen ſuchen Herkules Hinz hatte in⸗ 
ſofern Glück, als der Mann, der bei ſeinen armen Eltern vor⸗ 
ſprach, kein Agent, ſondern ein ſeiner Herr war⸗ Was ſchon 
aus ſeinem Pelz hervorging. Signor Veriico erledigte alle 
Formalitäten bei den damals noch etwas nachſichtigeren Be⸗ 
hörden, beſänftigte die, Tränen der Mutter mit einem weileren 
Hundertmarkſchein unv galt nun, dem Geſetze nach, als der 
Vater des kleinen Herkules, ſtellte ſich dem verſchüchterten Kerl⸗ 
chen aber als Onkel Pedro vor. Mit dieſem Voſen feinen 
Bnlel Pedro fuhr der kleine, plötzlich in lange Hoſen geſteckte 
Mann direkt nach Rom, auf weichen Polſtern und in bequemen 
Schlafwagenbetten, durch die herrliche Welt, die hinter dem 
Lande Tirol ſchon goldene Töne bekam. 

Herkules a ſein Weinen, wie vorauszuſehen war, auf. 
Allmählich imiereſſierte ihn ſogar der „Mama“ ſchreiende 
Teddy EE als befan Angebinde ſeines Adoptivvaters, und als 
ſie am Bahnhofsausgang von einer vornehmen Dame im 
ſeidenen Mantel erwartet wurden, gingen ihm faſt die Augen 
über. Das geſchah denn noch öfter — wir wollen darüber 
nicht viel ſagen Jedenfalls hatte Signor Verlico den Kleinen 
nach vierzehn Tagen ſo weit, daß Herkules auf einer Bühne 
niebliche Athletenſtangen ſtemmte, ii. verbeugte und ſelbſt in 
die Hände klatſchte, damit das Publikum vor ihm es auch tat⸗ 
Unv wie geſchah vas! K 

Signor Vertico war heilfroh, denn ſeine Truppe hatte 
tein Engagement finden lünnen, 

ſeitdem der kleine Boy aus Bern zum Deubel, parvon, zum 
lieben Gott Keiengre war., Die Liliputaner erſchienen dem 
Publitum reichlich groß; man brauchte einen Star — und als 
ihr Manager in Hamburg mit einem Zirlus verhandelte, war 
ihm in der Wexſtraße der kleine Herkules über den Weg ge⸗ 
lauſen. Ein Junge von elf Jahren, der ſchon alle Anzeichen 
des geborenen Liliputaners trug, den zu ſtarken Kopf und die 
ſiiaten Schultern — und mit elf Jahren, man deite, ſooo 

ein! 
Herkules Hinz war der Armut entronnen. Es erſchlen ihm 

zuweilen herrlich, in einem Reſtaurant auf drei Adreßbüchern 
zu ſitzen und wie ein großer Herr vom Kellner bedient zu 
werden. Es erſchien ihm märchenhaft, Lackſchuhe und Anzüge 
zu tragen, die extra für ihn gemacht wurden und das Schönſte 
waren, was es gab. Er hatte Spielſachen, er hatte Bücher, 
ſogar deutſche, die er leſen konnte, aber der halbe Tag gehörte 
der Arbeit, und die ſchmeckt einem Jungen, der gewohni iſt, 
herumzuſtrolchen, nicht. Schnell begriff er die Tragik ſeines 
Daſeins. Wo immer er erſchien, wie er ſich auch als Letzter 
der Kompagnie kleiner Leute gebärdete, wie er auch von 
Frauen verhätſchelt wurve, die kaum einen Kopf größer waren 
als er und dennoch wie richtige Damen taten, dies eine Wort 
verfolgte ihn: 

„Gott, wie niedlich — ach, wie klein — das arme Wurm!“ 

Durch alle Jahre und durch alle Länder hängte ſich ihen dieſer 
te im Anfang gebetel Iahen Kieber 

Gott, 100 mich doch noch ein großer Mann werden!“ Er 
mochte Nächte geweint und Tage im Winkel geſeſſen haben. 

Doch eines Tages — und da war er ſchon achtzehneinhalb 
Fahre alt — begriſf er, daß er immer ein Liliputauer bleiben 
werde, wie die Menſchen, mit denen er ſein Brot und ſeine 

Arbeit und ſeine Freude teilte. . 
Ihn verfolgten Selbſtmordideen, Signor Vertico war ein 

Mann mit Erfahrungen, und der ließ ſeine Leute, Wenn ihre 

„Stunden“ kamen — wie er es nannte —, nicht aus den 

Augen. Sie halten ja alle dieſe Anfälle. Man müßte dann 
nie ſchelten, ſie ſcheinbar nicht beachten und beim leiſeſten An⸗ 

zeichen einer Geiſtesverwirrung hart zupacken. Es gelang ihm, 

auch dem kleinen Herkutes Hinz, ſeinem Juwel, dreiundſieb⸗ 

zig Zentimeter groß und neunzehn Jahre alt, das Raſier⸗ 

» meſſer wegzunehmen, auf das er traumverloren ſtarrte — Da⸗ 

mals waren ſie in Neuvort, und das rieſige Gebilde dieſer 

Stadt vernichtete das Herz unſeres Herlutes bis nahezu auf 
den letzten Reſt. Er ſaß auf einem Koffer in der Garderobe, 

wollte nicht auftreten und wimmerte vor ſich hin: „Lieber 

Gott, alles iſt ſo groß, und ich, ich bin ſo tlein!“ Hinter ihm 

ſtand Signor Vertico und fürchtete ſich. In fünk Minuten 
mußte Herkules auf der Bühne erſcheinen; ſonſt war die 

ganze Vorftellung verſaut; und einen ſchwermüligen Lili⸗ 
putaner zwingen — nein, nein, dann gab es ein Unglück auf 
der Bühne! 

Der von Herkules zitierte liebe Golt hatte ein Einſehen — 
zunächſt nur mit Signor Vertico Zwar ſandte er keinen 
Engel, aber doch etwas ganz Aetheriſches, „Little ſhort“, wie 
ſie ſich nannte, die ſeit fünf Tagen engagierte Sängerin aus 
Milwaukee. 

Sie war verhältnismäßig groß, aber ihre Stimme taugte 
was, da ſie nicht gerade piepſte. 

„Liitle ſhort“ ſchmückte ſich, drehte ſich um und ſetzte ſich 
neben den Weinenden — nein Wimmernden, denn Tränen 

kannten ſeine Augen nicht mehr. „Darxling, little Darling“, 
konnte ſie nur ſagen, ſtrich mit ihrer Hand über ſein Haar, 

ſeine Augen, ſchlang den Arm um ſeinen Hals — und Her⸗ 
kulels erholte ſich zuſehends. Er muß wohl in dieſem Augen⸗ 
blicke zum Manne geworden ſein. Jevenſalls küßte er ihre 
Hand, trat auf und wurde mehr als je beklatſchi. Und die 

Blumen, die Vertico vorſorglich beſtellt hatte, brachte ver 
kleine Hinz noch am gleichen Abent, als alles ſchon am Aus⸗ 
gang ſtand, heimlich in die Garderobe von „Little ſhort. 

Mit dem Erfolge, daß nach zwei Jahren in Sputhampton 
die Heirat ſtattfand, nach abermals zwei Jahren „Little ſhort“ 
in eine Klinit Berlins überführt werden mußte, um cinem 
Kinde das Leben zu ſcheuten — und ihres dafür zu geben. 
Der Knabe wog nahezu 4 Pfund, den ſie unter Qualen zur 
Welt brachte. Er lebte wirklich, und das iſt das Erſtaunliche. 
Kummervoll, ſchmal und müde ſuhr Herkules weiter durch vie 

„alle Funktionen einer Mutter nd, und nie zu be⸗ 
u den Knaben e Pflesemuiter zu geben, uußer für 

die Stunden ſeiner Arbeit. Damals, in Neuvork, muß ver liebe 
Gott wohl doch ein Einſehen mit dem Hadernden gehabt 
haben Er verſuchte jetzt wenigſtens, das erſte Unrecht Kutzu⸗ 
machen: der Knabe wuchs und gedieh; er lief mit einem Jahre; 
vier Jahre alt purzelte er drollig über die Bühnen — und 
mit zehn Jahren war er, gegen ſeinen Vater, nahezu ein 
Mann! Er wurde, zum glücklichen Staunen der ganzen 
Sonpve auch wirklich einer. Er wuchs ihnen allen über den 

opj. 
Während Signor Vertico linderlos alterte und die ſchöne 

Frau von einſt längſt zu Grabe getragen hatte, lonnte Bobby, 
der Aboptivenkel, 

ihn ſchon bei Verhanvlangen als kaum Erwachſener 
vertreten, 

führte ſeine Bücher und die Korreſpondenz in allen Sprachen, 

  

    

   

   

  

       

die die Truppe ſprach, und lommandierte ſeinen Vater, als 
ſel er ſein Sohn. Ein König war geboren, und ihm dienten 
alle in abgöttiſcher Liebe. Er konnte launiſch und grob ſein; 
er konnte ſic in die entſernteſten Weltgegenden engagieren 
laſſen — ſie folgten ihm. 

Signor Certico hinterließ ein großes Vermögen mit der 
Beſtimmung, eine Stadt der Zwerge zu gründen, in der ſie alle 
ausgebildet und erzogen, ja, wie Kinder aufgenommen werden 
ſollten, und er machte Miſter Bob zu ſeinem Sachverwalter 
und die Mitilieder ſeiner nun auch ſchon grauhaarig werden⸗ 
den Truppe zu Leitern der notwendigen Reſſorts diefer Stadt, 
zu Lehrern und Baumelſtern, zu Schriftfüyrern und Beratern. 
Die Liliput⸗Stapt wurve nach ſeinem Wunſche gebaut. Bob 
gründete ſie und ſtellte eine neue Truppe zuſammen, mit der 
er die ganze Welt entzückle, unv ſein Vater ſißt heute in einem 
niedlichen Rathaus auf der Vorgnügungsinſel Coney Island 
im Amerika als oberſter Stadtvater der Liliputaner, verehrt 
und Veſphith und immier wieber auf den Sitz des Vertrauens 
ſeiner Mitzwerge gewählt ... ů. 

Walter Anatole Perſich⸗ 

Katmpf um Nelſons Wohnhaus 

  

    

  

Englands berühmteſter Admiral, der bei der Schlacht bei 
Trafalgar tödlich verwundete Lord Nelſon, ſteht jetzt wieder 
im Mittelpunkt eines Lonbonexr Prozeſſes. Das Wohnhaus 
des Admirals in der Shepheroͤſtreet, wo der Admiral mit 
der berühmten Lady Hamilion lebte, ſoll abgebrochen wer⸗ 
den, um Platz für neue Bauten zu ſchaffen. Sämtliche um⸗ 
ſtehenden Häuſer ſind bereits den Abbruchsarbeiten zum 
Opfer gefallen. Der Beſitzer des Nelfonhauſes weigert ſich 
jedoch, das hiſtoriſche Gebäude für den Abbruch freizugeben 
und hat Klage eingereicht, Wie unſer Bild zeigt, hat er es 
zum Schutz gegen die Abbruchsarbeiten bei den Nachbar⸗ 

häuſern mit großen Plänen überdeckt.   

Mittwoch, den 29. Januar 1830 

Surhthure Eiſerſuchtstragödie i Berlin 
Die Frau mii dem Beil erſchlagen 

In ſeiner Wohnung in der Frankfurter Allee in Berlin 
bat Montag nacht der nojährige Maſchinenſchloſſesz Uthes 
burch Beilhiebe und Meſſerſtiche ſeine 24ſährige Eheßrau 
ermordet und ſich daun ſelbſt die Pulsadern geöffnet. Be⸗ 
wohner des Hauſes, die durch das Röcheln Uthes' aufmerkſam 
geworden waren, alarmierten die Polizei, die in die Woh⸗ 
nung einbraug und die Frau in einer Blüllache liegend tot 
aulfand. Uthes wurde noch lebend in ein Krankeuhaus ge⸗ 
bracht, an ſeinem Auflommen wird gezweiſelt. Die grauſige 
Tat hatte ſich vor den Augen des vierjährigen Töchierchens 
abgeſpielt, das weinend in ſeinem Bettchen ſaß. Uthes hat 
die Tat aus Eiferſucht begaugen. 

Zwei Berliner auf der Charles⸗Inſel aufgefunden 
Vor fünf Monaten geſtrandet 

Aſſociated Preß meldet aus Chilaav: Von der Eugene⸗ 
Macdonalb -Expedition, die cinige Inſeln in der Näühe des 
Aequators erſorſcht, liegt eir Funkbericht vor, wonach ſie auf 
der zur Gruppe der Galapagos gebörenden Charles⸗Inſel, 
zwei Berl'ner, Dr. Ritte und Frau auſſanden. Das Ehepaar 
ſtrandele vor fünf Monaten bei der genaunten Inſel. Die 
Macdonald⸗Expedition verproviantierte das Ehepaar für die 

Dauer eines Jahres. 

„R 100“ über dem Kanal 
Nach Funkſprüchen, vie im Lauſe des Nachmittags vom 

britiſchen Luſiſchiſf „R. 100“ in London eingegangen ſind, 
beſindet es ſich augenblicklich auf einer Kreuzſahrt über dent 

Kanal. Am ſpäten Nachmitlag wurde das Vuflichiſſ über 

Torquay geſichtel und verichwand in Richtung Portland. 

  

Kind vom Wolf gepactt 
Bon Beſtien umriugt 

In der Rähe des füdjlawiſchen Dorſes Urotijchevae wurd 

dieſer Tage ein zehnjähriger Junge auf der Laudſtraße von 

einem Wolfsrudel angeſallen. In ſeiner Augſt ſprang der 

Kunabe in den mit Schnee geſüllten Straßengraben, wo er 

von den Beſtien umringt würde. Einer der Wölſe faßte ihn 
mit den Lähnen und ſchleppte ihn einige Meter aus dem 

hohen Schnee fort, ohne ihnſmaber zu verletzen. Als ſich aus 

dem Dorf ein Schlitten mit lant betlenden Hunden nüherte, 
wurden die Wölfe verſcheucht. Zur großen Uleberraſchung 
fand man das Kind lebend und unverletzt. Noch bebend von 
bem überſtandenen Schrecken erzählte der Kleine, daß ihm 

üt wilden Tiere nur das Geſicht und die Hünde geleckt 
hätben. 

Der Deteltiv vor demn Traualiar 
„Einen Augenblick bitte!“ 

Als am Freitaamorgen in Madrid ein Polizeiinſpektor 
vor dem Traualtar ſtand und gerade mit ſeiner Braut den 

Segen erhalten ſollte, ſchiette er zufällig zu einem benach⸗ 

barten Altar, an dem auch gerade getraut wurde. Der Poli⸗ 
zetinſpettor bemertte, wie ein elegant gekleideter Mann in 
die Haudtaſche der Braut am Nachbaraltar artff und daun 

etwas in ſeiner Taſche verſchwinden ließ. Gerade als ſein 

Prieſter im ſchönſten Segen war, ſprang er auf, rief „einen 

Augenblick nur bitte“, eilte ins Nachbarrevier, packte den 

Taſchendieb am Kragen, holte ihm aus der Taſche den friſch 

geſtohlenen 1000⸗Peſeten⸗Schein, erklärte den Gauner für 
Ruheiunt ließ ihn abführen und ſich ſelbſt anſchließend in 
Ruhe und ungeſtörtem Frieden zu Ende trauen. 

Krokodile freſſen dreizehn Meuſchen 
Bei einem Fährſchiſfunglück auf dem Viktoria⸗See, dem 

größten afrikaniſchen Binnenſee, ertranken dreizehn Paſſa⸗ 
giere. Es iſt zu befürchten, daß ſie von den dort herum⸗ 
ſchwärmenden Krokodilen aufgefreſſen worden ſind. 

erseeeeeeeeree-ereeee eer-e- rrrereer- , e*/ꝙ 

Gerichtsvorſitzender wird verprügelt 
Raufereien in einem Gerichtsſaal in Neukölln — Polizei zu Hilfe gerufen 

Tolle Szenen ſpielten ſich geſtern vor dem Erweiterten 
Schöſfengericht Berlin⸗Neukhlln ab, wo zwei Mitglieber der 
Berliner Unterwelt, die ein langes Vorſtrafenregiſter haben, 
über das Gericht herfielen unb ihre im Saale anwelenden 
reunde aufforderten, ſich an den Ausſchreitungen zu betei⸗ 

igen. Angeklagt waren die beiden Gelegenheitsarbeiter 
Leitow und Braner wegen Betruges und Urkunbenfälſchung. 
Braner ſprana über die Angeklagtenbank und ſchlug auf den 
Vorſithenden ein, den er mit der Fauſt mehrmals ins Geſicht 
traf, wobei auch der eine Beiſitzer etwas abbekam. Der wie 
raſend tobende Mann wandte ſich dann geten den Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter, der dem Richter zu Hilſfe eilte, und ſchlug der⸗ 
arlig auf den Beamten ein, daß dieſer den Gummiknüppel 
unzle und Lettow einige Schläge über den Kopf geben 
mußte. b 

Auf ein Alarmſignal waren inzwiſchen mebrere Juſtia⸗ 
wachtmeiſter zu Hilſe geeilt. Sie ßamen gerade rechtzeitia, 
da die beiden Anneklagten ihre im Zuhörerraum anveſenden 
Freunde aufgefordert hatten, ebenfalls gegen das Gericht 
vorzugehen. Die Juſtiäbeamien mußten den Saal räumen. 
was nüur möglich war, indem ſie die iohlenden Zuhörer mit 
dem Gummiknüppel in Schach hielten. Inzwiſchen war es 
auch gelungen, Lettow zu feſſeln und in das Unterfachungs⸗ 
gefängnis zurückzuführen. Auf der Stratze rotteten ſich die 
Freunde der beiben Augeklagten nochmals zuſammen und 
verſuchten, in das Gerichtsgebände einzubringen. Erſt bas 
Ueberfallkommando vermochte ſie abzndrängen. 

Er wollte ſchuneller ins Meine lommen 
Aufklärung einer Kindesentführuna 

Die Kindesentführung, die am 24. d. M. in Zerbſt Anhal') 
begangen wurde, iſt jeöt aufgeklärt werden. Das am ge⸗ 
nannten Tage durch eine Franu in einem geſchloſſenen Auto⸗ 
mobil aas der Schule entflührte Kind Heinz Jürgen Geelet 
iſt in Hagenow⸗Heide bei Bekannten des Auftraggebers der 
Frau aufgefunden worden, Dieſer Mann, der ſich der noch 
Unbekannten Fran bediente, iſt der Dachbecker Felſche aus 
Strohkirchen, der jetzt in Hagenow verbaftet und dem Amts⸗ 
gerichtsgefängnis zugefübhrt wurde. Felſche hat die Kindes⸗ 
entſührung vornehmen laſſen, um nach vorangegangenen 
Attseinanderſetzungen mit den Eltern des Kindes finanziellen 

  

Vorderaugen gegen dieſe Nachdruck zu verleihen. Ob Er⸗ 
preſſung vorliegt, müſſen die weiteren Ermittlungen ergeben. 

Durchleuchtete Diamnitenfchmugaler 
Zur Kontrolle des Diamantenſchmuggels wurde, nach der 

„Umſchau“, in Port Nolloth von der Zollbehörde der Süd⸗ 

afrikaniſchen Union ein großer Röntgenapparat aufgeſtellt. 

Leute, die verdächtig ſind, Diamanten zu Schmuggelsôwecken 
verſchluckt oder in künſtlichen Hauttaſchen verſteckt zu haben. 
werden nun beim Verlaſſen das Landes durchleuchtet. 

Ein Wecker für Taubſtumme 
Ein taubſtummer Beamter in Budapeſt hat es ſich in den 

Kopf geſetzt, einen Wecker zu erfinden, der auch taube Leute 
rechtzeitig aus dem Schlaf erweckt. Er ging von der Er⸗ 

fahrung aus, daß Taube für Lichtſtrahlen beſonders empfind⸗ 

lich ſind and erwachen, wenn ſtarkes Licht die geſchloſſenen 

Augen trifft. Die Frau des Erfinders war verreiſt: ſo hatte 
er niemand, der ihn morgens hätte aufwecken können. Er 

uerbrachte mehrere ſchlafloße Nächte in Angſt, er könne die 

Zeit verſchlafen und wegen Zuſpätkommens eutlaſſen werden. 

So baſtelte er ſo lange mit Weckeruhren herum, von denen 

allerdings einige ſeiner Erfinderbegeiſterung zum Opfer 

fielen, bis er den Miechanismus ſo mit einem eiektriſchen 

Kontakt in Verbindung gebracht batte, daß zur vorher ein⸗ 

geſtellten Zeit eine Glühlampe aufleuchtete. Das Patent 

auf dieſe Erfindung wurde ihm zwar ſchon erteilt; bei ihm 

funktioniert ſie wenigſtens ſehr pünktlich; aber ob auch 

andere Taubſtumme in gleicher Weiſe beeinflußt werden, 
bleibt abzuwarten. 

Aus der franzöſiſchen Fremdenlegion deſertiert. Das 

däniſche Schiff „Erik Boye“ jetzte in Leith (England) zwei 

Deutſche und einen Dänen an Land, die aus der franzö⸗ 

ſiſchen Fremdehlegion deſertiert ſind. Sie hatten ſich im 

tuneſiſchen Hafen Suſa an Bord des Schiffes geſchlichen und 

tauchten erſt zwei Tagereiſen vor Granton, dem Beſtim 

mungshafen des Sch aus ihrem Verſteck aufe TD' 

deutſche und der däniſch 

  

   vnſul in Leithü lebesn die: 

linge in ihre Heimat befördern.



   
21. Vortſetzung⸗. 

Er blickte über die Straße auf eine Geſtalt, die Jonny 
nicht unbekaunt war. Mr. Reeder trug einen ſchäbigen Geh⸗ 

rock und einen etwas uuſauberen Bylinderhnt, den er nach 

hinten zurückgeſchoben hatte. Unter ſeinem Arm, hielt er 
einen halb zuſammengerollten Schirm. Seine Hände, die 
in grauen Baumwollhandſchuhen ſteckten, waren auf dem 

Nücken gefaltet. Sein Kneiſer ſaß wie gewöhnlich ſo weit 
auf, der Naſenſpitze, daß er iu Gefahr ſchlen, herunter— 
angleiten. 

„Nennen Sie dieſen Herrn?“ 
„Ein „Grelifer“, namens Reeder, nicht wahr?“ 
Es zuckte um Cralas Lippen. 
„Er iſt allerdings eine Art „Greiſer“, ſagte er in trocke— 

nem Ton, „aber nicht von unferer Art.“ 
„Von der Banl, nicht?“ fragte Jonny, deſſen Aunen 

Mr. Reeders langſamem, unbeholſenem Gaug folgten. 

„Er ſtebt im Dienſt der Bank“, ſante der Kriminalbeamte, 
„und iſt nicht ſo töricht wie er ausſieht. Ich hab' es zu⸗ 
jällig bemerkt. Geſtern hat er den jungen Legge beſucht. 
Ich lwar ſo neugterig, ihn beobachten zu laſſen. Und er weiß 
mehr von dem jungen Legge, als ich ihm zugetraut hätte.“ 

Als Jonny ſich von dem Kriminalinſpektor trenute, war 
Mr. Needer nicht mehr zu ſehen. Als er ſedoch über den 
Mleradillyplatz kam, ſah er den ältere Mann mit anderen 
Leuten auf einen Aulobus warten. Neugierig blieb Jonny 
ſtehen und beobachtete ihn, bis der Autobus aukam, und 
Mr. Merder hinauſſtieg und im Inuern des Wagens ver⸗ 
ſchwand. Als der Autobus ſich in Bewegung geſetzt halte, 
blickte Jonuv nach dem Sthild, das die Endſtation bezeich⸗ 
nete, und ſah, daß es Viktoria war. „Merkwürdig“, jagte er 
laut vor ſich. Victoria iſt nämlich der Bahnhof für die Züge 
nach Horöham. 
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Mr., Reeder ſtieg am Bahnhof Vietoria aus dem Aulo⸗ 
bus, löſte eine Rückfahrkarte dritter Klaſſe nach Horsham, 
laufte ſich am Büſcherſtand eine Nummer des „Ceonymiſt“ 
und die „Poullry World“ (Die Geflügelwelt!, ichritt, auf 
jolche Weijſe füre die Fahrt ausgerüſtet, durch die Bahnſteia⸗ 
iverre hindurch und ſetzte ſich, als er ein leeres Abteil ge⸗ 
junden, hatte, in eine Ecke. Vou da an bis zu dem Angen⸗ 
blick, als der Zunx in den Bahnhof Horsham einfuhr, nabmen 
ihn offenbar bald die ſeltiamen Eigenſchaften der Wyandotte⸗ 
hühner, bald die Sthwankungen der deutſchen Mark ganz in 
Anſpruch. 
„„Es gab viele Droſchken am Bahnhof, die bereit und be⸗ 
iliſſen waren, ihn für eine geringe Summe an ſeinen 2 
ſtimmungsort zu bringen; aber Mr. Reeder war ofſenbar 
tanb für alle dringenden Anerbieten, die ihm gemacht 
wurden; denn er blickte durch die Menſchen oder über die 
Röyſe hinweg, als gäbe es keine ſchmutzigen Autofübrer noch 
Lenler abgezehrter Mähren. Sein Schirm diente ihm als 
Sunzierſtock und er machte ſich daran, die Weaſtrecke. die 
wiſchen dem Bahnhof und Peters Wohnſitz lag, zu Fuß zu⸗ 
rückzulegen. 

Peter war in ſeinem Wohnzimmer und ranchte gedanken⸗ 
noll oine Zigarre, als Barney mil der Neuigkeil hereintrat. 

„„Peter, da iſt eine alte Bogelſcheuche, die Sie ſprechen 
mill. Ich weiß nicht, wer es iſt, aber er jagt, ſein Name ſei 
Reeder.“ 

Meter runzelte die Stirn. 
„Reeder?“ fragte er in ſcharfem Ton. „Was iſt das für 

ein Mann?“ 
„Ein alter Kerl“, ſagte Barney. „Zu wackelig für einen 

„Greiſer“. Er ſieht aus, als wollte er Unterſchriften für 
die Orgel in der alten Kapelle ſammelu.“ 

Das war, wie Peter wußte, keine ſchleckte Veſchreibung. 
„Bring' ihn berein. Varnen, und halt' deinen Mund. 

Und merke dir: das iſt der klügſte „Greifer“, den du wohl 
jemals kennen lernen wirſt.“ 

„Ein „Schucker“?“ ſagte Baruen in unglänbigem Ton. 
Peter nickte. 
„An iſt Marnen?“ fragte er ſchnell. 
„Oben in ihrem „Budwar“, ſagie Barney woehlgefällig. 

ſchreibt Brieſe. Einen hat ſie an Jonnu geſchrieben. 
r ſina an: „Lieber alter Junge?“ 
Wie weißt du das?“ fragte Veter in ſcharfem Ton. 
„Ich hab es geleſen,“ ſagte Barnen, ohne jede Scham. 

„uch bin ein recht guter Leſer. Ich kann alles umgekehrt 
leſen, weil ich als Knabe in einer Druckerei war.“ 

„Bring' Mr. Reeder herein,“ unterbrach ihn Peter mit 
drohender Stimme. „Und denke daran, Barnen: Wenn ich 
dich dabei erwiſche, daß du meine Sachen „umgekehrt“ lieſt, 
ſo wirſt du — „umgekehrt“. Spare dir weitere Worts.“ 

Barnen verließ mit einer mechaniſchen Aeußerung des 
Trotzes das Zimmer, wie ſie nach ſolchen Drohnngen bei ihm 
nnausbleiblich war. 

öů Mr. Reeder kam Lerein, ſeinen ſchübigen Hut in der 
einen, ſeinen Schirm in der anderen Hand und mit einem 
tielunalücklichen Ausdruck auf ſeinem Geſicht. 

„Guten Morgen, Mr. Kane.“ ſagte er und legte nieder, 
mas ihn bebinderte. „Was für ein ſchöner Morgen für 
cinen Spaziergang! Es iſt eine Sünde und Schande, au 
einem ſolchen Tage im Zimmer zu bleiben. Geben Sie 
mir einen Garten, mit Roſen, wenn ich eine Vorliebe änßern 
darß, und einem leichten Hauch von Heliotror .“ 

„Sie wollen mich im Garten ſprechen, wie?“ jagte Peier. 
Vielleicht baben Sie recht.“ 

Barney, der ſein neugieriges Obr aus Schlüſſelloch ge⸗ 
breßt hieli, ſtieß im ſtillen einen Fluch aus. 

„Ich war geſtern in einem Garten,“ flüſterte Mr. Reeder. 
als ſie über den Raſenplaßs zu den tieſer gelegenen Terraßen 
gingen. „So ein reizender Garten!“ 

„Ein Beet war mit blauen Blumen bepflanzt. Eine 
klaue Blume bat etwas ſo Rührendes für mich. daß mir 
immer Tränen in die Angen ſteigen. Rhododendren brin⸗ 
gen mich in Wut: ich habe nie verſteben fonncn. warum. 
Gin Rhododendronbuſch bringt alles Böſe, was in meinem 
Weſen licat, zum Erwachen. Narziſſen dagegen., beſonders 
wenn ſie mit Hnazinthen gemiſcht ſind, üben eine tief be⸗ 
jänſtigende Wirkung auf mich aus. Der Garten. von dem 
ich ſprach, hatte noch den beſonderen Reiz, daß er am Ufer 

des Meeres lag — ein wahrer Garten Edeu. Mr. Kaue, 
obwohl“ —er wieagte den Kopf mit dem Ausdrack einer 
agewiſſen Geringſchätzung hin und her — „obwohl es da 
mehr Schlangen als üblich gab. Da war eine Schlange in 
einem Lehnſtuhl, eine Schlange, die im Dorf Brieſe auf⸗ 
nab und noch eine— ſagen offiszielle — Schlange, die 
ſich hinter einem Gebüſch verborgen hielt und mir den 
aanzen Weg vnn London her gefolat mar — wie ich denke, 
im Auftrage dieſes irregeleiteten Gentlemans. Mr. Craig.“ 

„Wo waren Sie, Mr. Reeder?“ 
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„In elner, Vitla am Meer, ein berrlicher Punkt. Ein 
wahres Maradies auf Erden,“ ſeuſate Mr. Reeder. „Herade P 

  

der Ort, an den ſich ein kluger Mann begeben würde, weun 

er geueſungsbebürftig wäre, und der Herr im Lehnſtuhl war 
ohne Aweifel geneſungsbedürftig.“ 

„Sie haben Jeff Vegge befucht, 
Plag.“ 

Er wies auf die Marmorbaut, auf der Jonny an einem 

newiſten Hochzeitstage, in traurige Gedanken vertieft, ge— 

jeſfen hatte. 
„Ich dente, lileber nicht,“ jagte Mr. Reeder und ſiarrte 

lopfſchüttelnd auf den Marmorſitz. „Ich leibe an Rheuma⸗ 

tismus mit gelegentlicher Ischias. Wir wollen lieber zu⸗ 

ſammen ſpazteren, Mr. Kane.“ Er warf einen Blick auf 
die Hecke., „Ich mag Horcher nicht leiden. Zuweilen horcht 

einer und hört mehr, als ihm lieb iit. Ich hörie kürzlich 
bon einem ſehr liebenswürdigen Mann, der zufällig hinter 
einem Buich ſtand und eine furchtbare Aufkläruna über die 

Perfönlichkeit ſeines Schwiegerſohnes zu hören bekam. Es 
war nicht aut für ihn, ſo viel zu hören.“ ů 

Peter wußte, daß der Mann über ihn ſprach, ließ ſich 
aber nichts merten. 

„Ich bin Zhuen Dank jſchuldig. Mr, Reeder, 
reizende Behandlung meiner Tochter —“ 

Mr. Reeder hielt ihn mit einex Handbeweguna an, 
„Ein allerliebſies Mädchen. Ein ſehr liebes Mädchen,“ 

lagte er mit mildem Entzücken. „Und ſie intereſſiert ſich 
jo für Hühner! Man ttriffi ſo ſelten Frauen. die ein reines, 
anfrichtiges Intereſſe für Hühner haben.“ — 

Sie hatten einen Platz erreichh, wo ſie nicht belauſcht 
werden konnten. Peter, der einſah, daß der Beſucher nicht 

gekommen wäre, wenn er ihm nicht etwas Wichtiges zu 

ſagen hatte, wartele auf ſeine nächſte Aeußerung. Mr. 
Reeder kehrte zum Thema des Horchens zurück. 

wie? Nehmen Sie 

jür die 

  

  

  

„Mein Freund — wenn ich ihn ſo neunen darf — der 

durch einen Zuſall eriuhr, daß ſein Schwiegerſohn ein ver⸗ 

hammter Schurke war — wenn Sie diejen hejitigen Aus- 

druck entſchuldigen wollen — hätte ſich ernſte, jehr ernſte 

Unannehmlichkeiten zuziehen können.“., Er ſchüttelte feier 

lich den Kopfj. „Denn ſehen Sie,“ fuhr er fort, „mein 

Freund — ich hoffe, er wird mir erlauben, ihn meinen 
Freund zu nenuen? — hat etwas von einer Verbrecherlauſ⸗ 

bahn hinter ſich, und ſein ganzer Erfolg beruht auf geſchick⸗ 

ter Strategie. Nun frag' ich Sie, war es eine geichickte 

Strategie“ — er blickte nicht auf Peter, und ſeine erloſchenen 

Augen ſchweiften trübjelig über die Landſchaft — „war es. 

geſchickt von meinem Freunde, Mr. Emannel Vegge die er⸗ 

ſtaunliche Mitteilung zukommen zu laſſen., dan zu einer 

beſtimmten Stunde, in einem beitimmten Raum — ich 
glaube, ſeine Nummer war dreizehn, aber ich bin nicht 
ſicher — Mr. John Gran ſich mit Mr. J. (5. Reeder trefien 
würde, um ihm eine Auskunft zu erteilen, die zur Folge 

haben würde, daß Emanuel Legges Sohn lange Zeit im 

Zuchthaus bei Zwangsarbeit perbringen müßte? War es 

klng, die Handichriſt eines von Emanuel Legges verrufenen 

Genoſſen nachzuahmen und den eben erwähnten Emaunnel 

zu veranlaſſen, die Notleiter im Highlowklub zu erſteigen 
uUnd, wie er glaubte, auf Mr. Zohn Gray zu ſchießen, der 

gar nicht Mr. Gray war, ſondern ſein eigener Sohn? Itch 

frage Sie, war das klug?“ 

Peter gab keine Autwort. 

„War es von meinem Freunde vorſichtig, als er in das 

Hotel kam, in dem ſeine Tochter wohnte, und ſab, daß ſie ſort 

war, einen betritzelten Zettel auf dem Fußboden liegen zu 

laſſen, der Mr. Jeffrey Lenge die falſche Nachricht über⸗ 
mitteite, daß d'e junge Dame ſich im Zimmer 13 um halb— 

zehn mit Zonnn Grau trefien wollte?, Ich gebe zu,“ ſagle 

Mr. Reeder grosßmütig, „daß es meinem Freunde durch 

dieſe geſchicktteu Manöver gelang, Jeffrey venge zur rechten 

Stünde gerade dorthin zu bringen, wo er ihn haben wollte; 

denn Zeffrey begav ſich natürlich in den Highlowklub, um 

ſeine Frau zu überraſchen und einzuichüchtern. Sie ſind 

ein Mann von Welt, Mr. Kane, und werden geweß ein. 

ſehen, wie ſurchtbar unbejſonnen mein Freund gehandelt 

hat. Deun Jeffrey hätte getötet werden können.“, Er 
ſenſzte tief auſ. „Er hätte ſein koſtbares Leben verlleren 
tönnen; und wenn bei der Unterinchung die Brieſe aum 

Vorſchein getommen wären, ſo hätte mein Frelind ſelbſt 
ſich wegen Mordes perantworten müſſen.“ ‚ 

(Fortſetzung folgt) 

  

Chikugo vor dem Vankrott? 
Die zweiltgrößte Sladt Amerikas und fünſt 

arößle der Welt, Chilago, ſieht mach engliſchen 

Blättermeldungen vor dem Vantrott, ie 
jtädtiſchen Kaſſen ſind volllommen leer, wäb⸗ 

rend die Schuülden einen ungehcuren Umfaug 
angenommen haben. Die Fihanzen der Stadt 
ſind durch die ungcheure Mißiwiriſchait der 

Stadtperwaltung und durch poliliiche Streitig⸗ 

keiten zwiſchen dem Bürgermeiſier und dein 

Stadtparlament derartig erſchütiert, daß di 

Stadt ſeit Mochen leine Gelder ſür die noi⸗ 
wendiaſten Ausgaben auſtreiben, faun, Tau 
denden von Beamten konnten keine Gehälter 

ausgezahlt werden. Unſer Bild gewährt einen 

Blick auf die ſchwerbedrängte Stadl. Im 
Oval der Bürgermeiſter Bill Thompſon, bei 
deſſen Wahl es ſeinerzeit zu blutigen Zu⸗ 

ſammenſtößen gelomnien war. 

  

   

Wie Eyelſon ſiarb 
Die Muſchine ſtürzte aufs Eis — Die Hilfsespeditionen 

Der Polarflicger Karl Ben Euelſon, der ſeit dem 9. No⸗ 
vember vorigen Jahres vermißt wird. iſt im cwigen Eiſe töd⸗ 
lich verunglückt. Eveljon war mit dem Mrchaniker Borland 
von Teller (Alaska; aus zu einem Fluge uach der Bering⸗ 
ſtraße geſtartet, um dem dort jeſtſitzenden Motorſchiſſ „Nanul“ 
Nahrungsmittel zu brinneu. Die Maſchine kam jedoch nicht 
an ihrem Ziele an, und alle von Amerika und Rußland be⸗ 
triebenen Liljsexpedilionen blieben ohne Erſolg. Jetzt baben 
die Piloten Joe Craſſon und Harold Gillam, die in zwei Ma⸗ 
ſchinen aufgeſtiegen waren, 

das Flugzeug des Nordpolflicgers nuf einer Inſel nahe 
der Küſte 

cCiwa lah Kilomcter öſtlich des Nordkaps. aufgejunden Von 
den beiden vermißten Fliegern jehlt jede Spur. Der Appurar 
ſelbſt iſt vollkommen zertrümmert und die einzelnen Teiie der 
Maſchine lagen auf dem Eiſe verſtreut. Der Abſturz muß aus 
großer Höhe erjolgt ſein. Die beiden Pitoten ſind vermutlich 
ſofort iot geweſen. Ihre Leichen werden im Schner 1iegen. 
Sofort vorgenommene Nachgrabungen zeitigten noch kein Er⸗ 
gebnis. Die amerikaniſchen Behörden haben inzwiſchen mehrere 
kecken ichlittenerpediiienen üusgerüſtet, die näach den Fliegern 

ſuchen 

    

und ihrc Leichen evtl. heimbringen ſoilen. 

Im Jahre 1928 hattc Euelſon den anſtraliſchen Piloten Sir 
Wiltins auf deſſen A):: Stunden währenden lug von Pont 
Barow (Alaskah über den Nordpol nach Crcen Harbom (Spitz⸗ 
borgen) über eine Euiſernung von 2210 Scemeilen begleitel. 

Nach dieſem giänzenden Polarfluge hatten beide Pilolen Berlin 
einen Beſuch abgeſtattet, wo man ſie in Tempelboi begeiſtert 
empfing. * 

  

  

Begehrter Balfam ů 
Wie ſich die Amerikaner bei Lebzeiten einbalfamieren 

Der ‚Verpand der amerikauiſchen Beſtattungsinſtitute“, 
deren Inhaber ſich aus eiͤner Machtvollkommenheit den 
Namen „Morticiaus“ beigelegt haben, hielt kürzlich eine 
Neriammlung ab, in der mehrere Reiolntipnen zur An⸗ 
nahme gelangten, die des öffentlichen Intereſſes nicht eut⸗ 
behreu. Eine dieſer Refolutionen rügte ſcharf die Geſchäfts⸗ 
Praktiten gewiſſer „Morticians“, die ſich dadurch einen 
Nebenyverdienſt ſchaffen, daß ſie die für die Einbalſamie⸗ 
rung von Toten beſtimmie Flüſſigkeit den Lebenden als Ge⸗ 
tränk verkaufen. Man verwies beſonders auf den Fall des 
Inhabers eines Chikngoer Beerdigungsinitituts. 

Der Mann begnügte ſich nicht damit, eine Einbalſamie⸗ 
rungsflüſügkeit in verkanien. die ßch auf der Baſis von 
Alkohel aufbanke. er ſchreckte jelhſt daror nicht zurück, ſein 
Sprechzimmer für Beſtattu nheiten zu einer 
Sthantſtätte zu degradieren, die ſeinen durſtigen Kun⸗ 
deu [den lebenden verſteht fich ermöagalichte. die Klüifgkeit 

    

   

    

  

   
   

  

    
     

  

un Ort und Stelle in dem von Särgen gefüllten Raum für 

  

den Preis von 25 Cents das Glas äu trinken. Solche Be   
  

öße gegen die „ethiſchen Vorbedingungen der Leicheuſeier“ 
Ausnahmen, immerhin 

it 
feien zwar, wie ausgeführt wurde, ů 

jeien ſie gerignet, das ehrſame Gewerbe der „Morticians 

in Verruſ zu bringen. 

  

Unsere neue 

Födster⸗ 
Dersorgungs- 
Dersieruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 
Versicherungssumme 

seits ta? 

  

III JG 

    

spätestens jedoch beim-25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

ebensversicherungs-nstalt 
Westnreuben x 

im Verbande öflentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutsdland 

DANZ IG, Reitbahn 2 

Zur Beauemlichkeil der Etlein läßft die Anslali die Beiirste lär ab. 
Leschlossene Töchterversorguntsversicherungen je nach Wünsch 
monztlich, K. 23 oder „/i jahrlich durch Anstaltskaszierer 48122 

ohbung abhohen. 
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Wo die Millionen der Beamtenbank blieben 
Sie dienten zur „Sanicrung“ — Der Handel mit Bildern 

Der Skandal der Bank für Deutſche Beamten in Berlin 
hat eine ſenſationelle Wendung genommen. Es iſt nämlich 
jetzt gelungen, die Herkunft der Bilder, mit denen die Be⸗ 
trügereien begangen worden ſind, völlig aufzullären. Vor 
allem aber hat die Polizei neue Auhaltspunkle dafür bekom⸗ 
men, wo das von dem Konſortium Piehler⸗-Treumaun- von 
Buchwald erſchwindelte Geld der Beamtenbank geblieben iſt, 
eine Feſtſtellung, die namentlich für die geſchädigten Kunden 
der Bank von größtem Intereſſe ſein dürfte. 

Auf der Kriminalpolizei meldete ſich geſtern mittag ein 
Zeuge, der bekundete, daß einꝛſfroßer Teil der Vilder, die 
durch die Beamtenbanl lombardiert worden ſind, durch den 

Kaufmann Piehler von der Gattin einer hochgeſtellten Mün⸗ 
chener Perſänlichteit erworben wurden. Von noch größerer 
Bedeutung iſt, was die Kriminalpolizei üver den Verbleib der 
Rieſenſummen, mit denen die Vilder lomvardiert wurden, in 
Erfahrung bringen konnte. Piehler hat die Gelder in einem 
von ihm ins Leben gerufenen Verbande, dem Mitteldeutſchen 
Automobilverband, inveſtiert. Den größten Teil des Bank⸗ 
krevites aber joll er zur Sanierung eines großen Gutes in der 
Nähe von Paſewalk benutzt haben. 

Rieſenbrand im Induſtrieviertel von 
Braunſchweig 

Millionen Mark Schaden 

Ein Großfeuer brach am Diensiagmorgen im weſtlichen 
Zuduſtricviertel von Braunſchweig aus und äſcherte eine 
große Anzahl Werkſtätten und Lagerſchuppen ein. Dem 
Brand, der von der geſamten Braunſchweiger Feuerwehr 
bekämpft werden mußte, fielen ungeheure Vorräte an Zucker, 
Kleie und anderen Futtermitteln, an Wollwaren, Textilien 
unb an Konſerven zum Opfer. Die Konſerveu explodierten 
unter lautem Knall. Zwei Feuerwehrleute wurden verletzt. 
Erſt am ſpäten Nachmittag gelang es den Auſtreugunten der 
Berufsfenerwehr, den Brand zu löſchen. Der Schaden geht 
in die Millionen. 

Er propagierte den Steuerftreik 
Ein Landvolkführer verurteilt 

Im Herbſt vorigen Jahres war der auch im Zuſammen⸗ 

hang mit den Bombenattenkaten geuannte Landvoltführer 

Beſtmann vom Kieler Schöffeugericht wegen Beamten— 

beleidigung und Aufreizung zum Steuerſtreik zu 2 W 
naten Gefängnis und 200 Mark Geldſtrafe verurteilt wo 

den. Geßzen dieſes Urteil hatte Beſtmann Berufung ein⸗ 

acleßt, die aber jetzt von der großen Strafkammer in 
Rendsburg verworfen wurde. Das Gericht bielt, für er⸗ 
wieſen, daß Beſtmanm zum Steuerſtreit und zur Begehung 
ſtrafbarer Handlungen aufgefordert habe. 

Ausſchreitungen bei einer Viehpfändung 

In Sandfeld bei Brake in der Nähe von Oldenburg iſt 

es bei einer Viehpfändung zu Ausſchreitlungen der Bauern 

gekommen, die aus der ganzen Umgebung zufjammen⸗ 

nekommen waren, um die Verſteigerung zu verhindern. Um 

den Abtrausport des Viehs unmöglich zu machen, hatte man 

einen Wagen auer über die Straße geitellt. Die gepfändeten 

Tiere wurden den Treibern abgenommen und wieder auf 

die Weide getrieben. Zur Unterſuchung des Falles iſt die 

Slaatsanwaltſchaft v'n Oldeuburg nach Sandfeld gerufen 
worden. 

Streit der Telephonaugeſtellten in Roſariv. „Aſſociated 

Preß“ berichtet aus der argentiniſchen Stadt Roſario, daß 

dort die Telephonangeſtellien in einen Streit eingetreten ſind 

und fämiliche Telephonkabel bis anf eins, das nach Buenos 
Airc hri, zerſchnitten haben. 

  

  

   
   

  

  

    

Der Flug DeutſchlandBolivien 

V/ V ů 

        
  

  

Die beiden bolivianiſchen Fliegeroffiziere Hauptmann Lucio 

Luizaga (oben) und Hauptmann Horacio Vacquez (unten) 

haben ihren' im vorigen Jahre angekündigten Etappeuflug 
Deutſchland—Bolivien nunmehr waͤhrgemacht und ſind von 

Deſſau aus anfgeſtiegen. Die erſte Etappe ſoll nach Paris 

führen. Die Flieger benützen eine deutſche Junkersmaſchine 
vom Typ der „Bremen“.     

    
      

Danziger Sparkassen-Hcfien-Verein 
Milchkannengasse 3334 Gegründet 1821 

Besimögliche Verzinsung von Culden 
eichsmarit, Dollar, Pun 
  

  

  

Exploſionsunglüörk in Amerika 
Drei Menſchen verbrannt 

In Carbondale bei Scranton (Pennſylvanien) kamen bei 
einer Exploſion, aus der ſich ein Feuer entwickelte, drei Per⸗ 
ſonen, darunter zwei Frauen, ums Leben. 

* 

„Beim Brande ciner kleinen Wohnhütte in der Nähe des 
Slopeline⸗Berawertes bei Frederick (Colorado) lam eine 
ganze Familie, beſtehend aus Mann, Frau und fünf Kindern, 
in den Flammen um. 

    

Mevolveraitentat in der Schuie 
1Ijähriger ſchießt auf Pjährigen 

In der Freien Goetheſchule in Wandsbek bei Hamvurg 
gerieten zwei Schüler während der Pauſe durch Hänſeleien 
in Streit, der ſchlleßlich ſo ausartete, daß ein älterer Bruder 

des einen Schülers verſuchte, ihn zu ſchlichten. Darauſ zog 

der 13jährige Schüler K. einen Revolver und ſchoß dem 

Friedensſtijter, dem l5jährigen Sthüler G., in die Bruſt. 

Der Augeſchoſſene brach ſchwerverletzt zuſammen. Er wurde 

ſofort ins Krankenhaus überführt. Soweit feſtgeſtellt wer⸗ 

den konnte, beſteht direkte Lebensgeſaͤhr nicht. 

    

  

    

Lungjöhrige Freiheitsſtraſen 
Wegen rieſiger Unterſchlngungen 

Der frühere Mizepräſident der Union Juduſtrial Bant 
wurpde in Flint (Michigan) wegen Veruntreuung von Vanl 
geldern zu A) Jahren Gefänanis verurteilt, wovonſcr minde 
kteus zehn Jahre verbüßen muß. MAuterdem erhielten nenn 
andere ehemallge, Angeſtellte der Vaut langjährige Freiheils 
ſtraſen. Dies Geſanttfumme der Unterſchlagungen beträgt 
11 Millionen Reichsmark, was einen Rekord in der Geſchichte 
des ameritaniſchen Vaulweſens darſtellt. 

Fluuggeugzuſammenſtoß nuf Fulfier 
Geitern nachmittag ſtießen, i der he von Gjedſer auſ 

Falſler (Dänemark' zwei Militärſlugzeuge zufammen. Die 
Maſchinen ſtürzten ab und wurden beim Auſprall auf den 
Boden zertrümmert. Beide Flieger wurden getötet. 

     

  

    

Sy endeten die Filmaufnahmen 
Ein Bild von der BVergung der beiden 

umeritaniſtſen Flugzeuge, die vor einiger 

eit bei Filmunfnahmen üver der Küſte 

von Katiſornien zuſammenſtießen und ins 

Meer ſtürzten, wovei mehrere Menſchen— 

leben verloren gingen. 
2— — ——ͤ.. .......... . 4 é é é „k é„ ét 6 „ „ „ „ „ „ „C .. 

Madio⸗Stimme 
Programm am Donnerstaßt 

ſchallplnlien. „„ Miltinnelpnsert. 
llen. 15 wetterdicht, 

zU Kulum rilen uud heute 
IH ud Vebensanſchhnlunn der jungen deutſchen L 
1521 Orchefterfunzert. Grors Aunkore⸗ 

11h Ley Vorcha mind Volkoſum 
And Julny, Ix. IE: Un 

unkorch G 
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Aaemi Nulturamtes vun Groß 
Unhler Abend, Cn. 22.10: Wetterdienit 

ortberichte. 

Hermann 
Prekie nach 

  

  
  

  

  

Danzigs Nachbardorf Breutau hat ſein Wahrzeichen er⸗ 

halten. Am Wege nach Goldkrug, auf einer kleinen Auhöhe, 

die Umgegend überragend, weithin ſichtbar, ſteht der wuchtig 

wirkende Neubau ſeiner Schuke. Lange haben Brentaus 
Eltern und Kinder auf eine Beſſerung der Schulverhältuiiſe 

warten müſſen. Schon 1914 war eine Vergrößerung der 

Schule geplant. Krieg und Juſlation zerſchlugen alle Pläne. 

Die Schuüle mußte warten bis die Verhältniſſe unhaltbar 

wuürden. Sieben Klaſſen erhielten ſtark gekürzten Unter⸗ 

richt in vier Klaſſenräumen der alten Schule. Da mußte 

der Stnat eingreifen. Die Mittel zu einem Ermeiterungs⸗ 

ban würden von ihm zur Verfügung geſtellt. Ein Anvan 

an das alte Schulhaus kam uicht in Frage, da dieſes außer⸗ 

ordentlich ungünſtig liegt. Es mußte ein Neubau mit vier 

Klaſſenzimmern errichtet werden, Leider hat auch er keinen 

günſtigen Platz erhalten. Es wäre beſſer, die Schule⸗ ſtäude 

neben dem'neuangelegten Sportplatz, wie es der Wunſch der 

Lehrer war. Aber der Neubau hat, im Gegenſatz zu den 

Klaſſen der alten Schule, viel Licht, Luſt und Sonne. In 

dieſen Räumen ſind die unteren, Jahrgänge untergebracht. 

Viel Freude bereitet es den Kleinen, nicht mehr auß yfe 

und ſechsſitzigen Bänken ſitzen zu müſſen, ſondern Stühle 

und Tiſche in der Klaſie zu haben. Es iſt beſonders den 

Bemühungen des Oberſchulrats Behrendt zu verdanken, daß 

dic neue Schule trotz der beſchränkten Mittel nenzeitlich 

eingerichtettiſt. Eine Erweiternng des Baues iſt vorgeſehen. 

  

     
  

  

  

  
Vielleicht geſtatteu die Verhällniſie recht, vhald, dieſe Er 

weiterung vorzunehmen, damit das alte Gebände, das ſür 

Schulzwecke völlig ungeeignet iſt, für andere Zwecke nutzbar 

gemacht werden tann. 
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EENST HAGEDPOEN Max Goddeng 
ildh d Tischl ‚ Glasermeister 

Aů Aädtüacher Craben 38 Pernsut 26605 DAMZIG-LANHEeFrUHRE 
tstädtischer Graben 38, Fernru Hauptstraſle 108 &* Tel. 41283 
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SEr Lane 
Bildhauerei Bau- u. Reparaturglaserei 

Bau- und Möbeltischlerei Bildereinrahmungen 
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gämtläche Tpferarbeiten Die elektrilchen Licht- und Läutewerkanlagen 

von der Firma ů ůü führte aus 

Artur Worzalla PAUIL MEILOEII 
Töpfermelster é Starlstremmeister 

ů Hauptgeschäft: 

SchIMnIHE / miateuινes Nr. 6 ü ů Danzis. Vorstädiischer Graben 2, Telephon 27162 

1 1 Zweiggeschäit: 
ů neuflahrwasser., Olvaer Siiaßze 1g. Telephon 3·ö077 
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„Auf Schöünheit kommt es an“ 
Was Chaplin zu ſagen hat 

Der neue Bruder des Films, der Touſilut, macht in der 
nanzen Welt von ſich reden. Mankerhofft mancherlei von ihm. 
Anlereſſant iſt, wie die echten Filmſchauſpieler ſich zum Ton⸗ 
film ſiellen. Beſonders Charlie Chaplin, dieſer Filmſchau⸗ 
ſpieler im eigentlichſten Sinne, der ſeine Filme nicht einmal 
ſelber IPribf, ſondern das, was ihm vorſchwebt, unmittelbar 
ſpielt, iſt vorläufig noch ein erbilterter Genner des Tonfilnis. 
Er ſagt: 

„Der Tonfilm zerſtört die älteſte Aunſt der Weit, die Kunſt 
der Pantomime. Man vernichtet die große Schönheit des 
Schweigens Man verdirbt den Sinn des Films, die ganze 
Popularität, alle Schönheit. Im Film gilt die Schönheit, nichts 
anderes. Der Bildfilm iſt maleriſch Es ſind VBilder. Lieb⸗ 
rrizende junge Mädchen, ſtattliche unge Männer in geeianeten 
Zzenen., Wenn aber die Mädchen nicht ſchauſpielern können? 
Natürlich können ſie nicht ſpielen. Sie haben nie gefpielt. Aber 
was tut das? Wer hai ſich darum gekummerl:! Wer kennt den 
Unterſchied? Uebedingt ſehe ich lieber Dolo Coſtello als 
ingendeine ältliche Bühnenſchauſpielerin in einem regelrechten 
Dialog. 

Schönheit, Schönheit und ſeruetler Aureis: dieſe heiden Ele⸗ 
mente haben Ziegfield dahingebracht, wo er beute ſteht. Dies 
ſind die beiden Elemente, die den Film zu dem gemachl haben, 
vpn⸗ er heute iſt. Dieſe beiden Elemenie will das Rublikum 
ſehen— 

Ich werde 

in meinem neuen Film nicht zum Tonfilm übergehen. 

Ich werde ihn nie beuutzen. Für mich würde er verhängnisvoll 
ſein. Ich kann nicht begreiſen, warum irgend icmand, der thn 
irgendwie vermeiden kann, ihn anwendet, — Harold Llovd 
zum Beiſpiel. 

Ich werde den Film mit Muſil untermalen. Das iſt wieder 
eiwas anderes. Elwas ganz anderes und von unſchätzbarein 

    

        
— Auch er wird ſapitulieren 

Wert und großer Bedentung. Das iſt das, was uns not tut. 
Es wird ſich als unſchätzbar erweifen. Es wirt Menſchen, die 
nie wirklich Gelegenheit hatten, Muſik zu hören, Muſil bringen. 

Ste wird ihre eigene Geſchichte erzählen, denn die Muſtit iſt 
gleich dem Vilde eine Univerſalſprache, die überall verſtändlich 
iſt. Und es wird eine neue Klaſſe von Leuten bilden, die 
ſchreibene und Librettt eigens für individuelle Films 
ſchreiben. 

Alles hat natürlich ſeine Perioden Keine Phaſe lollie man 
zu uernſt nehmen. Jetzt augenblicklich befinden wir uns in der 
Phaſe des rührenden Melodramas. Es iſt der Typ der Mode. 

den mein Vater im Theater in London darzuſtellen pflegte, 
wenn er einen Strolch ſpielte und dazu ſaug: „Das Leben ilt 
nicht jeden Tag wie heute ...“ Genau ſo iſt es jetzt. 

In einem Jahr, in fünf Jahren mird eine andere Periode 
die neue Kunſt ſein. Zum Henker mit all dieſem Geſchwätz von 
Kunſt und Kunſtformen. Es ſind feit der Geburtsſtunde des 
Films g 

nicht mehr als zehn groſte Filme 

gemacht worden. Ich lönnte ſie aukzählen, aber ich möchte nicht 
von mir ſelber ſprechen. ů ů 

Gebt den Leulen Schönheit, aebt ihnen ſexuellen Anreiz. 
Auf Schönheit komint es anu, nicht auf Schauſpielerei. Das habe 
ich gegen den Tonfilm zu ſagen.“. ů ‚ 

Im übrigen wird wahrſcheinlich aber auch Charlie Chaplin 
vor dem ſiegreich vordringenden Tonfilm kapitulieren Wie 
aus Los Angeles gemeldet wird, gedenkt er demnächſt cinen 
langgehegten Plan auszuführen und die Rolle des „Jud Süß“ 
zu ſpielen. Außerdem wird er in einem Napoleonſtück den 
Titelhelden verkörpern — auch dieſer Plan veſteht ſeit langem 
— und ſpäterhin als Julius Cäſar auftreten. Wie weiter dazu 
mitgeteilt wird, ſoll angeſichts dieſer Projekte, Charlie ſeinen 
Widerſtand gegen den Tonfilm zum mindeſiens ſehr einge⸗ 
ſchränkt haben ...   

Schmeling im FJilm 
Für den Fitim „Liebe im Ring“ 
hat der bekannte Meiſterboxer Schme⸗ 
ling dem portugieſiſchen Schwer⸗ 
newichtsmeiſter Joſé Santa einen 
Kampf über mehrere Runden ge⸗ 
lieſert, der mit dem E-o-Siege des 
Deutſchen endete. Der Kampf wurde 
ohne iede Bindung an das Drehbuch 
und ohne jede gegeuſeitige Schonung 
geführt. — Ein Bild aus dem Atelier: 
Nax Schmeling mit ſeiner Partnerin 
Renate Müller vor der Kamera. rechts 
mit der Mütze der Regiſſeur Reinhold 

Schunzel. 

Die Filme der Woche 
In Berlin: 

Man ſagt, daß 15 000 Statiſter und 2000 Hunde „Die 
goldene Hölle“ ihrem Unternehmer beinahe zu einer wenig 
goldenen Hölle gemacht hätten. Es kann aber auch Reklame 
ſein, ſofern heute einer mit dem abgetakelten Brimborium von 
„Millionenfilm“ noch Reklame zu ichieben wagt. Jedenfalls iſt 
dieſes als Großfilm erſten Formats ũnuisgeſchriene Machwert 
im Manuſtript und Regie ſo mißlungen, daß man ſpäter ein⸗ 
mial daran den Filmeleven demonſtrieren wird, wie man es 
nicht machen ſoll. 

Clareuce Brown führte die Regie, und es iſt anzumerken 
daß derſelbe Herr Greta Garbo als „Herrin der Liebe“ bis zun Unlenntlichkeit zurechtgefilmt hat. Hier war ihm ein anderes 
Thema gegeben: das Amerilka von 187 zu zeichnen, das in 
einem Goldtaumel r⸗ als die Nackrichten von deu erſten 
Funden aus Alaska ko . Wie Tauſende von Männern Arbeit und Familie ver „ von Abentenrerluſt gepackt, vor dem Glauben, mühelvs reich werden zu fönnen, vom „Gold⸗ 
rauſch“. Und in Alaska ſie Schnee und Eis erwartet, die Strapazen der Gebirge, der Streit mit ihren Gefährten um die beſte Klondike die vielleicht einen von hunderten alücklich 
mectne Ses wade eien enn Sutet gegeben. vas biidafßte. 
beinahe nat he naive Weiſe den Wahnſinn des Kapitalismus hätte 
antengchaulichen können: einer wird reich ouf Koſten unzählich⸗ nderer. 
Was iſt aus dieſem Zujet geworden? Das Manuſtript bai 

es in eine Liebesgeſchichte abgebogen, von Frauenopjer, 
Frauenehre, dem allverzeihenden K. uß und anderen Garten⸗ lauben. Es iſt weder aufgebaut. noch hat es Spannungen, ſo 
daß es. gelinde geſagt, langweilt. Die einzigen Wittee, die vor⸗ 
lommen, befinden ſich in den 3 iſchentiteln, und die ſtammen 
aus der deutſchen Bearbeitung. Die Regie hat an ſilmiſchem 
getan. was ſie konnte. Der ganze Sturm auf Alaskas Gold⸗ 
felder iſt in einem Gänſemarſch durch Schneekuliſſen ver⸗ 
wandeit, der nicht enden will. G Ich 
eine Lawine ſind die einzigen, erfreu Nuier⸗ 
brechungen. Sonſt ſind die Phbyotographien ſchlecht geſtellt. triſi 
und wenig belichtet. Die kolportagehafte Handlung und der 

    
   

  

  

    

        

    

   

  

    
    

  

     

Regiſſeur haben es ſogar Zuſtande gebracht. Dolores del Rio 
in einem outrierten Puppengeſicht erſtarrer zu laſſen. 

„Ein Marquis zu verlaufen“ heißt ber zweite Film, der 
weniger von Reichtum zeugt als er revete. Er iſt eigens für 
Adolphe Menijon. den Grand Cavalter, geſchrieben. Menjou 
iſt Marquis, auch wenn er einen Oberkellner ſpielt, geſchweige 

  

„„ -eeee-ererer-eeeeeeeeee 

„Die Welt in Flammen“ 
  

    Ein rener garoßer amerikaniſcher Kriegsfilm, der in uner⸗ hörter Geſtaltung das fSee . eines jungen Burſchen 

  

zeigt und in Berlin einen Froßen Erjolg hat. — In der 
Hauptrolle Richard Barthelmeß. 

—.—..—.—2222—. 
   
   

denn. wenn cr einen Seigneur gibt, deſſen Titel und Würden 
an eine Millionenerbin verſchachert werden ſollen. Soweit iſt 
er ganz in ſeinem Fahrwaſſer Da er aber doch in letzter Mi⸗ 

ů 

ů 
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nute in die Arme ſeiner kleinen Geliebten ſinkt, und lieber auf 
Glanz und Reichtum verzichtct, fördert er einen Schuß Gemüt 
zutage. vem man dem blaſierten Herrn nicht glanbt. Menjou 
ſoll lieber an, ſeine Krawatte denken, ftalt ſentimental zu 
werden. Das ſtand ihm bisher beſſer. Sollte es aber einmal 
gelingen. ihn weder als Modepuppe noch als jugendlichen 
Liebhaber zu bewegen, ſo würde ſeine ſchanſpieleriſche Kultur 
wirklich zu Vorſchein kommen. Die Regie führte Frant rucrle 

* 

In Danzig: 
Paſſage⸗Theater: „Mädchen am Krenz“ 

Cvelyn Hylt iſt mit Eruſt Verebes verlobt und beide be⸗ 
wegen ſich küſſend durch die Welt. Dieſes happx ond am 
Anfaug wird geſtört durch Wolfgang Jilzer, einem (wie es 
im Film geſchmackvoll heißt) „herunlergekommenen Indivi⸗ 
duum“, Zilzer vergewaltigt die Evelyn und das Glück iſt 
guls, ſis fprinat ins Waſſer und ſtirüt in den Armen ihres 
Ernſt. “ Dazu gibt es einen Seuſativonsfilm mit Richard 
Talmadge „Jimmys Millionen“. 

„Der Jagzzfünger“ 

  

   

  

Al Jolſon, in ſeinem Tonfilm „Der Jazzfänger“ 

Odeon⸗-Theater: „Die Juſel des Verſchollenen“ 
Der aus früheren Filmen bekannte iues Miſeh Regiſſeur 

Dnoivier, hat hier, ein merkwürdiges Miſchmaſch von 
Stilen und Techniken geſchaffen, das in dieſer Form nur Ab⸗ 
lehnung erwecken kann, Da wird einc alltägliche Seemanns⸗ 
und l mit knallig⸗aufgetragenem Rebeubei verfehen, Gefühl 
und Pathos iſt oft alles — und zwiſchendurch wieder eine 
jabelhaßt photonraphierte Vildſolge, die aufſehen läßt. Das 
Ganze jedoch ein Zehnpſennigroman, von einem Künſtler ge⸗ 
macht, der ſich nicht immer verleugnen konnte. Murat, 
Krauß und Suzanne Chriſty ſpielen die Hauptrollen. 
Daneben: „Die letzte Stunde“ — eine Ausgrabung von 
beträchtlichem Alter. M. 

  

** 

Die Urania⸗vichtſpiele entwickeln in ihrer Programm⸗ 
geſtaltung einen bemerkenswerten Geſchmack. Der neue 
Spielplan bringt den Film von dem großen rufſiſchen Re⸗ 
giffeur Eiſenſtein: „gehn Tage, die die Welt erſchütterten.“ 
Wir haben dieſes Werk bei der Erſtaufführung bereits aus⸗ 
führlich gewürdigt. 

  

  

Tonfilimarbeit nuf dem Ogenn 
Schwimmende Telephonmaſten löſten für Tontechniker der 

Paramount das Problem der Aufnahme von Szenen auf hoher 
Sec in dem Film „Vom Stamm der Eva“. Einige wichtige 
Szenen ſpielen auf Deck einer Jacht. Es war ſelbſtverſtändlich, 
daß ſich die Mikrophone auf dem Schiff über den Hauptdar⸗ 
ſtellern befinden mußten, während der große Tonwagen, der 
die Aufnahme⸗Apparatur enthält. am Ufer verblieb. Um die 
Stimmen der Darſteller aufnehmen zu können, wurden daher 
Flöße gebaut, auf denen kurze Telephonmaſten montiert 
wurden und die durch Taue ancinandergcknüpft waren. Von 
dem Tonwagen liefen lange Telephondrähte über die Maften 
zu der Jacht. ſo daß die Stimmen der Hauptbdarſteller trotz der 
weiten Entſernung ausgezeichnet übertragen werden konnten. 

  

Was Mary Pickſord verdient 
Ein Jahreseinkommen von 600 000 Dollar 

An einem Steuerhinterziehungsprozeß gegen die bekannte 
amerilaniſche Filmſchauſpielerin Mary Pickford in Los Ange⸗ 
les ſind recht intereſſante Feſtſtellungen über die Rieſenver⸗ 
dienſte der Künſtlerin gemacht worden. Danach hatte ſie be⸗ 
reits im Jahre 1917 ein Einkommen von 560 000 Dollar, das 
im Jahre 1919 ſogar auf über 600 000 Dollar ſtieg. Die Schau⸗ 
ipielerin zahlte ihrer Mutter nach ihren eigenen Angaben eine 
jährliche Vergütung von 52000 Dollar, die ſie aber vorſorg⸗ 
licherweiſe von ihrer Einkommenſteuerveranlagung in Abzug 
brachte. Eine richterliche Entſcheidung über den Anſpruch der 
Steuerbehörden auf Nachzahlung von 100 900 Dollar iſt bisher 
nicht ergangen. 

  

Das „Autogramm“ Harrn Liedttes 

Die Gattin eines belannten Berliner 
in einer Geſellſchaft Harry Liedike kennen. 

ů „Reizend“, ſagte ſie, „daß ich Sie einmal tennenlerne, Herr 
Liedtke. Würden Sie es ſehr unſchicklich finden, wenn ich Sie 
bitten würde, mir für meine Autogrammſammlung ein paar 
Worte aufzuſchreiben?“ 

„Aber durchaus nicht“, erwiderte Harry lächelnd. 
Er ſchrieb raich mit ſeinem Fi 

ein Blatt Papier: 

„Von Frau K. zwanzig Flaſchen beſten rheiniſchen Weiß⸗ 
weins erhalten zu haben, beſtätigt dankend Harry Liedtke.“ — Di ſchen follen ihm zugegangen fein Die Flaſchen ſollen ihm zugegangen ſein. 

  

    

   



  

   

    

Eishockeyweltmeiſterſchaften in Frage geſtellt? 

Die Eishockeyweltmeiſterſchaften konnten auch am Diens⸗ 
tag noch nicht beainnen, da in Chamonäx immer noch Tau⸗ 
wetter herrſcht. Der Beginn der Spiele iſt vorläufig auf 
Mittwoch verſchoben worden. ö 

* 

Meiſterſchaften 1931 in Polen 

Auf der Eishockeytagung in Chamonix wurde Japan 
in die internationale Eishockeyliga auigenommen. Weiter 
hat man die Meiſterſchaften 1931 an Polen vergeben und 
die olympiſchen Eiöhockeyſpiele 1932 an die Vereinigten 
Staaten. Falls Polen mit der Organiſation verſagt, ſind 
Deutſchland und die Tſchechoflowakei aks „Erſatz“ vorge⸗ 
ſehen. 

Cuorcactiola der ſchuellſte 
100 Kilometer Stundendurchſchnitt auf, der Fahrt nach⸗ 

Monte Carlo „ 

Von den 47 Monte⸗Carlo⸗Fahrern, die im Automobil über 
Berlin und Paris nach Monte Carlo ſahren, haben 36 
die Fahrt unternommen, 21., Wagen ſtarteten in Reval, 13 
in Riga, vor denen 33 Köniasberg erreichten, wo drei 
weitere Wagen ſich u Selon Zehn Wagen ſind eutweder 
nicht geſtartet oder, wie Bulling auf Steyr, mit einem Wellen⸗ 
ornich auf der Strecke geblieben. Die i ſten Zeiten von 
Miga nach Königsberg führen Hans von Stuck auf Steyr und 
Cavcacciola auf Mereedes, ſie erreichten ſaſt einen Durchſchnitt 
von 100 Kilometer, 

Die beiden einzigen Oſtpreutzen, die au der Fahrt teilneh⸗ 
men, ſind die Königsberger Jebwill auf Steiger und Rudat 
ouf B. M. W.⸗Kleinwagen. 

Die Strecke von Reval nach Riga ſoll ſehr ſchlecht geweſen 
ſein. Mehrere Wagen, darunter der von Frau Bahr geſteuerte 
Steyr⸗Wagen und der Panhard⸗Levaſſor des Ing. Freiielberg, 
gerieten durch die Glätte der ſchmierigen Chauſfee in den 
Graben, Lend ſtch de Bahr ohne öDuefice, Wand davon⸗ 
kam, während der große Panhard umlegte. Beibe Fahr⸗ 
zeuge kamen, ebenſo wie ver kleine Roſengart von Oblin, der 
zwei Räder zerbrochen hatte, verſpätet in Königsberg an. 

Auf dem Wege nach Monte Carlo 
Sternjahrer in Brüſſel 

Bei der Brüſſeler Kontrollſtation lief als Erſter Carac⸗ 
ciola auf Mercedes⸗Benz von Berlin kommend um 
16 Uhr ein, von wo er um 4 Uhr geſtartet war. Dann 
jolgten Fraut Lotte Behr und v. Stuck auf Steyr ſowie 
Bernet auf Wanderer. Alle Fahrer hoffen beſtimmt am 
Mitliwoch zur feſtgeſetzten Zeit in Monte Carlo zu ſein, 
jalls nicht undurchdringlicher Nebel einſetzt. 

Anerkennung der Danziger Leiſtungen 
Was die Elbinger über den Start der Danziger Arbeiter⸗ 

ſchwimmer ſagen 

Wie wir am Montag berichtet haben, weilten am Sonntag 
Danziger Arbeiterſchwimmer in Elbing zu Gaſt, um an dem 
Schwimmfeſt der Elbinger Freien Schwimmer teilzunehmen. 
Unſer Elbinger Bruderverein berichtet über die Veranſtaltung 
ſolgendermaßen: ů 

Das Hallenſchwimmfeſt der Freien Schwimmer Elbing im 
Deutſchen Bad war von außergewöhnlicher Reichhaltickeit. 
Waren doch nicht weniger als 98 Einzelmeldungen eingegangen 
und mußten vier Wafferballſpiele durchgeführt werden Vor⸗ 
läufe waren leider nicht möglich, ſo daß das Programm trotz 
einiger Kürzungen mehr als 3) Stunden in Anſpruch nahm. 
Aber trotzdem dürfte es keinem der ſehr zahlreichen Zuſchauer 
langweilig geworden ſein. Sah man doch in ſchöner Abwechſ⸗ 
lung guten und beſten Sport. Knaben und Mädchen, Zugend 
und Erwachſene kamen in gleicher Weiſe zu ihrem Recht, und 
ſelbſtverſtändlich war auch, für die älteren Sportler geſorgt, 
die ihre beachtlichen Kräfte in einem Hundert-Meter⸗ 
Schlvimmen maßen. 

Beſondere Bedeutung kam dem Feſt durch die überaus zahl⸗ 
reiche Beteiligung auswärtiger Mannſchaften zu. Es zeigle 
ſich, daß Elbing infolge ſeiner zeutralen Lage für ſolch ein 
Maſſentreffen aller fünf Vereine wohl der günſtigſte Ort iſt. 

Die Schwimmabteilungen der Freien Turnerſchaften von 
Danzig, Allenſtein und Königsberg und vom Arbeiter⸗ 
ſportverein „nofwärts Gäm gebe,, Kaunten zuahlrei⸗ 
Bertretungen entſandt. Während die Königsberger alte 
Kämpen ſtellten, ſind Allenſtein und Danzig noch ver⸗ 
hältnismäßig (junge Abteilungen, die zudem über kein 
Hallenbad, damit über keine Trainingsmöglichleit wäh⸗ 
rend des Winters verfügen. Trotzdem holten auch ſie ſich 

manch ſchönen Erfolg. 

Das Feſt in ſeiner Geſamtheit war ein Beweis für die ziet⸗ 
bewußte ſportliche Arbeit der Freien Schwimmer. Kein 
Wunder; kann doch dieſer Verein, unbehindert durch Spal⸗ 
tungsbeſtrebungen der Kommuniſten, die anderwärts ſo ver⸗ 
heerend gewirkt haben, ſich ſeiner ſportlichen Arbeit widmen 
Und herrſcht hier echter kameradſchaftlicher Geiſt im Sinne der 
Arbeiterſportbewegung. 

Ueber die Wettkämpfe haben wir bereits am Montag be⸗ 
richtet. 

Die Waſſerballſpiele 

vier an der Zahl, wurden mit einem Jugendſpiel zwiſchen den 
Turnern Königsberg und Freien Schwimmern Elbing er⸗ 
öſſfnet. Die Elbinger, körperlicher und techniſch überlegen, ge⸗ 
wannen hoch 7:0 (5:0) 

Etwas aufgeregt geſtaltete ſich das Spiel der noch jungen 
Mannſchaften von Sanzig und Allenſtein. Es ergab 
in der erſten Halbzeit 1: 1. Die zweite Halbzett verlief tarlos. 

Die Mannſchaft der Freien Turner Königsberg mußte 
iuß den Elbinger Schwimmern 2:4 (0:4) geſchlagen be⸗ 
ennen. 

Einen ſehr ſpannenden, energiſch aber fair durchgeführten 
Kampf gab es im Schlußſpiel zwiſchen den Mannſchaften von 
„Vorwärts“ Königsberg und Freie Schwimmer 
Elbing. Die gleichwertigen Mannſchaften entwickelten 
reiches Können, was Schnelligteit und Gewandtheit anging. 
Die Königsberger ſchienen zeitweiſe etwas mehr durch 
Stellungsſpiel zu haben. Der Kampf endete unon:ſchieden 44 
Halbzeit 3:2 für Königsberg. 4 

Ein Puſ u luß I, die luſtige Gymnaſtik im Waſſer machte 
den vergnügten Abſchluß des wertvollen Nachmittags. 

   

Der Elbinger Spostvexein feiert in dieſem J 
fünfundzwanzigjähriges Beſtehen und wird aus 

     

Anlaß am 10. Anguſt leichtathletiſche Jubiläumskämpfe 
größeren Stils veranſtalten, mit deuen die Kehnkampf⸗ 
meiſterſchaften der Grenzmark verbunden werden. 

Deutſche Tiſchtennismeifteoſchaften 
Im weiteren Verlauſe der deulſchen Tiſchtennismeiſter⸗ 

ichaften mußten am Dleustag in den ſpäten Abendſtunden die 
deutſchen Vertreter wieder die Ueberlegenheit der Ausländer 
anerkennen. 
Bei den Damen ſtehen Frau Rüſter, Frl. Carnatz und die 

Weltmeiſterin Fr. v. Meduyanſty in einer Runde am weiteſien 
vorn. — Die Vorrunde des Herrendoppels braclſite gleich Line 
der bedeutendſten Begegnungen. Die beiden Schlußrunden⸗ 
paare der Weltmeiſterſchafr mußten ſchon hier gegeneinander 
antreten. Die Ungarn Barna⸗Szabados ahen ihre Welt⸗ 
meiſterklaſſe erneut unter“ Beweis und ſchlugen die Oeſter⸗ 
reicher Liebſter⸗Thum in ſicherer Manter. 

  

Harchy Stein gegen Genaro? 
Frankie Genaro, zur Zeit Weltmelſter im Fliegen⸗ 

gewicht wird am 6. Februar im Berliner Sportpalaſt 
kümpfen. Obwohl der Vexanſtalter bisher noch nicht ſeinen 
Gegner bekanntgegeben hat, erfahren wir aus zuverläſſiger 
Quelle, datz vorausſichtlich Harry Stein, der am leßten 
Freitag in Verlin dem Jedergewichtsmeiſter Franz Dübbers 
einen großen Kämpf lieferte, gegen Genarv antreten wird. 
Stein wurde ſoeben auch für den acht Tage ſpäter, am 14. Fe⸗ 
bruar ſtattfiudenden Kampfabend in der Verliner Kaiſer⸗ 
damm⸗Arena verpflichtet, wo für ihn unter den Franzoſen   Guy Bonangure, Leperſon oder Obrecht der Geßner aus⸗ 
gewählt wird. * 

Sehwirmtwettkumpf Poſen—Danzig 
Jahreshauptverſammlung des Danziger Schwimmvereins 
„Am Dienstag, dem 21. Fannar, hielt der Danziger 

Schwimmverein im Wärcpgpn Bahnhofshotel ſeine Haupiver⸗ 
lammlung ab. Der Vereinsvorſitzende gab einen Pehnnnn 
Jahresbericht und erwähnte darſu u, a, auch die Begründung 
der Vereinszeitung. Die atonasen beträgt am Jahres⸗ 
ende 506. Mit dem Internationalen Schwimmfeſt in Zoppot 
ſoll in dieſem Jahre der Städle⸗Rückwettkampf Pofen— 
Danzig verbunden werden, Der Verein wird im Sommer 
Schwünmunterrichtsturſe in Danzig und Zoppot eintichten. 
Ini Anſchlut an den Koſfenbericht wurde der Jahresbeilraa 
wieder auf 6,.— Gulven für Erwachſene und 3,.— Gulden len 
Jugendliche feſtgeſet, wozu jedoch noch die Verbandsabgaben 
kommen. Die Reuwahl des Vorſtandes hatle ſolgendes Ergeb⸗ 
nis: Vorſitzenderx Culſche, Stellv. Zilmmermann, Schriftwart 
Scht Stellv. Wölt, Laſſenwart Kiep, Stelv Kanzler, 
Schwimmwart Ebelt, Stellv. Güttner, Jugendwart Braun, 
Zeügwart Schirmer, Beiſitzer Dr. Slowikowſfti und Frl. Reiß. 

Tiehenhofer Jußballßtes über Reuteich 
Am Sonntag ſtanden ſich nach kängerer Paaſe die erſten 

Manuſchaflen des VßB. Tiegenhof und des S. C. Neuteich 
gegenüber. Erſt kurz vor Halbzeit gelang es Tiegenhof, 
durch langen flachen Schuß des aufgerückten Verteibigers in 
Führung zu gehen. Nach Halbzeit belagerte Neuteich mit 
Unterſtützung des Windes 10 Minuten laua das Bfh.⸗Tor, 
jedoch zeigten ſich Verteidiger und Torwart ihrer Aufgabe 
gewachſen, Jetzt war die Schwäche bei Tiegeuhof vorbei und 
es erſolgte Angriff auf Angriff. Einen nicht weit geuug 
abgewehrten Ball verwandelte der rechte Läufer zum 
zweiten Tor, worauf bei wechſelſettigem Angriffsſpiel der 
Mittelſtürmer Tiegenhofs noch dreimal erfolgreich ſein 
konnte. VfB. hat den Sieg mit 5:0 (1:0) verdtent erreicht, 
wenn auch den Gäſten durch ihr eifriges Spiel ein Shreutor 
zu gönnen war. 

Dem Treſſen der erſten Mannſchaften ging ein Spiel 
der huuitn Klaſſe beider Vereine voraus. Reſultat: Unent⸗ 
ſchieden 1:1 (0)). 
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Zehn Jahre Handball 
Das Handballſpiel feiert in 
bieſem Jahre ſein 10jähri⸗ 
ges Beſtehen. Eigentlich 
wurde ſchon erheblich frü⸗ 
her ſo etwas ähnliches wle 
Haudball geſpielt, jedoch 
wurden erſt vor 10 Jahren 
ſeſte Regeln aufgeſtellt, die, 
denen des Fußballs äh⸗ 
nelnd, dem neuen, Sport 
ſeine moderne, kampfmäßige 
Form gaben. Von Deutſch⸗ 
land aus hat ſich der Hand⸗ 
ballſport ſchnell auf die 
Nachbarländer und Skandi⸗ 
navten verbreitlet. Beſon⸗ 
derer Beliebiheit erſreut 
ſich der Handballſport unter 
der, weiblichen Jugend, dle 
darin einen aushezeichneten 
Erſatz für den für die Frau 
wenig geeigneten Fußball 
beſitzt. — Unſer Bild zeigt 
eine typiſche Kampfſzene 
bei einem Handballſpiel. 
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Keine Entſpannung auf den Weltwarenmürkten 
Wie man die Preiſe ſteigern will 

Während ſich auf den Geldmärkten der Welt zuſehende 
Erleichterungen durchſetzen, zeigen die Warenmärkte kaum 

eine Entſpannung. Der Druck hat ſich vielmehr verſtärkt 

und in einer Reihe von Fällen iſt es zu neuen ſchweren 
Kurseinbrüchen gekommen. Am beſten wird ja die Lage 
burch die Getreidemärkte charakteriſiert, wo die⸗ verſchiedenen 

ſtaatlichen Eingrijfe den Rückgung der Preiſe nicht ab⸗ 
ſtoppen konnten. Die Weizenpreiſe ſinken weiter. Der Rog⸗ 
genpreis liegt unter Friedensſtand und auch von der vor⸗ 
läufigen Einigung zwiſchen Deutſchland und Polen über 

den Roggenexport erwartet man in Fachkreiſen keine Ent⸗ 
laſtung des Marktes. Für dieſe Auffaſſung ſpricht auch der 
zunehmende rufſiſche E oort, der den Markt 

vollſti Abin in Unordnung 

bringt, nachdem er ſchon wochenlang unter dem hochgetriebe⸗ 
nen Angebot aus den Donauländern gelitten hat. ů 

Selbſtverſtändlich gewinnt die Idee, durch Eingriff in 

die Probuktion zu günſtigeren Prekſen zu kommen, immer 
mehr Anhang, und zwar mehren ſich die Freunde für ſolche 
Experimente in dem Maße, wie die Preiſe ſinken, So vur⸗ 
zelten z. B. die Gum mipreiſe in den letzten Wochen auf 

einen neuen Tieſſtand, was zur Folge hatte, daß man ſich in 

der Hochburg des Individualkapitalismus, in Holland, in⸗ 
tenſiver mit „Valoriſierungsplänen“ beſchäftigt. Die Hollän⸗ 
der ſcheinen ſich auch grundfätzlich mit den Engländern, mit 
denen ſie die Kautſchukproduktion faſt reſtlos beherrſchen, 
über eine Produktionsdroſſelung geeinigt zu haben; ob aber 
die erörterten Valoriſierungspläne durchgeführt werden, 
ſteht vorläufig auf einem anderen Blatt. Auf dem Papier 
laſſen ſich dexartige Experimente nämlich weit ſchneller ver⸗ 
wirklichen, als in ber Praxis. Das ſehen wir am beſten 
beim Zucker. ᷣa — 

Wie man es beim Zucker zu machen hätte, um geſteigerte 
Preiſe zu erzielen, darüber iſt, mon ſich ſeit Jahr und Tag 
einig. Aber die Verſuche eines internationalen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes ſind bis jetzt mißglückt. Dabei geht, nach den letzten 
vorliegenden Bexechnungen, die diesjährige uckererzcu⸗ 
gung, wenn ſie auch gegenüber dem Vorjahr leicht verrin⸗ 
gert iſt, weit über den Verbrauch hinaus. Alle Welt ſtürzt 
ſich deshalb wieder auf den Zuckerexport. Dadurch erklärt 
fich, daß die Zuckerpreiſe auk dem Weltmarkt ů 

beiſn'ellos niebrig liegen, 
d. h. auf dem Weltmaikt, nicht in Deutſchland, wo mau 
höhere Preiſe, rund die doppelten, bezahlt, weil man aus 
dem übertenerten deutſchen Zuckerpreis ja noch den deut⸗ 
ſchen Zuckerexport finanzieren muß. Aber der beiſpiellos 
billige Weltmarktpreis für Zucker hat den Verbrauch fürs 
erſte nicht angeregt. Das gilt u. a, für das wichtigſte Sucker⸗ 

brauchslaud, die Vereinigten Etaaten von Nordamerika. 
Auch die Verhälmniſſe in Englald ſind dem Abſatz nicht 
günſtig. Dort wartet man nämlich, ob Miſter Snowden in, 
ſeinem nächſten Haushaltsentwurf den Zuckerzoll wirklich 
aufheben wird oder nicht. 

Aut den Metallmärkten haben ſich die 
eine Belebung im neuen Jahr nur teilweiſe und nur vor⸗ 

  

Hoffnungen auf Hoffnungen auf 

   

  

übergehend erfüllt. So hat ſich die amerikaniſche Metallver⸗ 
arbeitung ſtärker mit Kupfer eingedeckt; trotzdem iſt der 
Kupfermarkt unſicher und gedrückt geblieben und nach Be⸗ 
kanntwerden der recht ſchlechten Dezemberſtatiſtik geradezu 
verflaut. Verhältnismäßig gut hat ſich der Bleimarlt ge⸗ 
halten, Hier hat man einen Pool gegründet und eine, ähn⸗ 
liche Beeinflußſung der Marktlage verſucht, wie ſie auf dem 
Zinnmarkt geglückt war. Allerdings hat der Pool auf dem 
Zinnmarkt bereits ſeine Wirkungen verloren. In der letz⸗ 
ten Zeit verſuchte man dann auch den Zinnmarkt durch Nach⸗ 
richten über Betriebseinſchräukungen in den Malavenſtaaten 
auzuregen. Die Wirkungen hielten aber uur einige Tage 
an. Zint iſt vernachläffigt. Auch Silber liegt ſehr ſchwach— 

Stillegungsantrag der Zigarettenfabrik Eckſtein⸗Galpaus 
G. m. b. 5. In einer Preſſekonferenz gab die Verwaltana 
der Eckſtein⸗Halpaus⸗Zigarettenfabrik G. m. b. H. zur Kennt⸗ 
nis, daß es als ausſichtslos erkannt werden müßte, den 
Breslauer Betrieb auf ein ſolches Niveau zu ſtellen, daß er 
wenigſtens ohne Verluſt zu arbeiten in der Lage wäre. Die 
Geſellſchaft ſehe ſich infolgedeſſen gezwungen, den bisher in 

Breslau unterhaltenen Zweigbetrieb am 28. Februar ſtill⸗ 

zulegen. Von dieſer Maßnahme werden 532 Arbeiter und 

40 Angeſtellte betrofſen. 

Große Fabrik für Aluminiumwaren in Polen. Wie die 
SGadete Handlowa“ meldet, wird im Frühjiahr d. J. in der 
Rähe von Krakau eine große Gießerei zur Herſtellung von 
Erzeugniſſen aus Aluminium und veredelten Legierungen 

in Betrieb genommen werden, Die Faͤbrik werde das erſte 

große Unternehmen dieſer Art in Polen ſein. 

———ͤ——¼—P̃i 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

27. Januar 
TRafßr T M 
Geld Brief 
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Es wurden in Vanziger Gulden 

notlert für 
  

  

Banknoten 

  
100 Reichsmarrk.. — — 122,646 122,951 
100 Zlothth „ 5759 67.7357.58 f57,73 
Uamerikan. Dollar — — — — 
Scheck Londn 25,00½ 25,00 ½%½ 25.01 25,.01 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,80. Dollarnoten 

5,1274—5,13½N. 

Danziger Produktenbörſe vom 20. Januar 1930 
  
  

    
  

   

mdelspreiſe Großhandelsvreiſe ů 

masssntre Denzin ver 100 Kiip waggonfrei Danzig ver 100 ⸗ iu 

8 
Weißzen, 130 Pfd. 21.,75—21.90[Hafer, tranſito. — 

Wess „ 126 „ ů — ů Erbſen, kleine — 

„ bezogen — „ Gne ů — 

Roggen. Inland 12.75—13.00 „ groſje — 

„ T.anſito „12,00—12.10 „Viktoria — 

Gerſte, Inland 15.00—15,50Roggenkleie 10.50 

„tranſiio 12000—14,00 Weizenkleie 12 5¹ 

Fuſtergerſte, Inl. 12,50—13,00 Blaumoh?e üK — 

11.50—12.00[ Wicken 8 iranſito ů 
Ackerbohnen Haler, Inland. — 
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Ein Wohnnngsamt, bas ſeinen Zweck verſehlt 
Sonderbare Zuſtände im Kreiſe Danzinger Höhe 

Was auf dem Gebiel des Wohnungsweſens im Krelſe 
Dansiger Höhe möglich ſſt, möge aus folgendem Veiſptel er⸗ 
lichtlich werden: Ein Gewertſchaftsmitglied, das infolge 
der Wohnungsnot gezwungen iſt, mit ſeiner Frau und den 
Kindern in Suckſchin bel dem Schwiegervaler, der ein 
Kriegsinvalide iſt, zu wohnen, feilte dem Wohnungsamt 
des Kreiſes Danziger Höhe am 20. Ottober 1920 mit, daß 
bei dem Mühlenbefitzer Zimmermann 

in Suckſchin eine Wohnung bereits über drei Jahre 
leer ſtehl. 

kleichzeitig bittet diejes Mitäalted, es doch aus dem eul⸗ 
ſetzlichen Wohnungselend mit ſeiner Familie zu befreten 
und ihm dieſe leerſtehende Wohnung zuzuweiſen. 

Am 27. Rovember, alſo nacheh Wochen, teille das Woh⸗ 
Ungsamt ihm mit, daß nach den amtlich vorgenommenen 
Feſtſtellungen bei dem Mühlenbeſizer Zimmermann ketne 
Wohnunn frei ſei. ö 

Da dieſe Mitteilung falſch war, wurde vom Arbeiter⸗ 
jekrrtariat am 13, Dezember v. J. dem Kreisausſchuß eine 
Brſchmerde unterbreitet. In dieſem Schreiben wurde noch 
einmal darauf hinnewieſen, daß die Wohnung bereits über 
drel Jahre tatſächlich leer ſteht, ů 

Auf diefe Beſchwerde beim Kreisausſchuß vom 13. De⸗ 
zember uv. J. iſt uvom Wohnungsamt des Kreiſes, dem die 
Angelegenheit zur Nachprilſung unterbreitet wurde, bis 
zum heutigen Tahe kein ſchriftlicher Beſcheid erteilt. Es 
muß alſo für den Leiter des Wohnungbamtes ein furcht⸗ 
bares Stück Arbeit ſein, innerhalb 6 Wochen eine Antwort 
zmerteilen, aus der hervorgeht, was denn unn eigentlich in 
der Angelegenbeit vom Wohnungsamt gemacht worden iſt. 

Auf eine telephoniſche Anfrage am 23. Januarer erklärte 
mir der zuſtändige Beamte ſehr von oben herab, die Er⸗ 
mittlungen ſelen nunmehr burch den Herrn Amtsvorſteher 
zu Suctſchin abgeſchloͤſſen worden und 

jehzt lei ſeſtgeſtellt, daß die Wohnung tatſächlich leer ſtehe. 
Auf meine Frage, ob denn nunmehr dem wohnungsloſen 

Antragſteller in Suckſchin die Wohnung zugewieſen werde, 
erklärte der Beamte, das ginge nicht, jetzt habe der Herr 
Mühlenbeſitzer Zimmermann den Antrag geſtellt, ihm' die 
Wohnang als Werkwohnung zu überlaſſen. Im weiteren 
Verlaufe der Unterhaltung, als ich meine Verwunderung 
über die Art der Reglung der Angelegenheit zum Ausdruck 
brachte, erklärte der Beamte, wenn mir das nicht geſalle, 
dann könne ich mich ja bei dem Herrn Vandrat beſchweren. 
Bums! Fertig!! 

Aljo weit über drei Jahre hat eine Wohnnnga, die zweifel⸗ 
loͤs der Zwangswirtjichaft unterſteht, in einem Dorſe leer 
geſtanden, trodem Einwohner des Dorſes im Wohnungs⸗ 
elend verkommen. Jetzt, nachdem die Sache herausgekommen 
iſt, trotzdem der Herr Amtsvorſteher dieſe Angelegenheit im 
ntereſſe des Herrn Zimmermann jahrelanga verſchwiegen 
hat, wird ſchließlich ein Ankrag geſtellt, ihm dieſe Wophnung 
als Werkwohnung zua belaſſen. Das wird man anſcheinend 
jent ſogar auch noch fſertig bekommen. 

Notwendig iſt vor allem, ſeſtzuſtellen, wer die Schuld 
daran trügt, daß drei Jahre lang eine Wohnung leer ſteht. 
Hat der Amtsvorſteher dem Waohnungsamt nnwahre An⸗ 
aaben gemacht, als er im Oktober 1020 mit der Ermittlung 
in der Angelegenheit betraut wurde? Wenn dieies der Fall 
iſt, dann hat er ſich in höchſtem Maße ſtrafbar gemacht. 
Sonderbar iſt auch, warum das Wohnnungsamt nicht ſogleich 
nach der erſten Anzeige im ttober einen Beamten zum 
wecke der Ermittluna nach Sackſchin geſchickt und die Wob⸗ 
nung ſofort für eine wolnungsloſe Familie beſchlagnahmen 
lienk. Daſülr nerzögerte man die Sache monatelana und ließ 
ſich wahrſcheinlich von dem Amtsvorſtehber an der Naſe 
berumführen. 

Dieie Epilode beleuchtel die Art und Weiie, wie die Be⸗ 
hürden in ſolchen Anigelegenheiten arbeiten. Es iit dringend 
nolwendig und an der Zeit, daß von einer höheren Stelle 
derartligen Beamten klar gemacht wird, wie ſie ſich in ſolchen 
Augekegeuheften zu verhalten haben. 

Paul Kloßowſli, Abacordneter. 

Tubeckulöſe Krebskranke 
Der amerikaniſche Phuſivloge Proj. Pearl hat nach ein⸗ 

gehenden Unterinchungen und Vergleichsprüfnuügen der 
neueſten amerikaniſchen Griundheitsitatiſtik die Feſtſtellung 

macht, daß Krebs und ofſfene überkuloſe ſaſt niemals 
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Arancßenveriamm-⸗n. zweibchen ilig 3 aelncht Bat 
Tünung: -infſtelung der 

gleichzeitig bei demſelben Meuſchen aufſtreten. Von Ss0 an 
offener Tuberkuloſe letdenden Kranken beiderlei Geſchlechts 
und verichiedenſter Raſſe lieüßen ſich nur an 11 Perſonen 
Krebserkrankungen ermitteln, wogegen ſich unter der gleichen 
Angahl nichttubertulöſer Perſonen nicht weniger als 
10 Prozent, d. h. 82 befanden, di⸗ von Krebsleiden befallen 
waren. Dieſe Veſiſtellung bezieht ſich indes nur auf aus⸗ 
geſyrochene oſſene Tuberkuloſe, da geheilte Tuberkalöſe 
nehen Krebs genau fſo empfindlich ſind wie Nichttuberkulöſe. 

Sie wollen es wieder nicht wahr haben 
Die deutſchnational-⸗polniſche Verbrüderung in Roſenberg 

Wie ſchon einmal ble Deutſchnationalen den vergeblichen 
Perſuch machten, ihre gemeinſame Front, die ſie mit den 
Polen bei den lebten Gemeindewahlen teilweiſe gebildet 
hatten, abzuleugnen, ſo wollen ſie auch das neuerliche Wahl⸗ 
blinduis init den Ppien zur Gemelndevorſteherwahl in 
MRoſenberg nicht wahr haben. Der deutſchuationale Landes⸗ 
verband übermitelt uns eine ſogenannte „Berichtiaung“, in 
der erklärt wird, daß „weder ein Befſitzer Schlicht noch ein 
Amtsvorſteher Uhl, in Roſenberg Mitglieder der Deutſch⸗ 
nationalen Partei ſind, Der unterzeichnete Landesverband 
lijt weder birett noch indtrelt durch ſeine Vertrauensmänner 
oder Mitglieder an der Autfſtellung dieſer erwähnten Liſte 
beteiltat, noch billigt er ſie.“ 

„Wenn man es hört, mag's leidlich ſcheinen ...“ Dennoch 
ſteht es auch um dieſe Erklärung recht faul. Möglich, daß 
die genannten Herren tebt nicht mehr Mitglieder der 
Deutſchnatiopnalen Partei ſind; ſie ſind es aber bis nor 
kurzem geweſen und auch noch heute Männer echt deutſch⸗ 
nattonaler Geſinnung. Die Deutſchnativnalen legen ſa ſonſt 
auch wenig Wert auf feſte Organiſationszugehörigteit und 
zählen troßdem, wenn es ihnen in den Kram paßt, möglichſt 
alle Beſitzer auf dem Lande als ihre Mitglieder. So iſt auch 
die dentſchnattonale Geſinnung dieſer Herren durchaus un⸗ 
zweifelhaft. Im übrigen iſt dieſer Wahlvorſchlag von dem 
früheren deutſchnationaleu Gemeindevorſteher Arndt nuter⸗ 
zeichnet. Bedarf es noch weiterer Beweiſe, daß es ſich tat⸗ 
ſächlich um ein neues deutſchnational⸗polniſches Wah 
bündnis handelt? Wenn die „Allgemeine“ meint, daß wir 
damit nur unſere eigene Stelluna gegeuüber Polen bemän⸗ 
teln wollen, ſo iſt das eine hilſloſe Verlegenheitsausrede. 
Unſere Stellung zu Polen iſt allgemein bekannt, daſür 
braucht es leiner Bemäntelungen. Wohl aber muß der 
Katze die Schelle umgehängt werden, wenn die Deutſchnatto⸗ 
nalen alle, die einer Verſtändigungspolitik mit Polen das 
Wort redeu, als Landesverräter beſchimpfen, während ſie 
ſich nicht ſcheuen, unter der Hand mit den „Erzfeinden“ 
parteipolitiſche Bündniſſe einzugehen. Das man dieſen Herr⸗ 
ſchaften peinlich ſein, iſt aber nicht aus der Welt zu ſchafſen. 

Verkehr im Hafen 
Eängaug. Am 23. Jaßnar:, Deutſch. D. „Oetene Ruß“, (77 

van Hambura mit Gütern für Mergeyske,, Kreibesirk: deulſch. D. 
„Marianne, 13 Lon Dorleus, lcer für Behnte & Sieg, Kätier⸗ 
baſen deulſch. iü;, „Opin“ (110)) von Kobenbagen mit Anto⸗ 
mobilen für Bergeuske, alter Weichfelbahnbof: norw, D. „VLoeu⸗ 
landt, (½1ʃ7) pon Lals, leer fiiy. Artus. neuer Weichſelbabnfof: 
deutſch. T. „Saturn“ (1550 von. Struer. tcer für Krowe, Kaiſer⸗ 
baſen; voln. D. „darszawa, (1334, von, Lpudon mit Palſagieren 
und, Gütern für Ellerman-Wilfon, alter,Weichfelbaunhof;, poln. D. 
2bdz, Vobnde von Hull mit Hütern füx. Ellerman⸗Mülſon. alter 
Weichfel ſürie ichwebd. I. „Liban“ (173) von Karfahamn mit 
Gütern für, Reinbolh, Hafenfanal! ſchwed. D. „Dalond“ (12783 
von Alexangria mit, Gütern für Bergenske. Valtifchbecken: deuifch. 
I„,zLelga Bocne“ (i2üu von Rofterdam mit Kohlen für ganben,. 
Milchbeter. —„* ů 

Ain, 20. Jannar: Deuſhch. M. Einjakeit,, (a) von Kahlbern 
mit Kilchen. Danzig; dentſch. H. * 1* Laia! pon Kauenbagen. 
ſcer ſer Mylff. Weſterplalie: däin. M. „Maja, (uh von Sdenſe, 
leer. Balkoik: lekt. D. „ſtrimülda“ (115) von Rotierdam, leer für 
Voigt. Weſterplatle, 

Audaana, Am 28. Kannar: oln. D, „Kalowice“ t10%½0 
nach Rouen, mit Koblen kür Pam, ſtreibezirt; dön. D. „N. C. 
Monbera ttasn) nach Kopenbagen mit Kvölen für Lenczat. Weichſel, 
münder, Becfu: deytſch. O, „ottand, (51 nach Wemel mif 
Joblon für Mergenske, Schellmühl: dentſch, D — nach 
Königoberg mit Weiscu, und Erbſen für Le 
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cual., „Daitannic' (10310, nach, Libau mit Vaſſogleren und Gülern 
für 1 „, Villula: dentſch. M.⸗Sch. „Sdin“ (iihi! nach Koven⸗   

      

bagen., leer für Bergensfe. Freibezirk „Tagarnbolm“ (829) 

    

      
nach ernool mit Holk und Gütern für M old: deutſch. D. 

rich“ filia) nach e entit mit Gütern und, Hola für 
& Sieg, Weichtelmündee dentſch. D. „. Ghvebus“ nuch 

    

    

Gütern für Wolſf, Seepackhof: deutſch. 
e nud Zucker für Nordd. 
nach, Karlen 

Martba. i18 „ deulſch. D. 
berg, lcer für Bebnke &, Sieg. S ezirk: deulſch. D. 
(10)l, nach Aremen mit Gütern für Rergenoke. Alldag: Län. D. Aicotia“ (1287) nach Kupenhagen mit Kohblen für Behnke & Sieg, 

„Vretlaud“ (12350) nach Kovenhagen 
Kaiſerbaſen. 

Tan. 
nach Reval mit Wet Hafenkanal 
ibwed. De.Hilda“ 
E Si Dansziger X 
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  ente imf abends 7 Ubr: 

part. Jagesordunn, Neu⸗[ Brenner iſche Lage.“ 
SüD., Parſchau. Kreitag, den 31. Jan. 
abends 6 Ulhr: 
Taacsordnung: Vortrag des Abg. Gen.. 
Skukowlki: „Die pölitiſche Lagc. jucht 

  

   
eörtrag Des mmlung. 

mm 23 

  

Mitalicderver⸗ 
. Bortrag des 

   

   

     
— 5. H citag. den 

31. Dannar. abends „ üihr bei Kreſin. Stellengesuche 
Brunshoker . Jabresberich. 

— AVahresbericht 
Keuwapl des Ve⸗ Ia Herrenfriſeur Feiſt⸗K 

irsvorſtandes, und der Funktiondre. u. Bubikopf⸗Schneider, Lab., Küch 

V. es Abg. Gen.iucht Stellung. Lingeb. 
Tie voſitiſche Lage. unt. 87igO an v. 

  

Rilallederverſammtung. Jung. Kaufmann Kell 

Beſchäſtiaung S K U 375 Tie irliche Lage.“ ů Stube u. Küche mitGalle S.pt. linfs. Die voliriſche Lage. Areier Schachtlub Danzia. Mir ſpielen ſaleich welcher ů u 1———— — n ann d 
VosatD Lusbuioch, ron 29 iihr ab, imAna. u. 9711 a. Exp. A1 an die Exved.ab f. 2.. vexmict. 

    

LCelxte NMacfiricfrfem é 

Aus MNeid auf ſeinen Beuder geſchoſſen 
Moholz (Lieberſchleſien). Der 18 Jahre alte Maurer⸗ 

lehrling Holtichke hatir ſich eine neue Sirickjace gekauft, um 
die ihn ſein älterer Bruder, ein Tiſchlertehrling, beneidete. 
Geſtern abend ſchoß der ältere Bruder ſeinem jüngeren eine 
Revolverkugel in die Schulter, weil er die Strickjacke nicht 
bekam. Der Schuß iſt ein Stech chuß, und die Kugel konnte 
von einem hinzugczongenen Arzt entjernt werden. Lebens⸗ 
gefahr beſteht für den Verletzten nicht. Der ältere Bruder 
iſt ſeit der Fat ſpurlos verſchwunden. 

Rüuberiſcher Ueberfall auf eine Stationskaſſe 
Deſſa u, 2), 1. Geſtern abend drangen zwei Räuber in 

das Stationsgebände in Deſfan⸗Alten ein, bedrohten die 
anweſenden brei Beamten mit dem Nevolver und raubten 
die Stationskaſſe mit 14 Mark Inhalt. Als der Stations⸗ 
vorſteher Hennig ſich zur Wehr ſetzte, gab einer der Näuber 
einen Schuß auf ihn ab, der jedoch ſehlging. Die Räuber 
entfamen unerkannt. 

12 Verhaftungen in Hamburg 
Hamburg, 29. 1. Bei Krawallen, die ſich geſtern 

abend in der Altſtadt ereigneten, voerſuchten radauluſtige 
Elemente im geſchloſſenen Zuge durch die Straßen zu mor⸗ 
ſchicren und die Laternen auszudrehen. Dem Polizeibericht 
znfolge lind insgeſamt 17 Ruheſtörer keſtgenommen worden, 
dic dem Gericht zugeführt wurden. 

Kommuniſten werfen mit faulen Eiern 
Gegen einen früheren Volfotommiſſar 

Warſchau, 29. t. Im hieſigen Lotal jüdiſcher Literoten 
und Jonrnnliſten draug geſtern abend während eines Vor⸗ 
trages des früheren Boltstommiſſars in der erſten ruſſiſchen 
Rätercgierunß Sr. Stelnberg unter Geſchrei eine eſenn 
Koummiiniſten in den Saal, die den Vortragenden mit Eiern 
bewarfen. Zwiſchen den Zuhörern und den kommuniſtiſchen 
Einpringlingen entſpann ſich ein Handgemenge, wobel die 
ganze Einrichtung des Lokals zerſtört wurde. 

Kultusminiſter Dr. Becter am Sprechen gehindert 
MWiener Hakenkreuz⸗ und Heimwehrſtudenten produßierten ſich 

Wie u. 29. f,. Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker, 
der, ſich gegenwärtig in Wien zu Beſuch aufhält, bielt im 
Kulturbund cinen Vortrag über „Das Bildungsproblem in 
der Rulturkrife der Geaenwart“. Hakenkreuzler und Heim⸗ 
wehrſtudenten ſtörten jedoch den Vortrag, an dem auch der 
öſterreichiſche Unterrichtsminiſter und der Univerſitätsrettor 
als Zuhörer (eilnahmen, durch ununſerbrochene Zwiſchen⸗ 
ruſe, ſo daß Becker ſchließlich ſeine Ausführungen unter⸗ 
brechen mußte. Die Heimwehrſtudenten wurden aus dem 
Saal entfernt und die Hauptſchreier verhaftet. Danach konnte 
Dr. Becker ſeinen Vortrag zu Ende führen. 
.p———'' —''''——7:.' T——— 

Der eigenmüchtige Gemeindevorſteher 
Am Sonntag ſand in Schnakenbarg vine recht zahlreich 

befuchte öffentliche Verſammlung der SpPD. ſtatit, in der 
Senator Klingenberg über „Die politiſche Lage“ rejerierte. 
In der Ausſprache betätigte ſich auch ein Kommuniſt aus 
Danzig, der allerdings zur Verbeſfernng der Laße der Ar⸗ 
beiterſchaft leinen anderen Vorſchlag machen konnte, als baß 
er in acht Tagen eine illegale kommuniſtiſche Straßenaktion 
in Ausſicht ſtellte. Nach dem Schlußwort des Referenten 
hatte man ſeine konfuſen Ausführungen ſchun vergeſſen. 
Im Anſchlaß an die öffentliche tagte eine ſozialdemokratiſche 
Mitgliederverſammlung, in der man ſich vorwiegend mit 
örtlichen Fragen, insbeſondere mit Beſchwerden gegen den 
Gemeindevorſteher Prohl beſchäftigte, der ſich allem An⸗ 
ſchein nach für Schuakenburg ſeine Gefetze allein macht. Ein 
energiſches und ſchnelles Eingreifen gegen ſeine Willkür 
wuroͤe von zahlreichen Diskuſſionsrednern geſordert. Es wird 
notwendig ſein, daß ſich die Aufſichtsbehörde einmal gründ⸗ 
lich mit den Methoden dieſes Gemeindevorſtehers, ins⸗ 
beſondere gegenüber Erwerbsloſen, beſchäftigt. Nach über 
ſechsſtündiger Daner ſchloß der Vorſitzende, Pen. Weßel, die 
arbeitsreiche Sitzung. 
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ſonen⸗ und Frachtbampfer elsfrei. Die Wind⸗ und Kraſt⸗ i 
ED NX. — cüut ſchöpfwerke der Mieberuüng. die biaher Tag und Nacht Die Devufungsinfaang vecurteilte ihn 

AmLiger GMAchπιriι Ein arbeiteten, um das überflülſſige maffer iu das Friſche Haff Die Schlänerei zwiſchen Marinevereinlern und nomunuiſten 

ů 
zu befördern, baben bis auf welteres ibren Betrieb ein⸗ Ve! V v ineni 

ů beheil. Duhſſ besn vrngangengn Sogre, r e runſt en die Kom⸗ 

Geburtstagsfeier D ‚ Banpfe, aer der Maattiſe dle eine Schlägerei vor dem anptquartier der Mar Mevercinler, eiuem Lokat in der 

3— bes in Manenamepoun we, Meute, Ohnen, Ende eimer Tragůdie Hereſhescihniatr 18 — Wölen mbellgcheg Mte ſich 

ie Herren vom Nationa verband der deutſchen iziere, Ein gerichtliches Na⸗ iel der Vorfälle in St a eita cinmal mit diefer ugelegenheit, befatzt und jprath 

deren ganze Gegenwart in der a und die D 8. ban e 5 chlv ů Stirippan den angeklagten Kommuniſten L. fret. Dle Staatsauwalt⸗ 

wüerrbenest bhöhk mur das bemachliche Geid als vollwertig der Haſtwtielahel dem am 10. September 1028 in KeupepanHaſt, hatte dagegen Verufluun eindelent, weil ſie gaf dem 
guLennen, Das ihnen monatlich zuiließt, veranftalteten am der Gaſtwirt Ernſt Woblfahrt von dem hes Nachſoſeß Staſdeuntt ſtand, daß L. Widerſland genen die Staatsgewalt 

27. Januar eine „Kaiſers, Geburtstagsſeler“, Nach der „All⸗ Schulz erſchoſſen Erſchoſß fand jetßt ein gerichtliches Nachſplel.geieiſtet habe. In einer mehrere Stunden dauernden Ver⸗ 

demeinen“ hat Oberſt v. Hohendorff, der letzte Komman⸗ Der Bruder des Erſchoſſenen war wegen Widerſtandes gegen haublung wurde die ganze Sache noch einmal aufgerollt. 

dehn des Sanziger Infanierie.Regimentz Kr. 12, eine Rede die Staatsgewalt mnite gant. Bekannilich hatte der Gaſtwirt Pas Goricht nahm als ſeitſtehend au, daßt W. gegen einen 

gehalten vie Wilhelm „im Andenten an alte herrliche Zeiten“ Ernſt Wohlfahrt mit Wagen und Pferden die Grenze bel Krin.iralbeamten ſeinen Stock zum Schlage erhoben habe, 

ſeiert. Die Anſprache ſchloß mit folgenden hübſchen Rede⸗ Strippau paſſtert, wobet er ein Pferd geſchmuggelt haben worauf dann der Kriminalbeamte berechtiaterweiſe mit 

wendungen: 
ſollte Der Zollbeamte Stryzunſki bekam telephoniſch von ſeinem Gummiknüppel „den Widerſtand des L. gebrochen“ 

„Unſere Wünſche am heutigen Tage für unſern Kaiſer und ber Grenzwache den Auftrag, Wohlſahrt auſzuhalten oder zu hätte. Berückſichtige man, daß bei ſolchen Gelegenheiten im 

König wollen wir ihm in, Ehrfurcht und Dankbarkeit dar⸗recherchleren. Nun war gerade dieſer Beamte am wenigſten Intereſſe der Aufrechterhaltung der öſſentlichen Broͤnung 

bringen. Möge es ihm . Böoben ſein, daß er ſeinen Lebens⸗geeignet, bei einem Gaſtwirt zu recherchieren, ſeine Luſt und [den Anordnungen der Polizeibeamten unbedingt Folge ge⸗ 

abend noch auf deutſchem Boden verbringen kann und möge Liebe zum Suff war im Dorf bekannt und vorrufen, bereits leiſtet werden muß, ſo läge dieſer Fall beſonders ſchwer. 

der Allmächtige Weltenbeherrſcher ihm noch lange Jahre be⸗am Rachmitlag dieſes Tages batte er bei dieſem und jenem L. wurde deshalb unter N 
ſcheren, damit er dereinſt noch das dritte deutſche Kaiferreich herumkrakehlt. 

drei Wochen Gefängnis verurteilt. 

im GClanze unſerer alten ſchwarzweißroten, ſteggewohnten und Der Gaſtwirt Wohlfahrt einigte ſic mit dem Zolleamten, 
Su ſchltege i Tene⸗ ult de Mm W8 kehamſeres aiten, ließen⸗ einig ocänn, zethien zu bem K. „ ſa beu 8195 fahtg Daß — ü 
So ieße i nuem im Worte unſeres alten, lieben, e„Wänner, die vor dem Krug ſtanden, ba gefühlvollen ů5 
uuſern Komit rauhugbuches „Valer, köne du mit Segen Swlegefang zu bören bekamen, Aus neſchaftlichen Sorgen in den Tod 
Kalſer und. unb ſein Haus“ und rufe: Se. Majeſtät, unſer Nun war er Laudjäger Schul ebenfalls von dem Pferde⸗ Geſtern nachmittag fand die Fran des Uhrmachers Paul 

  

ufhebung des erſten Urteils zu 

Kalſer und König „Hurra“.“ ſchmuggel verſtändigt worden. uch er machte ſich auf den 
ů 

ie „Augemeinebemertt dazu: „Aus wolſter Mebeuheu⸗ Seg, und men kann eß verſteben, daß Wohlfahrt. der bie (Sr,enkahrwaller, Mren Mant erhängt vor. Ans oinem 
guuns ktimmten die Anweſenden in das Hurra ein und beiun⸗ Jache bis auf den andern Tap von Amts wegen verſchohen Brieſe an die Ehefrau ging hervor, daß 3., aus geſchäftlichen 

deten damit ihre unwandelbare Treue zum Kaifer.“ ‚ glaubte, wütend wurde und den neuen Plagegeiſt aaf die Sorgen den Tod geſucht habe. Ein zweiter Brief, an die 

Dieſe Wünſche des Slammtiſches ber deutſchen Offiziere Straße ſetzte. 
Amtsanwaltſchaft gerichtet, wurde von der Polizei beſchlag⸗ 

werben von der Oeffentuchteit vergnügt zur Kenntnis genom⸗ 
„ 

nen werden. Leidel werhen ſie ſich nie erfüulen, denn es gibt ummen Sie morgen wieber. bente bin ich zu blan“ nahmi. 
außben ſeüsgapte menſche chie Vireinj noch bas britte 5 uiſche 6 fih uf E, 510 ihen Sanbesher, 0ů Uin ter ng Ha W uuß heß 
rmunftbesabte Menſchen, die derelnſt noch das dritte deutſche creſich nicht abſpeiſen, ſondern ging hinter das Hau auf den 5 ieh ů 

Kalſerreich unter einem ohenzollern erleben mögen“. Hof zum Stall. 
Nüchel C² Deama im Hafenkanal 

Iu diteſem Augenblick kam der Bruder des Wohlſahrt »Ins, Waſſer geſtürzt und ertrunken 
ů 

vorbenn Ui 5015 antge, inn vem U feh EenhOroibe Ote ere, Heute nacht gegen 2.45 Uhr wurde die Polizel davon be 

herbammte Kollbeamte drinnen mit ſeinem ruder feiere, utt — u 5 

1200 Meter Heindentuch Paßfde Verdemmte Bollbeamte kurze Zeit vorher gedrohl nacrichtigt daß in Höbe der Salſſtraße in Neufahrwaſſer 
hatte, in Strippau gründlich aufräumen zu wollen, daß eseine unbekaunte männliche Perſon im Hafenkanal ertrunken 

Eine kleine traurige Geſchichte verbammten Krach geben wulrde pvegen des geſchmuggelten fei. Zwei Beomte hörten nun au der Unfallſtelle vou 

„Acht Jahre war Herbert bei der Firma als Hausdiener [Plerbes .. und ſo weiter. Fritz Wohlfahrt ging hinter dem Zeugen, daß ſte gegen 2.30 Uhr Hilſernſe nehört hatten, beim 

tälia, 5¹6 Khej ſtellt ihm für dieſe Zeſt das beſte Feuonis Landläger her auf den Hof und kam gerabe moßßht um denHinzukommen war aber die um Hihſe rufende Perſon be⸗ 

    

bebengott,Oan vefbiente Herber uſcht viel, aber für ſeine Vallbeomten zu ireffen, der hinter dem Kruawirt aus der reits im Waffer verſchwunden. Die Haſenpolizet nahm um 
anerraubernthren iß e e WDet wohtn Wctgclcthbem Landtäger in den Weg, fs ubs mit dem Leichenfuchneräöt die Suche aub, blehey 

f 
jedoch ohne Erſolg. Ein norwegiſcher Seemaun, der gerade 

dem Baßiehen des mblierten Zimmers war die rage mach Es gab ein kurzes Wortgefecht, gleich barauf einen Ning⸗ ů öů 
der Eriſtenemssigteit der neuen Ehe verneint, Tder Preſß kampf. Fritz Wohlfahrt, der dem Pollbeamten nicht recht auf dem Dampfer „Nina“ Wachtdienſt verſah, iſt Augen⸗ 
betrug 50 Prozent des 9 ſchwer ſcgaffet“ trante, griff nach dem Garablner Stryzynfkis — über das, zeuge. Anſcheinend iſt der Nerungliickte, als er die Hafen⸗ 

Ein Ausweg ließ ſich iichtr ſchaffen, an eine Gehalts⸗ was nun geſchah, läßt ſich heute nich, mebr Eindeutiges ſtraße in Richtung Weichſelſtraße entlanggiug, geſtolpert und 

erhöhung war gleichfalls nicht zu denken — andererfeits fagen, Fritz Wohlſfahrt bebauptel, er hätte dem Zollbeamten dabei ins Waſſer gefallen. 
wollte Herbert ſeiner Frau nicht eingeſtehen, daß er ſie nichtden Karabiner mit Leichtigkeit fortnehmen künnen, der 
Salen ſeimer ü. — Herrdenin G — Lebe Mien 55 den ben * laenieten Der Shbe 50 hiüger 536 gen ſeg vaß — 

ahen ſeiner Girma Hemdentuch ab — jeben onat vierzt em Vetb wegknickten, Der Oberlandläger dagegen ſagt, da ů 
Drangi 51 W caßt u8 Lerte ſt ſe. Fran ver⸗ Vuhn teen 200 Gent ae 101 850 malrn nü hen 3 . VDunziger Schiffsliſte ů 
rauchte ſie in bder r oder verkaufte ſie. Im ganzen er aſchenlampe Fritz ohlfabrt un⸗ en Zoll⸗ ůj 0 ů 

wurden es 1200 Meter. U 8 beamten Stiryzynftt im wiiden Kampf um den Kargöiner IAum Damiger Halen werden erwartet: ö 
5 in ipeih renie ſaw, Einen ix dpeg aien 1 Auge ]geſehen habe.. 

Dejuſcher Heringe Vehnte 8 Gt 28. 1. ab Stettin, Reſt⸗ 

eheß'minalvolizei wachſam. Eines Tages beſuchte den ö 
ing Heringe, Behnke eg. 

Chef, fragte, ob Aihm denn nichts von ſeinemt Hembentuch Am nächſten — bhhaben Hals verwundete Vettiſcher Hampfer „Bartava“, 20. 1. 5.80 Uhr Holtenau 

febla .. und da waren es 1200 Meter. 
‚ 0 ‚ valſiert, 

Vor dem Gericht wird der Schlußſtrich unter dieſe kleine ſpäter wird das gegen den Landtäger eingeleitete Verfahren [ Deutſcher Dampfer „Cexeal“, ca. 30. 1. ab Stettin, Reſt⸗ 

traurige Geſchichte gczogen. Nachdem Herbert alles zu⸗ eingeſtellt, er hat „korrekt“ gehandelt (jawphl, ſchauerlich ladung Hexinge, Reinhold. ——— 

gegeben hat, betont der Ebe „daß er einer ſeiner tüchtigſten korrekt hat er gehaudelt). Stryzynftt wird aus dem Dienſt [ Schwediſcher Dampfer „Elſie“, 27. l. ab Chriſtianſand, leer, 

Angeſtellten geweſen ſei;,Wenn er um etwas bitten dürfte, entlaſſen, weil er Steine aus der Erde ſäuft und darum Artus, ů 
ſo wäre es eine milde Straſe. Selten findet man Chefs, die [ nicht gut beim Zoll verwendet werden kann, aber der Bruder Deutſcher Schleppdampfer „Fairplay“, 14. 1. mit Tankleichter 

ſo ſprechen. 
des Erſchoſſenen muß nach 8en Monaten vor das Gericht, „Fairoil“fällig, leer, Bahnke & Sieg. 

Der Richter verurteilt Herbert nach Antrag des Amts⸗ ſich wegen Widerſtandes gegen die aalt Voreh Stagtsgewalt Schwediſcher Dampfer „Hagar“, 27. 1, ab Stockholm, leer, 

anmaltes zu zwei Monaten Geſängnis, ſeine Frau erbätt zu verteidigen, Denn die Staatsoewalt wurde ia doch wohl Artus. . . 
ceinen Monat Gefängnis. Außerdem wird der Frau Straf⸗damals durch Str bzynfti verkörpert, Deutſcher Dampfer „Kurt Hartwig Siemers“, 28. 1. ab 

ausßſetzung gewährt. Der Zuhörer hoffte, dieſe Milde würde Man ſollte meinen, daß na⸗ u langer Zeit Gras über Svenbborg, leer, Pam. 
auch Herbert zuteil werdben ‚ bieſe böſe Geſchichte gewachſen ſein müſſe; aber das iſt es Schwebiſcher Dampfer „Nibbersborg“, 28. 1. 17 Uhr ab 

nicht, und wie, um die Wahrheit zu bewetſen, das Gottes Helſingborg, leer, Behnke & Sieg. ö‚ und der Juſtiz Mühlen langfam mahlen, wird dem Bruder Deutſcher Dampfer „Sylbia“, ca. 80./1. I. fägig, leer, Behnte 

b muf W 86 des Erſchoſſenen der Prozeß gemacht. Erſt heute, nach einem & Sieg. 
Mundſchau dem voehenmarkt 9 was dann zur Folge hat, daß die Daniſcher Dampſer „Wm. Th. Malling“, 20. 1. von Kopeu⸗ 

ahr und vier Monaten, Der Gemüſemarkt bringt den erſten friſchen Schnittlauch, inge von damals ziemlich verblaßt, wenn nicht ganz ver⸗ hagen fällig, leer, Reinhold. 

das 40 5, 7 ſoll 20 P. 

x 

ü 
bringen. 10 Pfund 1 Pund zerrt erſcheinen. So bekommt es heute vor Gericht den An⸗ 

  

  

35 6 — 7 gtobl bes Pfunb: 105ß 25 iben L f. 1018 Reßſeh be baufieb Abe 8 auden Art ſlart 4 005 ů 
5. Pf., Weitzkohl da un „ Wruken 2 pote [Keſſeltreiben auf die beiben Beamten perauſtaltet, als v 

ů 

Rüben 15 Pf., Grünkohl 10—15 Pf., Wirſingkohl 15 Pf., Sdas Spiel Ränber und Soldat — vielmehr: Schmuggler und Unſer Wetterbericht 

Ryſenkohl 50 Pf., Schwarzwurzeln 60 Pf., Erbſen 80—35 Pf. Beamter — zwiſchen ihnen geſpielt worden ſei. Wolkig, teils aufklarend, nebelig, nach vorübergeheuder 

Die Mandel Eier preiſt 170—2,½10 Gulden. Für eln Etd ſteht gegen Eide; ungeladene Zeugen, die alles ge⸗ Milberung wieder kälter 
Biund Butte rden 1,60—2,00 D rt. Hül bört, aber nichts gefehen haben, verſichern au Eides ſtatt, 

ů 
voſten das Stücc 0.-0 Gnldem Ganſe bas Vune 120 ſie alles mitangeſeßhen haben. Aber das Vrotokol der Lli, ſchve 00 Gis MäßlerSehr dliche Wlute iehatereher 
Halben, Enten 1,30 Gulden, Puten ,00—½20 Gulden das erſten Vernehmung w berlegt ihre Ausſage von heute — Wobnber icbrva he bis mäßige nördliche Winde, gang 
Kfund, Haſen das Stlick 500,50 Gulden, Haſenrücken 280 damals haben ſie behauptet nur gehört, nichts geſehen zu [Temperatur ů öltt, kält 
Gulden, Tauben 140 das Stück. haben. 

Ausſlchten für Frettag: Bewölkt, kälter. 
Schweinefleiſch (Schulter) koſtet 1,20, Schinxen 1.30, Kar⸗ Der Antrag lautet auf 50 Gulden Geldſtrafe wegen Maximum des letzten, Tages: 20 Grad. Minimum der 

bonade 1,.30—,40, Häschen 1,50 Gulden, Rückenfeit 130 Widerſtandes gegen die Siaatsgewalt für Woßiſgort. Es letzten Nacht: minus 5,1 Grad. 
Kepfel ſele 2955 Rindkleiſch pro Pfund 1,10.—1,40 Gulden, Helbigung unt hem Wieinw altyher Ve 5 lber füh; Aeg: 
Aepfel ſollen 3 Pfund 1,00 Gulden bri „ 

b ‚ 3 . 

e Mfivse. Bů P. 24 Apſel in 1ů Woſen .00e Guiben. eine ſo milde Strafe bewieſe nur, daß Und her Wicpendotier Wßet EEEEEEE auß 
L.Mirone 10 fü· Stüct 40 Pf. 3 Mandarinen 100 Gulden, das Gericht von der Wedes 025 Angeklaaten nicht am Sonnabenbnachmttta a ſtatt. 

Der Blamenmarkt bringt, vom mild etter begünſtigt,, , 
ie, Wieler L, Hartmann⸗A.⸗G. hat das abgeſchloſſene 

viele blühende Pflanzen. BWunt leuchtek 2„ um Slanß 17 et, ein Urteil aber verlange, Weill,einem (wegen Truntſucht Epß L038, mit einem Reingewinn von 3500 Gul⸗ 
tuterfiantn, Ge und lila Farben. Eine Hyczinthe fe, Paßheielhenen Vute MobiiahrMantee au Gofden den abgeſchloſfen. Die üi Gung den Aittentngntale 

uſtet 1,0—1,0 Gulde „ein Al. i is 1) * 
i i ig durch Herabſetzung des enkapitals 

ů e 00 Bi.his J Hüulhen 130 Geldſtrafe oder 16 Tage Haft. 10 000 Sulben und eine Wiedcrerhohung auf 100 000 

  

Gulden, eine Tulpe 60 Pf. bis 1,00 Gulden. 

1 
If fj 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Breitlinge, für ein Pfund NB. Warum denn wurde erſt heute verhandeli? Gulden vorgenommen. Im letzten Geſchäftsjahr hat ſich 

werden 20 Nf. verlangt. Flunbern koſten 50 Vf,, Buappen —— der Geſchäftsgang gebeſſert. 
der Pansftüns zus Tüichen is nu ants“ raſt die Hänblerin 

Schiffahrtsnotiz. Das im Fleusburger Haſen auf 54 Grad 

der Hausfrau nach, Pomuchel 60 Pf. das Pfund. Traute. benbe Sc alſhenendlen, Horiliſch Auteraſtieleregrn 47, Minuten 5? Gekunden Nord 0 il b Keitot 5 — ů Horben ff 5e ſich für 88 — Harfung“ iuſehen. beeelanung ſlcngeßogen S(Hergl⸗ Nachricht für Seefahrer 
b worden ſind, die reine Strafverſchärfung einſetzen ö 

Ernſt-Toller⸗Abend der Voiksbühne Lolestan cimießrocht Aünatiegalen eine Kleine Aufrage n 2888/20. „Auf den von der „Freien Boltsßbühne“ verauſtalteten olkstag eingebracht, dis das gleiche Ziel verfolnt. Selöſt⸗ ——— 
veortrassabend des Dichters Ernſt Lolfer am, Sxeitas Vertäpdtich jaſſen bie Heutſchnalionalen die Urſachen der Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

dem 81. Jannar, abends 8 hr, in der Aul, der Petriſchul— Wergehen außer jedem Betracht. Sie aleichen dabei den Kur⸗ 
ſei noch einmal hingewiejen. Ser Dichter Wirb anstelhenen pſuſchern, die die Symptome einer Krankheit befeitigen vom 29. Januar 1930 

  

   

  

Werken leſen, und zu „Hi 5 , ſvollen, ohne bie Krankheit ſelbſt erkennen zu können. Im ö 27. 1.— 2883 28. 1. — 2.,78 

Voppla, wit ieben⸗ anb aus beßnEchwalßendicheuger⸗ eihrnigen wird ſich Gelegenhelt finden, zu dieſer Anfrage noh Zewicof. am 2. 1. 4 OMe an 2e . Os 
dem wirb er Probe her unveröffentlichten Profa⸗ einiges zu fagen. 

— arſcau am 27. I. H 1.07 am 28. 1. ＋ 1.04 

Di bieter ündricke von ſeiner jüngſten Anerkennunns für eine unerſchrockene Tat, Der Ober⸗ Dlock am 28. 1. ＋ 69 em 29. 1. ＋ 0,51 

ritareiſe wiedergeben. Der Abend bringt alſo ein Keich. phehengeiter Der, Schnspolizei Gratz ke bes ö. Volizeireviers 
geſtern heute 

Phauges ſürcargmm, das den Beſuch als ſehr wertvoll cb⸗ Gebenſtelle Olipa] hat am 1. Jannar b. J. gegen 16.15 Hhr geſtern heute üů 0,16 —031 

cheinen läßt. Eintrittskarten zum Preiſe von 1.— Gulden [während jeines Streifdienſtes auf der Pommerſchen Straße Thorn 0.39 40.½38 Oirſchan .227 6 ＋2•14 
in Küro der „Volksbübne“, Jopengaſſe, Heßchaftsſtelle der [in, Hliva ein durchgehendes Fuhrwerk, aüehlrdten, ſich drei Focdon.....40,6 0,% Einiage eE. 4240 2˙0 

„Bolksſtimme“, Am Spendhaus k, und an der Abendkaſſe. kerſünen befanden mit Mal und Entſchloßſenheit auf⸗Culm.... %% 1065 ScChiewenborl 662 6.62 
Do,e und badurch die dreti Inſaſſen vor Schaden bewahrt. Graudenz .. 0.60 40.56 Schönau.4 60 4 40 

2 ů . * Uer Lennur ſpricht ihm für dieſe unerſchrockene Tat-ſeine Miautaner, iüe 17019 70⁰5 Neulorſerkucg — 0 1200 

e 
nerkennung au⸗ ů Montaner 20.9 40, 2 2 

wiede 5 Shrch eint Wisd a bat auf den Binnengewäſſern nnung aus. 
bibe 4004 7007 

chaecaffen.2, Die große und Lodesfalle im Stantesamtabegtrk Panzig⸗Lau uhr. Vieckel 
kleine Lin au, ber Küchgrabenfluß, der rööse Sobn des Stellmachers Otto Pochert, totgeb. — Unet elich, Eisbericht der Stromweichſel vom 209. Januar 1930 

nick und der Wei ſelhaffkanaf ſind Honen daruber eine Tochter, 4 ft —ſ— Mün Shimpeldter, Karl Nikelfti, Von keltemethr 684 Eiechocinet) bis Kilomeier 810 (unter⸗ 
Verkehven tongen. Vie Frt rren wend u Hurch Weg⸗ 9 W. Eoßn ies 8 beilerg W, 0 hte — balb, Sycime) isheben einzelner Schollen, alsdann bis 

E C werden durch Weg⸗ ½ M. — Sobn des ürbeiters Nugr olziſchke, totgeb. — ui in ) . 

Der Seilfäbr geiſe ünlerheehung krrerbet der, üP ber haßlig 8 Soc⸗6h ‚ Leoͤlge Luſch⸗ zur Mündung Eistreiben in 6 Strombreite 
iger ibren, keine Untervrechung erleidet. Auf der owſti, 78 J. — Chbefrau Johanng Bynda, geb. Tuſch⸗ ů ů 

gibinger und apnigsberger Weichſel, ſowie auf der Tiege kowſki, 77 J 7 M.— Kriegsinvalibe Artur Liebtke, 53 F. Fierantwopilich ben, beiggen en, 
iſt nur nych oͤle Fahrrinne für die täg lich verkehrenden Per⸗U8 M. — 

etuderei ünb Wiertücsaelefui mb L 
    
 



    

        
   

     

    

     
    

      
    

       

      

  

Vorgestern ſrüh 
Tod von langem 

    

   
     
   

Schwerem 
Leiden den Seefahrer 

Lhattlehmann 
kurz nach Vollendung sei- 
nes 72. Lebensjahres 

Danzig-Heubude, 
den 29. Januar 1930 

Dlebauernwen Hiterbebenen 
Die Bocralgung lindet Donncrts- 

lag, den 30. d. Mis., um 2 Uhr. 

vom Trauernause aus statt 

  

    

  

   
   

   

    

     
   
    

  

   
   

      

       

    

Machlaßz-Ainktion 
Vorſtädtiſcher Graben 2 

mergen. Donnerstas, Pes 19. 5. W., 
Permitians 10 Mihs. 

de ich, im Auftrage ante Kachlotz⸗ und fee iie enſte weuhelens ve, 
Eein elchene und weite 

Deutsch Esperanto 

Tamenhof.Gedenkieler 
am 1. Fobruar 1030, 10 Uhr, 

Breitgass e 85 

Aus dem Programm: 

erlöste der 
Danziger Stadttheater 
Generallntendant: Nudolf Schaver. 

Vlttwoch. 28. Januar, abends 724 utbr: 
ů. Verltellung für die „Tbeater⸗ 

Geiß Alleneinfähaft ber Heamlen- 
Donnerstas, 30. Jau. abends 72 Uur: 

     

   
   

    

    
   

Me 
in — uxx 

     
    
   

    
   

   
     

     

   

    
     
   
    

    
        

      
   
    

     

       

        

   
   
     
   

      

Dauerlarten Serle III. Enkgle⸗ Mestatier, Ke, Kübter⸗ 
Prelfe B (Schaulplel). ilder, Rezitation, Anekdoten kompl. Schlafgimemer, 

Zum 3. Malel Ruls derPemschule. Bansanlatr Danziger, Berliner, Sachsen-Dialekt mMußhb. ä* 
Cüſar und Cleopnira spricht der kürzlich von seiner Esperanto: Ernster Teil eleg. unsb, . E Uſeile, Alt⸗Dang u. 

Eine Hlſlorie (in s bue, Vortragsreise nus Amerika zu- Deutsch: Läng. Unterhaltungsteil iimesbres. Chuſfe⸗ u. a. Thice. 
voß, Gevra, Dernard Sham, rückgekehrte Dichter Tanz C·; b Deutich von Steafrled K 35 GWEA Si, giüth Sigeten Lan, Vrrrtregmig's fgfe, A e u X ‚ů 2 „ -. Me Meiß, Surltanscigen Hachttiſche, Friſterkommode mit Spfegel, 

  

    

  

Esperanto Einiutt p07 pboeutsch eieg. Solsngarniinr, Solas, Seſtel, Koröb⸗ 

Muſaße Le. Spiegz, Fiutßas huſt Suie⸗ Seu, a. St „ im im * 

bel, Kleſbeß, Ußb⸗Waſcheſchränte, 
ge 

Perſonen wle bekannt 
Ende nach 10% Ubr. 

reltng, Ni., Januar, abends 7 Ubr: 
Duuleß arten Söthe W. Preſſe' i [Over), 
In Mitweſenhelt des Kompontſten, „Au 
allem ft Olichen ſammlp,, Wärchenſptel in 
drei Akten von Stieafried Maauer. 
Sonngbend ut. Jan., nachmitt, u Ithr: 

ſtleitte Preiſe.,Zum Maſe: bhet 

           
   

    

       

  
       

  

Imat loller 
im Rahmen 

ller „Freien Volksbühne“. 

  

     

Alt⸗Dant. Tiſche, Alt-Danz. Stäuberlam⸗ 
pen, felt neuen Loffer⸗Grammopbenaypa⸗ rat mit auten ütten und Tiſchappataie, 
enie Grammephopplaiten. 

ertvolle 
ů ů V ů Schre ß⸗Hſeh U eniel.,, Eaiie 
efafel 

    Kinderwagen We 
(Brennabor, hoch) ist da- Haus der 

gut aſen.“ 54 aut?² guten Möbel? 

Lübcif.Aünta. Beagh⸗ Orolle Auswabl 

    

   
    

      

   

   
      

  

   
    
      

    

    

       

    

  

    

    

           

     

  

Mintrittskurten k 1.— G sint 
     

  

      

      

    
   

der Puppendoktor“, Wethnachlöſiärchen. ů Volkestj *„ 4 Teitzabl (klbends 71% Uür;, Dauerlarten bgben in dor „Volksstimmoe“, m D—— Lilzahlung Sremier), Auszieblpe! Für 21 Seeſe⸗ belhaieileelt Aeircih it tADe än: Spendhaus Nr. 6, erhöltlich und 1 Gaslompe Breitsetsse nen. elea, cleitx. Whſeutt u. G — 
    

  ,Male: Nein, nein. Nancttel“, Schwank⸗ 
Spereſſe In „ Akten von Frant, Mondel, 
Hilo Harhach, roing' Caeſar. Mufft vou 
Vincent Boltinahs. 

ſitenen, Regale, Mevers Lonberjatſo Vüsharf., Hintert.4. Eelton. Kogherbreſſen, beeiteiliaes 8r0    

  

un der Abendkasse.    

      

   
   

      

  

    

  

    

    

    

     
   
    

     

    

    

licher Teilnahmo 

voron herzlichsten 

Düomnbiasesmuns 

Für dio vielen Boweise herz- 
und für dio 

Blumenspenden beim Hoimgungo 
unseror goliebten Mutter 

Marle Ehrich 
sugen wir allen Verwandton nneil 
Bokannten, den Freien Süngern 

Lartei sowie dem Gen. Fietkau 
jür seine trostreichen Worto un- 

Die trauernden KInder. 

  

   

  

   
armoninin, 

kKleidune, Wäsche, 
2 ↄmnte Geldſehcümke 

Siekue,p. Sehuhe ebr aute Regiſtrierkaffe. 
Motor, Harkeitbobnermaſchine (Pxotog). Kreditgesebüit „ Ritel. ürnben echten marEepuſ9 

Eæle Holxwarkxt      

  

    

  

Stschofsberg 28, 5 Minuten von der 
Schwatzmeer· Brücke 

Maute, Ulttwen 

Verkehrter Ball 
Klttwoch, nräg's sich lener ain, 
muß man aut Bischotszhöhe sein. 

ů 
1. V1 De-eSergsnian,fe, il. Bibsel. Kebr uelet 

— erhallen Sis lerren⸗ 
Damen·, KIinder- Be· 

    

         

    

   
    
       

   

  

   

  

    

      

Herf , Türen, 
rier⸗Eiabanterpich, Damen⸗ unz Berren⸗ pelze, wertv. Reilerfianpbiis ii wie: 

Treppe, Kein Laden Marm. Wfar Neiterſtandbild, dits, aus 
arm., Marmerrelieſ. Bronfefigur, Dres⸗ 

ener u. a. ireſch an. Kleibtnasfiſſckr, Wüict, ſiint, e, i, e, · . jele 2 Drehrollen üäde ů 
Kralt⸗3u, Handbetrteb Beſichtlauns eline Stunde vorber. 
Gulden ſeſele auch Nonrias gröhtes unb 

Hanſaplalr     
      
  

    

            
     
   

          

        

        
   
   

    

      

   

und dor Sozialdemokratischen test vor demvortras Sonntag, den 2. Februar 1030, 3 und 5 uhr auf Kelltahlung renomtkiexſeftes der hervorragende Splelfilm Waller Meſchke.— uAnktionännternebmen VvVon Ernat rolter 

Toller, Justiz-Erlebnisse 
Leinen geb. 5.—, br. 3. 78 

„ Revolution .68 

Lanaluhr, Lar Maz. Siehmund Weinberg 
Müahmeſcßinen .2— vereidigter 
uunn vüber öffentlich angeſtellter 

  

Ich war zu Heidelberg Siudent 
8 Uhr: Ralph Urtur Noberts, Ernſt Verebes u. a. in 

Die dritte Eskadron 

Dank. 

  
      

      

   

     

  

    

Veriäufe Brautleute 

Für & Mulden 
ese, vel,-V. d. Heyde 
Rerren, Damen-, Lgfr., Hauptsir. 8ib 

EKinder- 
KOEPEKTIoRH bompl. Wohnungs- 

Gardinen, Steppdecken, 
vTinchdeckep, EHerren., 
Damen-, Hihder-sowie einzelne Höbel 

ekwar? Dohne Anzanlung æ 2————.. Strickwaren, 
Berdde, Enichüitungen]i 

Bettiedern i unddallebe Periſhuey] Pigirebe ffl , vl. 
Atitet. Craben 66 U Schulz. Vaſtahis 22/2 Llorelacanß parterre [Hof, Sinib. 1. Tr. r.   

      
     

  

   

  

    

    

       

      

   

    

     

  

     
   

  

     

     
   

  

   

      

     

   

  

       

         „ flinkemann 
br. 1.90, geb. 3. 18    

  

„ konnla, uir leben 
ö on br. 1.90, geb. 3.18 

Daſ e. ALdld.-eik ta inen, reisw. kaulen im „5 Schunpentneh „ 3.15 IMEINHALEHAAIAsit 1905 0b,aui aufßialenabid: Sachrerſhündiaer Möbellager . 1.90, geb. 3. ů ů Weſtfalia“ 3, klir Mobſtiar und Haushaltungen 
tür di ů beseitigt ANTl EBNIOSAIIIIA Wllchtannengaſſe 1* Mülro: Miifk. Graven b. , Tr. Kel. 70046 

PIS.. Apoit 5—60⁰ 
Erfiältüicht in lte 

    

         

    
         

      
     

  

     
   

    
    
     

  

    
    

  

    

iie Wanulung v.8.s0— Lererueerg! MScsere neceeſcne Aiterets, Terorhorn Herren⸗ 
einrichtung Vormorgen, gas peueste Geclchl- Voalelme gen iu . Kopfnörern ſür Mt n. U chemPvaft, SDAmeciur,Heſformy, ſaſt, neu, Wintermantel Nen, dis K. Trae Guss. ai SertonfWofße. on Hel, Afl. eeſ.l aui., enehen     (30 Atr. Tragfähigl.) 

Drrigw, u, verkaui.] Stadigehjet 16, verfauf Langubr-nter, vun, oben ge⸗ ſteuert. mod., Milege⸗ 
   

. 5. * 
N. d. Vetritirche 20. ſürrHan, r., Mouch 

buch Tollers ... 1. 90 
1. G. zu verk.   

      

     
   
    

  

    
             

ů Buchhandlung — Stralle. 2. teibtan ⸗ ů Soinen uu, —1—. Tpür. ſeiineHlirant, Ghieneßene, 2bpDl, ScellIaBS.O1. 
2 E r „elektr. anl., one i E Aderbeilh rmeit Danziger Volksstimme Misbeewenen kßegewagen bilkig zu Eine huenn elektr, Horn. Sozius⸗ Orempon unnd] En geichnißtes Paradiesgasse 32 aui, Riemenfed., zufverkauf. Dehmfe,ſarbin und ſchwarz, iiß, ſebr bill. 3. verk. ram mophon ltrich⸗ ogelbuner E Lanagrten 35 ahl.] AünannMagalfd ingi:-guſt, man nur bal] Koltowgalle iz, 2. lerlos Nanter,zu perkapf. Wunich. Langgarten 55. Eue. Leendelaaſfe.Pieger, Tobiasd. 11. 00%%%% Kolkowgaſje 6/7, 3.&Maleraaſſe 3, 2 Tr. 
  

    

Wenn sie auch an blltise Preise bel uns Sceνnnt AInd. 320 werden Sie GdGoech Mas 
Ausersewöhnliene üdleser PDillisen Prelssestaltuns anerkennoen. Woertlefen Sie 
slehn bitte ein wenls In das lhmen oersen dureh dle Pest zuschende Vvior⸗ 
seltise Prelsverselennls umel Genken Sle dGaran. Gans Ste Sutoe Freymaenn⸗ 
Sunlithten zu solen unsewönnlichs Dillisen Prelsen scbeten behkenmmenm ⸗- 
und denn KXlehen Sle dle Mutzanwenduns Garaus und pesuchen uns- 

— — 

    

    
    

   


